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Infernte, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 

in der Morgenausgabe 20 ß. auf der letzten Seite 
an in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 

Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 

Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Ahr achm. angenommen. 


Die „Poſener Zeitung!“ erſcheint täglich drei Mal, 

an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 

an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 

jührlich 4,50 „für die Stadt Poſen, für ganı 

Deutſchland 5,45 Ni. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtänter des Deutſchen Reiches an. 


3.212 Mittwoch, 28. März. 1807 


Finanz⸗ und Steuerfragen. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Herr Miquel ſitzt mit ſeinem Hundertmillionenprojekt für 
neue Steuern völlig auf dem Trocknen und weiß keinen Rath, 
wie er das Schiff der „Reichsfinanzreform“ wieder flott machen 
ſoll. Seine Offiziöſen in der „Norddeutſchen“, der „Poſt“, 
dem „Hamb. Correſp.“, der „Kölniſchen“, in der Korreſpondenz 
der „Berl. Politiſchen Nachrichten“ und tutti quanti ziehen 
und ſchieben, aber das Ding iſt allzu feſt gefahren. Die 
Offiziöſen ſelber wiſſen nicht mehr, was beginnen. 

Ein Theil der guten Freunde des Finanzminiſters räth, 
die ganze Sache ruhig bis zum nächſten Jahr ſtecken zu laſſen. 
Jetzt habe man fi) nun einmal im Reichstage „feſtgeredet“. 
Auch ſei der Reichstag durch die Kämpfe über den Handels⸗ 
vertrag ermüdet. In dieſem Jahr hätte der Reichstag ſich 
nicht mehr für neue Steuern engagiren wollen, weil ja eine 
Reichstagsauflöſung im Falle der Verwerfung des Handelsver⸗ 
trages nicht zu den Unmöglichkeiten gehört habe. Im nächſten 
Jahre aber werde dies ganz anders ſein. Dann habe der 
Reichstag wieder friſche Kräfte, auch zum Steuerbewilligen. 
Die Konſervativen, zur Zeit durch den Handelsvertrag ver⸗ 
ſtimmt, würden auch wieder munterer am Werk ſein. Reichs⸗ 
tagswahlen ſtehen ja nunmehr nicht vor 1898 zu erwarten, 
ſodaß die Steuerbewilliger auch nicht zu befürchten brauchten, 
allzubald zur Verantwortung gezogen zu werden. Für dieſes 
Jahr habe der Reichstag ſich noch einmal herausgeholfen 
durch Zurechtſtutzen des Etats. Im nächſten Jahre aber komme 
das dicke Ende davon zum Vorſchein und die Steuerbewilligung 
erſcheine alsdann um ſo dringender. 

Andere gute Freunde des Herrn Miquel ſind wiederum 
anderer Meinung. Habe man, ſo wird von dieſer Seite aus⸗ 
geführt, erſt für ein Jahr die praktiſche Probe darauf gemacht, 
daß es auch ohne ſoviel neuer Steuern und ohne den „Auto⸗ 
maten“ der Finanzreform geht, jo wird man erſt recht keine 
Luſt ſpüren, in den ſauren Apfel der neuen Steuern noch 
tiefer hineinzubeißen. Dergleichen Geſetzentwürfe werden durch 
Ablagern nicht beſſer. Die guten Freunde erkalten in ihrem 
Eifer und die Kritik verbeißt ſich tiefer in dieſelben. Man 
möge daher ſchon jetzt und ſogleich nach Oſtern nehmen, was 
ſich noch irgend bekommen läßt. Aber freilich müſſen die Fi⸗ 
nanzminiſter und die Landtage der Einzelſtaaten ganz anders 
wie bisher Feuer dahinter machen. Insbeſondere muß auf 
dieſe Weiſe verſucht werden, auf die ſüddeutſche Centrums partei 
einzuwirken. In den Einzelſtaaten ſteckt man ja faſt überall 
in den Budgetberathungen und theilweiſe vor der Möglichkeit 
der Erhöhung von Landesſteuern. Dieſe drohende Peitſche 
muß gehörig ausgenutzt werden. Vor allem ſoll nach Oſtern 
der preußiſche Landtag Sturm laufen gegen den ſteuerſcheuen 
und ſteuerſpröden Reichstag. Herr Sattler ſitzt ſchon tief in 
der Arbeit, um nach Beſtellung des Herrn Miquel die große 
Denkſchrift anzufertigen, durch welche von der Kartellmehrheit 
des Abgeordnetenhauſes unwiderleglich dargethan werden 
ſoll, daß die Ordnung in den preußiſchen Finanzen ohne Ent⸗ 
9 955 aß. neuen Reichsſteuern ganz und gar in die Brüche 
gehen muß. 

Während derart im Lager des Finanzminiſters die Mei- 
nungen hin und her gehen, merkt man dort kaum, daß ſich 
immer mehr zu Ungunſten des Miniſters die thatſächliche Lage 
verſchiebt. Das Etatsjahr 1894/95 war jenen Steuerplänen 
von vornherein beſonders günſtig. 


neuen Etats beruhen, boten die Handhabe, die neuen Ein⸗ B 


nahmen recht niedrig und die neuen Ausgaben recht hoch zu 
veranſchlagen. Je mehr die Zeit fortſchreitet und jene Rechnung 


veraltet, deſto mehr ſpringt in die Augen, daß tHatfächlich | P 


ebenſowenig jene niedrigen Einnahmeanſchläge wie die hohen 
Ausgabeſchätzungen es rechtfertigen als Grundlage für dauernde 
Steuererhöhungen zu dienen. 

Der vor wenigen Tagen erfolgte Abſchluß der Reichs⸗ 
bank für 1893 hat für die Reichskaſſe einen Ueberſchuß er⸗ 
geben, welcher den Etatsanſatz um 2 Millionen überſteigt. 
Dieſes Plus erhöht den Ueberſchuß des Etats jahres 1893/94, 
welcher in ſicherer Ausſicht ſteht. Die Einnahmen der Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung haben, wie ſoeben be- 
kannt wird, im Februar wiederum die Februareinnahmen pro 
1893 um 587 797 Mark überſtiegen, fo daß die Mehrein- 
nahmen der erſten elf Monate des Etatsjahres jetzt 9 137 044 
Mark betragen. Die Einnahmen der Reichseiſenbahnen 
pro Februar überſteigen ebenfalls den Februar 1893 um 
371000 Mark. Die bisherigen Einnahmen des Etats jahres 
ſichern ſchon gegen den Etatsanſatz des Jahres ein Plus von 
über 3 Millionen Mark. 


Die Vorjahre 1890/93, D 
auf deren Durchſchnitt nach der herkömmlichen Schablone die Lei 


Alles Vorſtehende find keine Fiktionen ſondern That⸗ Zunahme von 11,45 oder einer jährlichen von 1,91 entſpricht. 


ſachen. Der Reichstag hätte dreiſt noch um weit mehr als 
11½ Millionen M. gegen den Etatsentwurf die Einnahme⸗ 
anſchläge bei der Poſtverwaltung, bei den Reichseiſenbahnen 
und bei der Zuckerſteuer erhöhen können. Außerdem wären 
Erhöhungen der Etatsanſätze auch bei der Salzſteuer 
und bei der Brauſteuer angezeigt geweſen. Noch hat 
das Etatsjahr nicht begonnen und ſchon iſt eine neue Ein⸗ 
nahme in Sicht gekommen aus dem Münzgewinn, 
welchen die angekündigte Vermehrung der Silbermünzen um 
22 Millionen M. mit ſich bringt. Da die Reichs ſilbermünzen 
um 10 Prozent weniger ſilberhaltig ſind als die zur Prägung 
verwandten alten Thaler, ſo beträgt dieſe Mehreinnahme über 
2 Millionen Mark. 

Unter ſolchen Umſtänden dem beginnenden neuen Etats⸗ 
jahr ein ungünſtiges Prognoſtikon zu ſtellen, iſt durchaus 
willkürlich. Hält das Jahr nur einigermaßen, was es ver⸗ 
ſpricht, ſo kann im nächſten Jahre erſt recht nicht von neuen 
Steuerbewilligungen die Rede ſein. Denn das neue Etats⸗ 
jahr belaſtet nach den feſtgeſtellten Etats die Einzelſtaaten 
nur noch um 10 bis 11 Millionen M. höher als das Vor⸗ 
jahr. (Dem Mehr an Matrikularbeiträgen von 17 Millionen M. 
ſteht ein Mehr von 6½ Millionen M. an Ueberweiſungen 
gegenüber.) Die neuen Steuerbewilligungen, welche die Mehr⸗ 
heit des Reichstages nach Oſtern beabſichtigt bei den Börſen⸗ 
ſteuern und dem Lotterieſtempel, gleichen nicht blos pro 1894/95 
jenes Mehr von 11 Millionen M. aus, ſondern vermindern 
auch noch darüber hinaus einen Theil jenes Plus Matrikular⸗ 
beiträge, welches pro 1893/94 durch den Nachtragsetat für 
die halbjährlichen Koſten der Heeresorganiſation veranlaßt 
wurde. Kurzum, der Reichstag ſollte nicht blos alle weiteren 
Steuerpläne ablehnen, ſondern der Vorſicht halber auch jene 
von der Mehrheit beabſichtigten Erhöhungen der erwähnten 
Stempelſteuern zunächſt nur für die Dauer eines Jahres 
bewilligen. 


Die Verſchuldung des Grund⸗ und Gebäude⸗ 
beſitzes in den vorwiegend ländlichen Be⸗ 
zirken des Königreichs Sachſen 188490. 


Aehnlich wie in Preußen, Baden und Heſſen werden auch 
im Königreiche Sachſen ſeit 1884, hier ſogar auf weſentlich 
breiterer Grundlage, amtsgerichtsweiſe Erhebungen über die 
Hypothekenbewegung des Grund⸗ und Gebäudebeſitzes veran⸗ 
flaltet. Die Ergebniſſe für einen ſiebenjährigen Zeitraum find 
in der „Zeitſchrift des K. Sächſiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus““) 
ſehr ausführlich mitgetheilt, die hypothekariſche Verſchuldung 
der Rittergüter getrennt von der des übrigen Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudebeſitzes, leider aber die Eintragungen und Löſchungen in 
den ſtädtiſchen Bezirken von denen in den ländlichen Bezirken 
nicht ſcharf geſchieden. Um einen Einblick in die ungefähre 
hypothekariſche Belaſtung des landwirthſchaftlich benutzten 
Bodens zu erhalten, haben wir aus der Zuſammenſtellung 
nach Landgerichtsbezirken die Amtsgerichtsbezirke, welche eine 
Stadt mit mehr als 10 000 Einwohnern enthalten, ausge⸗ 
ſchieden. Danach ſtellte ſich die Summe der Hypothekenſchulden 
der übrigen Amtsgerichtsbezirke mit Einſchluß der Kredit⸗ und 
Kautionshypotheken 
a) bei Land⸗ und Stadt⸗ 


emeinden in den auf Millionen Mark 
andgerichtsbezirken 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1890 
E Sd en 94 96 98 100 103 107 108 
ies 167 171 178 182 187. 198 202 
Chemnitz)) 372.100 1095 119 21162 29012195 
aer 1 122 124 127 131 134 140 
Nauen e eee 125 130 128 132 186 139 143 
Wigan e en 79 82 86 87 92 97 103 
Plauen yrrelänein: 5 53 56 6 57 60 5 69 
b) bet den Rittergütern 
des Landes 120,6 122,3 124 126 1267 129 131 


Die Verſchuldungszunahme, welche einen ziemlich ſtetigen 
Fortgang aufweiſt, beträgt bei Land⸗ und Stadtgemeinden 


1884-90 rund 14, 35, 28, 20, 18, 24 Millionen oder im 


Ganzen 139 Millionen Mark, bei den Rittergütern insgeſammt 
10,4 Millionen Mark. Dieſe Statiſtik würde noch erheblich 
werthvoller erſcheinen, wenn ſie möglichſt von Jahr zu Jahr 
wiederkehrenden Werthsermittelungen des geſammten Grund: 
beſitzes bei Unterſcheidung von Beſitzklaſſen gegenübergeſtellt 


Damit dieſe Zahlen mit der Verſchuldungszunahme des ganzen 
Staates, auf welchen ſie ſich ja beziehen, verglichen werden 
können, erwähnen wir, daß die Hypothekenſchulden Ende 1884 
auf insgeſammt 2204 und 1890 auf 3018 Millionen Mark 
angegeben ſind, deren Zunahme alſo 36,9 vom Hundert betrug. 
Angaben über die perſönliche Verſchuldung, ſowie darüber, ein 
wie großer Antheil der Geſammtſumme der Mehrverſchuldung 
in Bodenmeliorationen, Anlage von landwirthſchaftlichen Neben⸗ 
betrieben u. a. beruht, fehlen mit Rückſicht auf die Schwierig⸗ 
keit der Erhebung gänzlich. g 


Zu der Beurtheilung der Frage, ob die ſtetige Verſchul⸗ 
dungszunahme in Sachſen bereits eine bedenkliche Höhe erreicht 
habe, bieten die in unſerer Quelle veröffentlichten Zuſammen⸗ 
ſtellungen des Einkommens aus dem Grundbeſitze, welche nach 
dem Einkommenſteuergeſetze alle zwei Jahre erforderlich werden, 
ſchätzbare Anhaltspunkte. Danach hat 1890 gegen 1884 die 
Einkommensvermehrung der Landgemeinden in den Kreis haupt⸗ 
mannſchaften Dresden etwa 2,94, Leipzig 4.56, Zwickau 2,44, 
Bautzen 0,06 Millionen Mark oder 6,77, 10,07, 5,91, 0,29 
Prozent vom Geſammteinkommen betragen; vermindert hat ſich 
letzteres innerhalb der Bobachtungszeit in den Amtshaupt⸗ 
mannſchaften Großenhain, Pirna, Döbeln, Grimma, Oſchatz, 
Kamenz und Zittau, alſo vorwiegend in den durch Bodenver⸗ 
hältniſſe weniger begünſtigten Theilen des Landes. Das Ge⸗ 
ſammtergebniß, welches eine abſolute Zunahme von etwa 10 
Millionen Mark und eine prozentuale von 6,56 nachweiſt, 
dürfte die hypothekariſche Verſchuldungszunahme in einem we⸗ 
ſentlich milderen Lichte erſcheinen laſſen. 


I Deutſchlaund. 


* Berlin, 27. März. Die „Norddeutſche Allg. 
Zig.“ weiſt in einem Leitartikel darauf hin, daß, wie die 
deutſchen Kolonialfanatiker, ſo auch die franzöſiſchen 
von ihrem Standpunkte aus das i 
Kammerun als ſchlecht und ungünſtig für Frankreich ver⸗ 
werfen. Das offiziöſe Blatt zitirt beſonders Auslaſſungen des 
„Siecle“ und bemerkt dann: 

„Wir könnten darauf in ſeiner Sprache antworten: „Tout 
comme chez nous“. Dad wäre aber nicht völlig gerecht, denn die 
franzöſiſchen Kolonialfanatiker ſtützen ſich, wie man ſteht, auf ganz 
beſtimmte Leiſtungen ihrerſeits, während die deutſchen Führer 
derſelben Kategorie ſich nur auf hohle Worte ſtützen 
können. Andere franzöſiſche Organe erkennen mit Recht an, daß 
es keinen Vertrag giebt, der nicht von beiden Theilen Opfer ver⸗ 
langt. Ergtebt ſich ſonach, daß das deutſch⸗ franzöſtſche Abkommen 
vom 15. März den beiderſettigen Ultras mißfällt, fo dürfte es 
keinem Zweifel unterliegen, daß ſein Inhalt das Richtige ge⸗ 
troffen hat.“ 

— Aus Abbazia wird der „Magd. Ztg.“ unterm 
26. d. M. noch gemeldet: 

An beiden Oſtertagen kamen Tauſende von Leuten aus der 
gonzen Umgebung nach Abbazia, ſo daß dort ein lebhaft bewegtes 
Trelben herrſchte. Am erſten Feiertag war es empfindlich kühl, 
man konnte nur in warmen Ueberkleidern ausgehen. Heute ſchien 
aber die Sonne wieder warm herab. Das Kaiſerpaar und 
die vier älteren Prinzen wohnten geſtern dem Gottesdienſt 
auf dem „Moltke“ bei. Hofprediger Frommel predigte über die 
Worte der Schrift: „Ich lebe und Ihr follt auch leben.“ Der 
Kaiſer überreſchte nach dem Gottesdienſt dem Kommandanten, 
Kapitän Koch, dem Kapitänlieutenant Friedrich und dem 
Marinepfarrer Müller Oſtereier aus Porzellan mit Malerei 
190 0 155 Das Kaiſerpaar und die Prinzen nahmen dann in der 

ajüte des Kapitäns einige Erfriſchungen ein. Hierauf wurden 
Proben der Mannſchoftskoſt gebracht, von denen das Kaiſerpaar, 
die Prinzen, ſowte das Gefolge koſteten. Die kaiſerliche Familie 
kehrte ſodann in die Villa Amalia zurück, wo bald darauf 
für die Prinzen das Oſtereiſuchen veranſtaltet wurde. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin verſteckten in Abweſenheit der Prinzen 
Chocoladeeier, die mit allerlei Süßigkeiten in kleinen Körben lagen. 
Der Kaiſer rief dann die Prinzen. Dieſe ſtürmten heran, und das 
Kalſerpaar ergötzte ſich an der fröhlichen Szene, die ſich nun ab⸗ 
ſpielte. Nachdem die Prinzen ſämmtlliche Eler gefunden hatten, 
legten ſie dieſe auf den Tiſch und theilten ſie brüderlich. Beim 
Abendtiſch, zu dem Kapitän Koch, Kapitänlieutenant Scheibel 
und die Seekadetten Bauer und Touſſaint geladen waren, 
ſaß die Kaiſerin zwiſchen den genannten Offizieren, der Kaiſer 
wiſchen den Hofdamen Gräfin Keller und Fräulein v. Gersdorff. 

er Kaiſer ſprach u. A. über das Unglück auf dem Panzerſchiff 
„Brandenburg“, ferner über engliſche Marineverhältniſſe. Nach⸗ 
dem ſich die Kaiſerin mit den Hofdamen zurückgezogen hatte, folgte 
ein Bierabend, der bis Mitternacht währte. Heute Vormittag 
unternahm das Kalſerpaar auf der „Chriſtabel“ eine Spazierfahrt 
längs der iſtriſchen Küſte und kehrte nach zwei Stunden hierher 


werden könnte. Die vorhandenen Angaben beſchränken fich auf | urüd 


die Ziffern der in den Jahren 1884, 1886, 1888 und 1890 
ermittelten Grundſteuer⸗ (Reinertrags⸗) Einheiten; dieſelben 
beliefen ſich 1884 auf 71 333 130, 1886 auf 73 156 795, 
1888 auf 75 799 109, 1890 auf 79 501 720, was innerhalb 


des ſechsjährigen Zeitraumes einer aufs Hundert berechneten 


*XXXVIII. Jahrgang 1892. Heft I und II. 


rück. 
Der heutige Nachmittag brachte den Schiffsjungen pom „Moltke“ 
ein ſchönes Feſt. Das Kaiſerpaax veranſtaltete für ſie ein Oſte r⸗ 
eiſuchen, das ungemein fröhlich verlief. Die Vorbereitungen 
waren jo ſtill betrieben worden, daß die wenigſten Leute in Abbazia 
von dem Feſte Kenntniß hatten, und daß nur eine kleine Zahl von 
Zuſchauern ſich einfand. Als Feſtplatz war eine Lichtung im Walde 
oberhalb Valoscas auserſehen worden, zu der man in zehn Mi⸗ 
nuten von Abbazia aus über einen ſchmalen Bergpfad gelangt. 
Die Schiffsjungen kamen nach 2 Uhr in Booten ans Land. Dann 


bfommen über 


folgte Kapitän Koch mit den Offizieren. Nachdem die Schiffs⸗ 
jungen, ungefähr 200 an der Zahl, verſammelt waren, mußten fie 
in offenem Blereck Aufſtellung nehmen; die Schiffskapelle jtand in 
der Mitte. Gegen ¼3 Uhr erſchien der Kaiſer mit dem Kron⸗ 
prinzen und den Prinzen Eitelfritz und Ad albert. Sie 
wurden mit den Klängen des „Heil Dir im Siegerkranz“ begrüßt. Der 
Kaiſer {mug dunkelblauen Yachtanzug, die Prinzen trugen kleine 
Körbe mit buntbemalten Oſtereiern, Orangen und Konfekt. Auch 
die Diener brachten Eier und Früchte mit. Auf ein Signal mußten 


Offizieren unterſtützt, daran, die Oſtereier und Früchte zu verſtecken. 
Die Prinzen betrieben dies mit großem Eifer; ſie legten in jeden 
Strauch, unter jeden großen Stein ein Ofteret oder eine Frucht, 
Aetterten auf kleine Bäume und ſuchten im Geäſt Verſtecke uſ w. Dann 
ertönte ein Hornſignal. Von allen Seiten liefen die Schiffsjungen 
herbei und machten ſich unter Lachen und Scherzen ans Suchen. 
Inzwiſchen kam die Kaiſerin, die den Prinzen Oskar an der 
Hend führte; eine Hofdame mit dem Prinzen Auguſt folgte. Das 
Kalſerpaax betrachtete vergnügt das lebhafte Treiben der Schliffs⸗ 
jungen. Die Prinzen ingen vor Freude. „Unterm großen Stein 
muß u janzer Konditorladen fein”, rief ein Schiffsjunge. „ 

niſcht is dort“, erwiderte ein Anderer 0 zich habe ſchon Alles 
mitgenommen“. „Uf de Beeme find Eier gewachſen“, ſchrie plötzlich 
ein Dritter und im Nu kletterte ein Dutzend Schlffsjungen gleich 
Eichhörnchen auf die Bäume, um Eier und Früchte herab zu holen. 
Nach wenigen Minuten waren alle Verſtecke gefunden, und die 
Schliffsjungen hatten die Säcke voll. Nun wurden 18 Spiele veran⸗ 
Halte Die Schlffsjungen producirten ſich im Sacklaufen und 
Seilzlehen, ſpielten dann „Blinde Kuh“ und „Schau Dich nicht um, 


der Plumpſack geht um“. Schließlich maßen fie unter einander 
ihre Kräfte im Ringen, Hoch⸗ und Weitſpringen. Die Sieger 
«ihtelten die Preiſe aus den Händen der Prinzen. um Schluſſe 


hielt der Kaiſer eine kurze Anſprache an die Schiffsjungen. 


Seekadetten und Schlffsjungen ließen ſtürmiſche Hurrabrufe 
ertönen. Das Kalſerpaar ging dann mit den älteren Prinzen 
. in die Villa zurück; die jüngeren Prinzen folgten zu 
— Mit der nächſtjährigen Volkszählung wird voraus⸗ 
ſichtlich eine Gewerbezählung verbunden werden. Die 
erſte ausführliche Gewerbezählung im Deutſchen Reich hat 
1875 ſtattgefunden. Seitdem iſt keine ſolche Erhebung wieder 
vorgenommen worden, denn die gewerbeſtatiſtiſche Aufnahme im 
Jahre 1882 bildete nur einen Theil der Berufszählung deſſelben 
Jahres und kam der Gewerbezählung des Jahres 1875 weder 
an Vollſtändigkeit noch an Umfang auch nur annähernd gleich. 
Dem „Hann. Kur.“ wird über den Umfang, den die nächſt⸗ 
jährige Zählung annehmen ſoll, aus Berlin geſchrieben: 

Die Zählung von 1882 hat wegen ihrer vornehmlich berufs⸗ 
ſtatiſtiſchen Aufgaben und Ziele namentlich alles Techniſche unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen und ſich über die im Gewerbe verwendeten 
mechaniſchen Kräfte lediglich 1 Ermittelung der mit Motoren 
2 ‚arbeitenden Betriebe und des in dieſen beichäftigten Perſonals be: 


| 
1 
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ſchränkt. Daß aber eine genaue gewerbeſtatiſtiſche Aufnahme heute K 


nicht nur über den Umfang des in den einzelnen Gewerbebetrleben 
£ verwendeten Perſonals, ſondern auch über die Art, die Leiſtungs⸗ 
0 fähigkeit und ſonſtige Eigenſchaften der benutzten Motoren und 
0 Arbeits maſchinen eingehende Auskunft zu ermitteln hat, erſcheint 


Stadttheater. 

Poſen, 27. März. 

„Ohne Gelänt“, Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fedor 
von Zobeltitz. 


Sudermann macht Schule; Fedor von Zobeltitz, der uns 
ſchon manchen guten Roman geliefert hat, iſt nun auch 
Bühnenſchriſtſteller geworden und hat ſich dabei den Ver⸗ 
faſſer der „Heimath“ und der „Ehre“ zum Vorbild genommen. 
Für den Werth des Zobeltitzſchen Werkes „Ohne Geläut“ 
mag der Inhalt ſelbſt reden. 

Der Doktor der Chemie Hans Möller iſt unter die 
Landwirthe gegangen und hat es dabei in kürzeſter Zeit zu 
einem ſehr „Nothleidenden“ gebracht, da er mit ſeinen 
chemiſchen Düngerexperimenten im Handumdrehen ſein Ver⸗ 
mögen verpulverte. Um aus der verzweifelten Finanzklemme 
herauszukommen, macht ihm ſein Freund, der Kreisphyſikus 
ö Dr. Goedecke, eine echte Mephiſtonatur, den Vorſchlag, zu 
heirathen. Goedecke hat auch für Möller eine 1 Parthie 

in Anna, der Stieftochter des reichen Lehnſchulzen, gefunden, 
die 70 000 Thaler „ſchwer“ iſt. Da aber der dickköpfige 
Bauer jedenfalls dem bankerotten Möller die Hand ſeiner 
Tochter verſagen wird, ſo räth der ſaubere Arzt dem Freunde, 
j mit Anna in derartig intime Beziehungen zu treten, daß die 
0 Alten zum Nachgeben gezwungen werden. Dem verſchuldeten 
Hans, der ſonſt ziemlich auf den Kopf gefallen, gelingt es 
N auch ſehr raſch, zum Ziel zu kommen; er kraktirt Anng, die 
h ihm einen Auftrag ihres Vaters überbringt, mit Punſch und 
5 weiß das unerfahrene Kind, das ſich aus den bäuerlichen Ver⸗ 
hültniſſen hinausſehnt, durch feine ſtürmiſche Liebeswerbung 

vollends zu bethören. Als ſie ihn endlich verlaſſen will, 
beſtürmt er ſie, noch kurze Zeit bei ihm zu verweilen und das 
durch den Wein erhitzte und durch die Huldigung des „ge⸗ 
bildeten“ Mannes überglückliche Mädchen willigt ein, noch 
5 Minuten zu verweilen. Der Vorhang fällt — Anna 
ebenfalls. 

Im zweiten Akt hält Möller um die Hand Annas bei 
dem Lehnſchulzenpaare an und erhält, wie vorauszuſehen, den 
ſchönſten Korb; die Frau Lehnſchulze, eine biedere Dame vom 
Dand, läßt den „chemiſchen Doktor“ gehörig abblitzen, doch 
dieſer iſt ſchließlich ſo gemein, den Eltern in Gegenwart Annas 
deren Schande zu entdecken. Ohnmächtige Wuth im Herzen 
müßſſen nun die Alten ihre Zuſtimmung zu dem Bunde geben, 
doch erklären ſie gleichzeitig, daß Anna nur das ihr augen⸗ 
blicklich geſetzmäßig zustehende Pflichttheil von 15 000 Thalern 
als Mitgift bekommt. 

Der dritte Akt ſpielt in dem vom Lehnſchulzen ange⸗ 
kauften Dorfkrug; Möller klagt dem Freunde Dr. Goedecke, 
feine prekäre Lage; die 15 000 Thaler, die Anna erhalten 
ill, ſind wie ein Tropfen auf einen heißen Stein, ſie können 
Miöller abſolut nicht helfen und dieſer ſieht ſich nun an ein 
Sauernmädchen“ gekettet; gleichzeitig hat ihm ein reicher 
3 Wiel, den Müller zu beerben 90 i hab er I 
itte will, wenn Möller die Verlobung mit Anna nicht 
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ich die Schiffsjungen zurückziehen und die Prinzen gingen, von den muß 


Kapitän Koch brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus und Offizlere, d 


um fo einleuchtender, wenn man 15 vergegenwärtigt, wie nach 
dieſer Richtung hin die Gewerbethätigkeit in Deutſchland in den 
letzten Jahren vielfach ganz neue Bahnen beſchritten hat. Bot in 
dieſer Hinſicht die Gewerbezählung vom Jahre 1875 auch für die 
damalige Zeit ein treffendes Bild, ſo glauben wir doch, daß wie 
über die Art der Motoren und deren Gliederung, ſo namentlich 
auch über die Verwendung der Elektrizität und inſonderheit von 
Dynamomaſchinen und Elektromotoren zur Kraftübertragung heute 
eine möglichſt genaue Darſtellung zu gewinnen geſucht werden 
. Die Gewerbeaufnahme von 1875 war, wie dies für 1895 
gleichfalls beabſichtigt iſt, mit der Volkszählung verbunden; im 
übrigen erſtreckte ſie ſich auf alle ba Betriebe der Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei, der Fiſcherei, des Bergbaues, Hütten⸗ und 
Salinenweſens, der Induſtrie mit Einſchluß des Bauweſens, des 

andels und Verkehrs, wie der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft. 

usgeſchloſſen dagegen waren diejenigen gewerblichen Unterneh⸗ 


mungen, über die längſt regelmäßige Erhebungen veranſtaltet wer⸗ 


den: das Verſicherungsweſen, die Heilanſtalten, das Medizinal⸗, 
Mufik⸗ und Theatergewerbe, der Gewerbebetrieb im Umherziehen, 
die zur Beſchäftigung der Inſaſſen von Straf und Beſſerungs⸗ 
anſtalten von dieſen betriebenen Arbeitszweige, ſowie der gewerb⸗ 
che Betrieb der Mͤllitär⸗ und Marineverwaltung und der der 
Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Telegraphen verwaltung, während die der 
Poſt⸗, Elſenbahn⸗ und Telegraphenverwaltung unterſtellten Werk⸗ 
ſtätten einbezogen waren. 

— Zu einer großen Volksverſammlung, die 
der „Verein der Liberalen für den Norden Berlins“ dieſer 
Tage einberufen hatte, waren alles in allem zwölf Mann er⸗ 
ſchienen! Die Freiſ. Vereinigung hat eben in Berlin niemals 
Boden beſeſſen und wird ihn auch nie beſitzen. 

v. Sch. Der Central⸗ Ausſchuß 
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rückgängig mache. Natürlich iſt unter dieſen Umſtänden der 
Herr Kreisphyſikus der Meinung, daß es das Beſte ſei, 
Möller löſe dies voreilig eingegangene Verhältniß, und Möller 
weiſt dieſen zweiten infamen Vorſchlag ſeines Freundes 
durchaus nicht entrüſtet zurück. Inzwiſchen iſt durch zwei 
von Möller entlaſſene Dienſtboten die Schande Annas im 
Dorfe ruchbar geworden und die ſchadenfrohen Dorfbewohner 
kommen in den Krug, um ſich an der Blamage des 
wegen ſeines Reichthums und ſeines Stolzes ſtets mit ſcheelen 
Blicken betrachteten Lehnſchulzen zu weiden. Dieſe Seene iſt 
wirklich hervorragend ſchön und entſchieden die beſte des 
Stückes. Das hämiſche Geſindel trifft den Bauern mit der 
höhniſchen Bemerkung, daß die Tochter nach altem Herkommen 
nun ohne Myrthenkranz und „ohne Geläut“ der Kirchenglocken 
getraut werden müſſe, bis ins Mark; voller Wuth fällt der 
verzweifelte Vater mit ſeinen Fäuſten über die Bande her 
und wirft ſie mit Hilfe ſeiner Knechte aus dem Haus. 

Bis hierher geht Alles ganz ſchön; die Handlung iſt 
geſchickt ſo aufgebaut, wie ſie ſich auch im wirklichen Leben 
abſpielen könnte; nun aber bekommt das Stück eine Wendung, 
die die ganze Situation unmöglich macht. Im vierten Akt 
kommt dle unglückliche Schulzentochter zum jungen Pfarrer 
Stephan; ſie hat das letzte Geſpräch zwiſchen ihrem 
Verlobten und dem Kreisphyſikus im Kruge belauſcht und 
ſchüttet nun dem Seelſorger ihr Herz aus. Und nun geſchieht 
das Unglaubliche, der Pfarrer ſelbſt entpuppt ſich als Lieb⸗ 
haber der Anna; in immer wärmer werdenden Worten ſpricht 
er ihr Muth ein; er offenbart ihr, daß ſie in ihm fär alle 
Zeit einen „Freund“ haben werde und getröſtet verläßt ihn 
das gefallene Mädchen. Im fünften und letzten Akt geſteht 
dann der Pfarrer offen ſeine Liebe; er bietet der Schulzen⸗ 
tochter, die für ihren Verlobten nur noch Haß und Abjchen 
empfindet, feine Hand; freudig will er um ihretwillen den 
Kampf mit den Vorurtheilen der Welt aufnehmen, er will 
ſogar, wenn es nicht anders geht, ſeinen ihm theuer gewor⸗ 
denen Beruf an den Nagel hängen; er kehrt ſich nicht an die 
„Schablone moderner Sittenlehre“ und iſt bereit, Anna zu 
nehmen, wie ſte iſt; überwältigt ſinkt die Gefallene zu den 
Füßen des „großen heiligen“ Mannes, ihres Retters, der ſie 
durch feine Liebe entſündigt. Möller kommt hinzu; er hat 
ein Telegramm erhalten, daß der Onkel, noch ehe er das 
Teſtament zu Ungunſten ſeines Neffen abgeändert hat, ge⸗ 
ſtorben iſt und Möller iſt mit dem jetzt wieder gefüllten 
Geldſack auch wieder ein ganz gutmüthiger Kerl geworden, der 
nun ſeine Verpflichtungen der Braut gegenüber einlöſen will. 


Aber Anna weiſt den Mann, der ihr Jugend, Glück und Ehre 


geraubt, mit Verachtung von ſich und eilt an die Bruſt des 


geliebten Pfarrers, bei welcher Scene der kaltgeſtellte Bräutigam 


ebenſo verdutzt drein ſchaut, wie der Lehnſchulze, dem das 


Ausſchlagen der Hand des nun ſo reichen Möller über die 


Hutſchnur geht. 


Das Alles macht ſich gar rührſam, nur ſchade, daß die 
Geſchichte gar ſo unwahr iſt. Die Figur des Dr. Möller 


* 


in Deutſchland von E. von Schenckendorff, und die Be⸗ 
deutung der Jugend⸗ und Volksſplele vom Standpunkt der natlo⸗ 
nalen Wohlfahrt von Oberbürgermeiſter Witting⸗Poſen und 
i keſten Dr. Angerſtein. Das umfangreiche Werk, an welchem 
die erſten Autoritäten auf dieſem Gebiete mitgewirkt haben, und 
das im Verlage von Voigtländer in Leipzig unter dem 
Titel „Jahrbuch für Jugend⸗ und Volksſpiele von E. v. Schencken⸗ 
dorff und Dr. med. F. A. Schmidt, dritter Jahrgang 1894”, 
erſchienen iſt, kann zum Selbſtkoſtenpreiſe von 2 M. durch jede 
Buchhandlung bezogen werden. Dies Buch, das zugleich in guter 
Ausſtattung hergeſtellt iſt, dürfte jeden, der ſich über dieſe ſegens⸗ 
1 he zeitgemäße Bewegung unterrichten will, beſtens zu empfeh⸗ 
en ſein. 


* Nordhanſen, 25. März. Die hieſige Handelskammer 
hat auf Grund vorhandenen und nachgewleſenen Bedürfniſſes den 
Antrag geſtellt, beim hieſigen Landgerichte eine Kammer für 
Handelsſachen zu errichten. Dieſer Antrag iſt vom Juſti z⸗ 
miniſter ohne weitere Begründung abgewieſen worden. 
In der letzten Sitzung der Kammer wurde nun auf die un⸗ 
höfliche Form dieſer Abweiſung eines wohlbegründeten An⸗ 
trags der berufenen Vertreter der Handelswelt unſeres Bezirkes 
hingewieſen, die angeſichts der Thatſache, daß Städte von gleicher 
Größe und gleichem Umfange des Handels und der Induſtrie, wie 
Nordhauſen, bereits bei der Gerichtsorganiſation mit einer Kammer 
für Handelssachen bedacht worden ſeien, verletzend wirken und 
als Zurückſetzung empfunden werden müſſe. Die Kammer 
ei es ſich ſelbſt und dem ganzen Handelsſtande ſchuldig, dieſe 
Sache zu Reder Zur Berathung des weiteren Vorgehens 
wurde eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt. 


* Lübeck, 25. März. Wenn in letzter Stunde aus den Kreiſen 
der Agrarter dem Elbe⸗Trave⸗Kanal⸗ Projekt noch 
Schwterigkeiten bereitet werden, fo ſollte man doch nicht vergeſſen. 
welche Bedeutung der projektirte Kanal im deutſchen Seekriege 
gewinnt. Wie die „Eiſenb.⸗Ztg“ hervorhebt, kann der Kanal für 
die Wehrfählgkeit Deutſchlands eine durchaus nicht zu unterſchätzende 
Bedeutung erlangen. Angenommen, Deutſchland habe zur See 
Unglück gehabt und es gelinge Rußland im Verein mit Dänemark, 
den Kieler Hafen, ſomit auch die Mündung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
zu blokiren und den Weg um Skagen herum zu verlegen, fomie 
den Franzoſen, Wilpelmshaven und Cuxhaven lahm zu legen, dann 
dürfte ein weiterer Waſſerweg zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee, der 
wenigſtens den Torpedobooten offen ſteht, von zwingender Noth⸗ 
wendigkeit ſein. Und dleſer wäre eben der Elbe⸗Trave⸗Kanal, der 
ſogar durch Torpedo⸗Diviſtonsboote, die größeren Führer einer 
Torpedoboots⸗Diviſton, befahren werden kann. In der Rorbfee- 
wird ein feindliches Blokadegeſchwader wegen Ebbe und Fluth, 
ſowie wegen der vielen Bänke ſtets in reſpektvollem Abſtande von 
der Küſte bleiben müſſen. Es kann alſo einem Torpedoboot⸗ 
Geſchwader recht gut gelingen, fich bei mittlerem Waſſerſtande von 
Wilhelmshaven aus in die Elbe zu ſchleichen, durch den Kanal 
über Lübeck in die Oſtſee zu gelangen und das Kiel blokfrende 
Geſchwader im Rücken anzugreifen. Zur Noth gäbe es ja noch 
einen weiteren Waſſerweg aus der Elde, durch dle Havel, den 
1 und die Oder über Stettin nach der Oftſee. Dieſer 

eg iſt aber für Torpedoboote, namentlich zur Sommerszeit, 
wegen Waſſermangel in der Oder, nicht paſſirbar; außerdem dürften 
die Schleuſenverhältniſſe nicht ausreichen. 


* Aus Württemberg, 25. März. In den Stutt- 
garter Regierungskreiſen ſcheint man von dem 
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athmet wirkliches Leben, ſolche Charaktere, oder beſſer geſagt, 
ſo charakterloſe Individuen giebt es; Möller ſchwört aus in⸗ 
nerſter Ueberzeugung Stein und Bein, daß er kein Schurke 
ſei; nur die Verhältniſſe treiben den ſchwachen Menſchen dazu, 
ſchurkenhaft zu handeln, obſchon er auch im Grunde wirklich 
kein Schurke iſt, ſondern nur ein erbärmlicher Waſchlappen, 
wie ſie Einem dutzendweiſe im Leben begegnen. Aber ſo gut 
gezeichnet der Dr. Möller iſt, ſo total verzeichnet iſt der 
Pfarrer Stephan. Ein ſolcher Mann, der mit ganzer Seele im 
ſeinem Beruf aufgeht, den der Dichter als frommen, heiligen 
Mann ſchildert, ein ſolcher Pfarrer fällt nicht urplötzlich je 
aus der Rolle, daß er ſich mit kühnem Satze über die mo⸗ 
dernen Sittenanſchauungen hinwegſetzt, die ja gerade ſeinem 
innerſten Weſen nach vor Allem die ſeinigen ſind. Zobeltitz mag 
im ganzen Lande herumlaufen, er wird nicht einen Pfarrer 
finden, auf den ſein Charakterbild nur halbwegs paßt. Trotz⸗ 
dem iſt das Zobeltitzſche Stück nicht einfach zu verwerfen, 
dazu enthält es, neben ſehr ſchöner Sprache, zu viele wirklich 
packende Szenen; es iſt ein intereſſanter Verſuch eines be⸗ 
1 Schriftſtellers und ſchon um deswillen eines Beſuches 
werth. ; 

Nun noch ein paar Worte über die Darſtellung. Fräulein 
Voigt liegt die Grethchenrolle der Schulzentochter ſehr gut, 
fte wußte die Empfindungen des armen Kindes, das nicht aus 
der Aufregung herauskommt, ſehr ſchön zur Geltung zu 
bringen. Doch wird ſie gut thun, im erſten Akt etwas mehr 
auf ihr Spiel zu achten; wenn ſie ihren Gefühlen ob des 
Liebesgeſtändniſſes Möllers in jubelnden Worten Ausdruck 
verleiht, iſt es nicht nöthig, daß fie vorn nach dem Souffleur⸗ 
kaſten geht, ihr Platz iſt dann in der Nähe des Geliebten. 
Ausgezeichnet gelangen Frl. Voigt die Scenen mit dem Pfarrer 
in den beiden letzten Akten. Herr Matthias ſpielte den 
Dr. Hans Möller ſehr natürlich; etwas mehr Studium dürfte 
aber nichts ſchaden. Eine ſchöne Leiſtung bot Herr Stein 
mit feinem Pfarrer Stephan; er gab den ſanften Menſchen fo,. 
wie ihn ſich Zobeltitz wohl gedacht hat, und hat gethan, was 
nur zu thun war, um die Handlungsweiſe des Pfarrers nach 
Möglichkeit verſtändlich zu machen. 


Das Dorfſchulzenpaar wurde von Herrn Steinegg und 
Frau Bernhardt prächtig dargeſtellt und der intriguante, einen 
den guten alten Korn liebende Kreisphyſtikus fand in Herrn 
Bender einen würdigen Vertreter. Von kleineren Rollen 
ſei noch Herr Voigt erwähnt, der in der Bauernſcene 
im Krug den alten Gummelt mit köſtlichem Humor ſpielte. 


Das elektriſche Läutewerk ſcheint bei dieſer Vorſtellung 
nicht funktionirt zu haben; es wurde behauptet, mit Rückſicht 
auf den Titel des Stückes ſolle die Vorſtellung „ohne Geläut“ 
ſtattfinden. Daher kam es, daß bei Beginn des 4. Aktes ein 
Theil des Publikums nicht zur Stelle war, da es in Folge 
der angekündigten längeren Pauſe (die übrigens nicht länger 
war als die beiden vorhergehenden) die Plätze verlaſſen hatte; 
das ſpätere Eintreffen dieſer Nachzügler wirkte ſtörend. W. 


deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen über das Hinter- 


land von Kamerun nicht ſehr erbaut zu fein. Das amtliche 
Regierungs organ, der „Staatsanzeiger für Württemberg“, läßt 
ſich nämlich wie folgt darüber vernehmen: 


Die im Kolontalblatt dem Abkommen beigefügte Karte iſt offi⸗ 
zielles Protokollſtück. Sieht man ſich auf derſelben die neue 
Grenze an, jo fällt als Einzelheit beſonders auf, daß Kunde hler⸗ 
nach noch dieſſeits des 15. Längegrades, wenn auch hart an dem⸗ 
ſelben, liegt, daß es aber dennoch mittelſt eines Halbkreiſes aus 
dem deutſchen Gebiet herausgeſchnitten und Frankreich zugeſchieden 
wurde. Dieſer Ausſchnitt wiederholt ſich dann auch bei Lame, wie 
er auf der Weſtgrenze bei Vola zu Gunſten Englands ſtatuirt 
worden iſt. So macht in dieſer Beziehung die Grenze einen Ein⸗ 
druck wie ein Kuchenſtück, aus dem die Roſinen heraus⸗ 
gebohrt find. f 
Dieſe Aeußerungen des amtlichen Organs, deſſen Inſpi⸗ 
ratoren, wie es ſcheint, ſehr große Freunde von Roſinen ſind 
und dicke Exemplare davon auch im Sack haben, bringen 
wieder einmal einen Beleg für die Richtigkeit des Satzes: 
Je weiter vom Meere entfernt, deſto marine und kolontal⸗ 
wüthiger. 

* Aus dem Großherzogthum Helen, 25. Mürz. Der 
Abgeordnete für Worms ſtimmte und ſprach im Reichstag gegen 
den ruſſiſchen Vertrag; er äußerte bekanntlich: Wer am Heidel⸗ 
berger Programm mitgeiirkt, habe gar nicht a gehabt, ſich 
noch beſonders dem Bunde der Landwirthe zu verpflichten. Armer 
Dann, bemerkt dazu die „Frkf. Ztg.“, der Du trotzdem für den 
Vertrag wirkteſt! Nun iſt jedoch Frhr. von Heyl, der Abgeord⸗ 
nete von Worms, nicht nur Mitglied, ſondern ſogar Präſident 
der Handelskammer, die ſich mit Entſchiedenheit für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen hat; fie 355 5 zu den 
Einberufern der großen Frankfurter Versammlung. Wie Herr 
von Heyl ſeine Stellung in der Handelskammer mit feiner Abſtim⸗ 
mung im Reichstage in Einklang zu bringen vermag, das zu er⸗ 
fahren, dürfte auch für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein. 
Der Genannte hat in dieſer Richtung ſein Verhalten weniger mit 
ſich ſelbſt, als mit der Handelskammer und dem ganzen, ſehr be⸗ 
deutenden Handels⸗ und Induſtrieſtand des Handelskammerbezirks 
Worms auszumachen. Es hieße aber die Selbständigkeit und den 
Mannesmuth des maßgebenden Theils der letzteren Kreiſe über⸗ 
und die Allmacht, ſowie den Einfluß des Herrn v. Heyl unter⸗ 
ſchützen, wenn man annehmen wollte, daß etwa Schritte gegen ihn 
in ſeiner Stellung als Handelskammerpräſident geplant oder gar 
unternommen würden. Schließlich hat auch jede Handelskammer 
den Präſidenten, den ſie verdient. 


Frankreich. 


* Paris, 24. Ana, In einer Verſammlung der 
Guesdiſten wurde beſchloſſen, daß die Sozialiſten feiner 
Richtung ihre Maifeter abgeſondert von den Poſſibiliſten 
und Blanquiſten veranſtalten werden. Ihr Programm enthält 
öffentliche Verſammlungen und die Entſendung von Abordnungen 
an die öffentlichen Gewalten. Die ſogenannten Freidenker veran⸗ 
ſtalteten geſtern Abend im Volkshaus von Montmartre nach ihrer. 
Aindiſchen Gewohnheit ihr Charfreitag⸗Fleiſcheſſen, bei dem allerlei 
Aäppiſche Tiſchreden gehalten wurden. — Aus der Notredame⸗ 
Kathedrale wurden zwei Ciborien mit hundert ge⸗ 
weihten Hoſtien geſtohlen, die unzweifelhaft zu den 
Zeremonien und ſogenannten Schwarzen Meſſen des hier unter 
den Wahnfinnigen und Hyſterikern blühenden Teufelsdienſtes 
verwendet werden. 


Dänemark. 


* Da die unlängſt im Lande ſtattgehabten Stadtverord⸗ 
netenwahlen faſt auf der ganzen Linie zu Gunſten 
der ſozialiſtiſchen Kandidaten ausgefallen ſind, ſieht 
mon den in der Hauptſtadt am 30. März ſtattfindenden Wahlen 
mit großer Spannung entgegen. Im vorigen Jahre wurde die 
Alleinherrſchaft der Konſervativen in der ſtädtiſchen Vertretung 
gebrochen, indem an Stelle der ſechs ausſcheſdenden Stadt⸗ 
verordneten die Kandidaten der Radikalen gewählt wurden. Dies⸗ 
mal machen die Konſervativen alle Anſtrengungen, bei der am 
30 d. M. bevorſtehenden Wahl von acht Stadtverordneten der 
Oppoſition eine Niederlage 25 bereiten. Die Linkengruppen ent⸗ 
wickeln gleichfalls eine rege Thätigkeit. In ihren Wahlverfamm- 
lungen betonen fie die Nothwendigkeit einer beſſeren wirthſchaft⸗ 
lichen Ordnung des ſtädtiſchen Haushalts. 


Bulgarien. 
* Eine Meldung aus Sofia weiſt darauf hin, daß die 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Hamburg, 27. März. [Privattelegr. der „Poſ. 
31 .“] Dem offiziöſen „Hamburger Correſpondent“ zufolge 
werden die Paraden über das erſte Armeekorps 
ſüdlich von Königsberg auf dem Exerzierplatz der Garniſon, 
über das ſiebzehnte Armeekorps zwiſchen Danzig und 
Marienburg auf dem weſtlichen Weichſelufer abgehalten; nach 
den Manövern der beiden Korps gegen einen markirten 


ie Feind finden dreitägige Manöver beider Korps gegeneinander 


in den von Marienburg, Elbing, Preußiſch⸗Holland, Mohrun⸗ 
gen, Chriſtburg und Stuhm begrenzten Diſtrikten ſtatt. 

Petersburg, 27. März. Nach einer amtlichen Meldung 
werden vom 16./28. April an die vom 11.23. Auguſt 1893 
ſpeziell ermäßigten Eiſenbahntarife für Getreide 
ausfuhr nach der rumäniſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze wieder auf das allgemeine Niveau gebracht. 

London, 27. März. Der Afrikaforſcher Lovett⸗ 
Kanveron ſtürzte geſtern auf der Rückkehr von der Jagd 
in Leighſton⸗Buzzard vom Pferde, wurde dabei ſchwer verletzt 
und ſtarb 4 Stunden ſpäter. 

Newyork, 27. März. Einer Worldmeldung aus Waſhing⸗ 
ton zufolge bereitet Präſident Cleveland die Bot⸗ 
ſchaft vor, worin gegen den Autrag auf Ausprägung des 
Prägegebührſilbers Veto eingelegt wird. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Iorechdtenft der „Bol. Ztg.“ 
B 27. März, Nachmittags. 5 
) Der Reichskanzler beſichtigte Mittags mit ſeinem Adju⸗ 
tanten Ebmeyer längere Zeit das neue Reichstagsgebäude. 

Der „Reichsanz.“ theilt mit, daß Prinz Reuß die 
Botſchaftergeſchäfte in Wien wieder übernommen habe. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ beleuchtet die von einigen 
Blättern angeblich im Intereſſe der Landwirthſchaft betrie⸗ 
benen oppoſitionellen Forderungen eines völligen Sy ſt e m⸗ 
wechſels der inneren Politik der Regierung. Zu 
Gunſten der landwirthſchaftlichen Intereſſen ſei die Pro⸗ 
klamirung des Vernichtungskampfes gegen den kapitaliſti⸗ 
ſchen Liberalismus erfolgt. Das Blatt weiſt nach, daß die 
Regierung nicht nur den Willen gezeigt habe, der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nothlage abzuhelfen, ſondern daß ſie dies auch 
durch Thaten bewieſen habe. Daß die Vorſchläge der Re⸗ 
gierung von Bedeutung für die Landwirthſchaft ſeien, hätten 
ſogar hervorragende Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
anerkannt. Hierher gehöre die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes. Was die Proklamirung des Vernichtungs⸗ 
kampfes gegen den kapitaliſtiſchen Liberalismus 
anlange, ſo ſei es ſicher, daß die Schifffahrt und Handel 
treibende Bevölkerung der großen Oſtſee⸗Hafen⸗ 
ſtädte, in denen der Kern deutſchen Geiſtes der alten 
Hanſaweiterlebe und die ſich des vollzogenen Vertragswerkes freuten, 
in den kapitaliſtiſchen Lilberalismus einzugliedern ſei. Dies 
würde nirgends auf lebhafteren Widerſpruch 
ſtoßen als gerade bei dem im Kampfprogramme angezogenen 
erſten Staatsmanne des neu geeinten Reiches, der 
treues Zuſammenhalten des Handels und der Landwirthſchaft 
allen Betheiligten dringend anempfohlen habe. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Lemberg, 27. März, 
daß nach Warſchauer Meldungen Lemberger Blätter in dem 
Fabriketabliſſement der Aktiengeſellſchaft Zawiercie Ar beiter⸗ 
unruhen ausbrachen, die 3 Tage gedauert haben. Zur 
Wiederherſtellung der Ruhe mußte Militär geholt werden. Die 
Unruhen find duch ſoztlaliſtiſche Agitatoren her⸗ 
vorgerufen worden. 

Ein Privattelegramm der „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Petersburg: Es verlautet, der ruſſiſche Thronfolger 
werde bei der Hochzeit des Großherzogs von Heſſen Braut⸗ 


Angelegenheit des Metropoliten Clement, ungeachtet führer ſein und die Prinzeſſin Alice von Heſſen 
der Begnadigung deſſelben durch den Fürſten, noch nicht führen. 


abgethan iſt. Es ſei nämlich wahrſcheinlich, daß Mſgr. 
Clement, da eine Entſcheidung der kirchlichen Inſtanz, nämlich 
der Synode, in dieſer Sache noch nicht vorliegt, ſich auch 
at noch als den rechtmäßigen Metropoliten der Diözeſe von 
Tirnowa anſieht. Er habe denn auch alsbald nach feiner 
Entlaſſung aus der Haft die Abſicht kundgegeben, nach Tir⸗ 
nowa gurhaczuehren Begreiflicherweiſe geſtatte ihm aber die 
politiſche Behörde den Aufenthalt in jedem anderen Orte 
Valgariens, nur dort nicht. Da angeſichts des ſtreitbaren 
Charakters dieſes Kirchenfürſten von demſelben eine Nach⸗ 
giebigkeit nicht zu erwarten ſei, dürfte die Regierung ſich ver⸗ 
anlaßt ſehen, die Entſcheidung der Synode anzurufen. 


Griechenland. 


* Die Kammer hat bekanntlich dieſer Tage das 
Budget votirt. Wie nunmehr aus Athen kurz ge 
meldet wird, iſt die Auflöſung der Kammer für die nächſten Tage 
zu erwarten. Trikupis hat allerdings ſo viel Mühe gehabt, 
das Budget durchzubringen und ſchließlich eine ſo geringe 
Mehrheit erzielt, daß es begreiflich erſcheint, wenn er es mit 
Neuwahlen verſuchen will. Das Budget ſelbſt weiſt nach den 
Beſchlüſſen der Kammer folgende Ziffern auf: 


Einnahmen 88749669 Drachmen, Ausgaben 
87 717 878 Drachmen, Ueberſchuß 1031791 Drachmen. Die 
Ausgaben vertheilen ſich folgendermaßen: Dienſt der Staats⸗ 
ſchuld 21 999 083 Drachmen, Heeresausgaben 14761 946 Drachmen, 
Be 1325000 Lrachmen, Miniftertum des Innern 10 234 409 
Drachmen, Juſtizminiſterium 5 393 564 Drachmen, Unterricht 
739521 Drachmen, Marine 5 303 611 Drachmen ꝛc. In den 
Einnahmen figuriren die direkten Steuern mit 18, die Verzehrungs⸗ 
Meuern mit 24, die Zolleinnahmen mit 19 und die Monopol⸗ 
Elnkünfte mit 11 Millionen Drachmen. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Die Expedition Uech⸗ 
tritz, welche am oberen Benue ſchwere, aber ſiegreiche 
Kämpfe mit den Eingeborenen hatte, iſt von dem Kameruner 
Hinterlandkomitee vorläufig nach Pola zurückberufen 
worden, da der Marſch nach Baghirmi wegen der Abmachungen 
mit Frankreich überflüſſig geworden iſt 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 27. März, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer hat den 
Regierungsrath Freiherrn v. Maltzahn aus Bromberg 
zum Dberregierungsrath ernannt und demſelben die 
Stelle des Dirigenten der Kirchen⸗ und Schulabtheilung da⸗ 
ſelbſt übertragen. 

Die Abendblätter melden: Eine große militäriſche 
Deputation wird ſich als Ehrengarde auf Befehl des 
Kaiſers zu den Hochzeitsfeſtlichkeiten na 
Koburg begeben. Kommandirt ſind dazu eine Eskadron des 
erſten Garde⸗Dragoner⸗Regiments, Königin von Großbritannien 
und Irland, und die geſammte Muſikkapelle unter Leitung des 
königl. Muſikdirektors Voigt. Die Deputation verläßt am 
18. April Berlin. N 

Der „Reichsanzeiger“ weiſt in ſeinem Artikel 
die kürzlich von der „Kreuzztg.“ gebrachten Erörterungen über 
den Gottesdienſt bei der Marine zurück, wo⸗ 
durch der Eindruck hervorgerufen werde, daß an maßgrbendſter 
Stelle dieſem wichtigen Faktor der ſittlichen Kraft nicht die 
gehörige Bedeutung beigelegt werde. Die „Krzztg.“ befinde 
ſich ganz im Irrthum. Der „Reichsanz.“ widerlegt alsdann 
verſchiedene Behauptungen und ſagt ſchließlich bezüglich des 


ſauf 12 im Auslande befindlichen Kriegsſchiffen ſtatt⸗ 


findenden Leſegottesdienſtes (da ſich kein Paſtor da⸗ 
ſelbſt befindet): Wenn der Verfaſſer des Kreuzzeitungsartikel 
einen ſolchen Leſegottesdienſt, wobei Choralgeſang, Evangelien 
und Bibelvorleſungen ſtattfinden, mitgemacht hätte, ſo würde 
er anders über den kirchlichen Dienſt in der Marine denken. 

Nach der „Köln. Volksztg.“ ſchweben mit dem Vatikan 
Verhandlungen über die Errichtung neuer rheiniſcher Bis⸗ 
thümer in Aachen und Kanten. 

Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen Eiſen⸗ 


ba verwaltung haben im Vorjabre ein Plus von 595 760 M. 
ergeben. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht verſchiedene Auszeich⸗ 
nungen an die Ingenleure und Mannſchaften des 
Maſchtnenperſonals des Panzerſchiffes Brandenburg.“ 

Die Abendblätter melden: Der Direktor der erſten Abtheilung 


des Reichspoſtamts, Wirkl. Geheimer Poſtrath Sachſe, 


leidet an einem ſchweren Augenübel, welches ihn zwang, eine 
längere Urlaubsreiſe anzutreten. Nach Ablauf 1 beab⸗ 
Bart Geheimrath Sachſe ſeine Verſetzung in den Ruheſtand zu 
eantragen. 


Abg. Dr. Lieber hat ſich in einer Wählerver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. über die Vor⸗ 
gänge in der Centrumspart ei und über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrag ausgeſprochen. Es ſei 
eine Strömung vorhanden, die auf eine Spaltung in der Partei 
hinarbeite. Das Projekt der Bildung einer bayeriſchen 
Separatfraktion kritiſirte er beſonders ſcharf und 
lehnte natürlich dieſen Plan entſchieden ab. Weiter 
trat er ſehr warm für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
ein, deſſen Annahme gerade im Intereſſe der Landwirthſchaft 
gelegen hätte. Der Vertrag würde auch unter einem agrariſch 
gefinnten Reichskanzler angenommen worden fein und zwar 
ohne Aufhebung der Staffeltarife. Der Vertrag je ein 
vorzügliches Mittel zur Bekämpfung der wachſenden 
Militär forderungen und indem er eine wirthſchaft⸗ 
liche Annäherung der beiden Reiche, Deutſchland und Rußland, 
bie 28 weiſe er der Fredensidee und ſomit der Abrüstung 

e Wege. 5 

Der 18 jährige Gymnaſtiker und Luftſchiffer Otto 
Märkel unternahm geſtern in Velten bei Berlin einen Nuf⸗ 
ſtieg in einem mit beißer Luft gefüllten Ballon, der keine 
Gondel ſondern ein Trapez führte, woran Märkel ſeine Turnkünſte 
zeigte. Kaum war der Ballon einige Minuten geſtiegen, als er 
plötzlich mitten durchbarſt und pfeilſchnell wieder zur Erde ſank. 
Der Luftſchiffer, welcher ſich bis zum letzten Augenblick am Trapez 
feſthielt, ſtürzte auf das Dach eines Hauſes. Dabei wurden ihm 
beide Beine zerſchmettert und außerdem erlitt er ſchwere, innere 
Verletzungen, ſodaß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Das „Berl. Tagebk.“ meldet aus Peſt: Wekerle reift 
am Mittwoch nach Wien, um mit Kalnoky und dem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſterium zu konferiren. Wekerle verbleibt dort 
bis Freitag und wird dem inzwiſchen aus Abbazia heim⸗ 
gekehrten Kaiſer Franz Joſeph Bericht erſtatten. Die Lage 
iſt unverändert kritiſch, trotzdem momentan Ruhe 
herrſcht. Der Hauptſturm wird nach dem Be⸗ 
gräbniſſe Koſſuths losbrechen. Der älteſte 
9 Koſſuths dürfte in Ungarn dauernden Aufenthalt 
nehmen. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Wien telegraphirt: Eine 
Petersburger Zuſchrift der, Neuen Freien Preſſe“ 
meldet: Obgleich der Zar mit den Abſichten über geplante 
Reiſen äußerſt zurückhaltend iſt, verlautet doch am Hofe und 
in den dem Hofe nahe ſtehenden Kreiſen, der Kaiſer werde 
vielleicht ſchon gelegenllich ſeiner nächſten Reiſe nach dem 
Süden eine Zuſammenkunft mit den befreundeten 
Herrſchern der benachbarten Reiche haben. Man 
glaubt, die Zuſammenkunft werde an einem der ruſſiſchen 
Grenze nahe gelegenen Orte ſtattfinden. 


Turin, 27. März. Deputationen des Komitees, welches aus 
dem Geburtäfreile Koſſuths eingetroffen tft, der Honvedvereine, des 
Peſter Advokatenvereins, der Stadt Peft werden der Familie 
Kof unt offiziell das Beileid Ungarns ausdrücken und in der 

roteſtantiſchen Kirche einen Kranz am Sarge Koſſuths niederlegen. 
ou Cs Deputationen find bereits zahlreiche Kränze ein⸗ 
getroffen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Wahl⸗ Fahrten. Von M. G. Conrad. Erinnerungen 
aus meiner Reichstags⸗Kandidatenzeit. Preis broſch. M. 1.—. Cs 
hat in literariſchen Kreiſen nicht wenig Aufſehen erregt, als M. G. 
Conrad, bekanntlich einer der ſtrammſten Häuptlinge und zeitlich 
der erite Führer der modernen An im deutſchen Schrift⸗ 
thum, bei der letzten Reichstagswahl als Kandidat aufgeſtellt 
wurde und zwar von der fränfiichen Volkspartei im dunkelſten 
Wahlkreis Bayerns. Noch mehr Aufſehen erregte es, daß dieſe 
tollkühne Kandidatur gegen den im Voraus geſichert erſcheinenden 
Zentrumsſieg eine ungewöhnlich hohe Stimmenzahl gewann und 
mit einem Schlag dieſen modernen Olteratur⸗Ketzer zum populärsten 
Volksmann und Politiker in ſeiner ultramontanen Provin machte. 
In der vorliegenden Schrift ſchildert ſich nun Conrad felbſt mit 
beſter Laune in ſeiner neuen politiſchen Würde und erzählt uns 
die Abenteuer ſeines Kandidaten⸗Rittes in das romantiſche dunkle 
Land ſeiner Wähler. Dabei fallen die pikanteſten Schlaglichter auf 
die politiſchen h in Bayern und im Reich. 

* Menſchenſchickſal. Der Novellen neue Folge. Von 


ch Edward Stilgebauer. Preis broſch. M. 2—. Dieſe Novellen ſuchen 


das Schickſal der handelnden Perſonen aus ihrem inneren Charakter 
heraus zu erklären. Tragiſch find fie alle dieſe Figuren mit ihrem 
geringen Antheil an Schuld und dem traurigen Looſe, das ihnen 
ein mißgünſtiges Geſchick beſchleden hat. Menſchen, die durch die 
Schuld ihrer nächſten Verwandten, durch die tragiſche Verbindung, 
in die fie das Leben geſtellt hat, meiſt unbewußt den erſten Schritt 
zu dieſer Verbindung vollziehend, dem Verderben entgegen gehen. 
In eigenthümlicher Weiſe weiß der Verfaſſer das Leben in der 
tatur mit dem Seelenleben feiner Helden zu verquicken, ſodaß über 
dieſe jo realiſtiſchen Stoffe ein Schimmer der Romantik aus⸗ 
gebreitet zu ſein ſcheint. 


— 
(Hierzu zwei Beilagen.) 


Die Verlobung unserer 


mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Binasch 
Posen beehren wir uns, statt . Meldung, ergebenst 


anzuzei gen 


BRESLAU, März 1894. 
Gräbschnerstr 4. 


Louis Oliven u. Frau 


Martha Oliven 


Herrmann Binasch 
Verlobte. 


Breslau. 


jüngsten Tochter Martha 
aus 


4048 


geb. Lemberg. 


Posen. 


Die Verlobung meiner Tochter |} 


Bertha mit Herrn Sally Karger in 

Polajewo beehre ich mich, hiermit 

ergebenſt anzuzeigen 4051 
Stenſchewo, im März 1894. 


jeanette Tausk, 
geb. Alexander. 


Bertha Tausk 
Sally Karger 


Verlobte. 
Stenſchewo. 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Regina mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Josef Kocheim 
in Schroda erlaube ich mir hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau im März 1894, 

Sadawaſtraße 80. 4100 
Ernestine Caro, 
geb. Loewe. 


Regina Caro, 
Josef Kocheim, 


Polajewo. 


Schroda. 


Breslau. 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben erlauben ſich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 406 

Poſen, den 27. März 1891. 


Alfred Wiesner l. Frau 


Martha, geb. Krug. 


Am Ostersonntag ver- 
starb in Hamburg nach 
kurzem Krankenlager 
im Alter von 29 Jahren 
unser gute Sohn und 
Bruder, der Schrift- 
Setzer 


Julns Nass, 


Diese Nachricht Freun- 
den und Bekannten 
mit der Bitte um stille 
Theilnahme. 


Posen, 27. März 1894. 


Familie Nass, 


Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Gertrud 

Schuſter mit Heren Rathsreſe 
0 Dr. jur. O. Verges in 
Leipzig. Fräul. Anna Dobber⸗ 
ſtein Bi: Herrn Wilhelm Ritter 
in Berlin 

Berehelicht: Herr Dr. Rud. 
Hildebrand mit Frl. Margarethe 
Seebaß in Leutſch. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt Stiyd in Köln. 

errn Aſſeſſor Adolf Thöniſſen in 

Kerpen. Herrn Auguſt Henſel 
in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn 
Rud. Kerſten in Berlin. Herrn 
Ernſt Brenske in Potsdam. 

Geſtorben: Herr Oberarzt 
Dr. Joſeph von Neufforge in 
Mülheim. Herr Bernhard Thor⸗ 
mann in Berlin. Herr Rentier 
Wilhelm Groſſe in Berlin. Herr 
Rentier A. Buder in Berlin. 
De Schwediſcher Hofbuchhäud⸗ 
ler E. E. Fritze in Berlin. Herr 
a an Genf gen 

egn rau ex.⸗Aſſeſſor 
Maria Müller, geb. Bonſerath, 
in Neunkirchen. Frau General⸗ 
onſul Julie Schramm, geb. 
auendahl, in Genug. Frau 
da Thomas, verw. Gäde, geb. 

Umiſch, in Königs⸗Wuſterhau⸗ 
ſen. Fräul ein Elſe Brendel in 
Berlin. 


7 Dienſtag Abend 


Vergnlgungen, \ 


Ste Posen. 


Mittwoch, den 28. März 1894 
Zum 4. Male. Der Herr 
Senator. Donnerſtag, den 29. 
März 1894. Zum letzten Male: 
Ohne Geläut. Freitag, den 
30. März 1894: Novität. Zum 

1. Male. Die kluge Käthe. 
Luctpiel in 4 Akten von sn 
Olden. 4074 


Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


en 9950 29. März er., 
3 8½ Uhr: 4088 


uebungsſtunde. 


Veremeung 
PosenerTechniker 


Die Vertinsabende 


finden an jedem 


bei Schiefeck ſtatt. 
Giite Ind Willkommen. 
Verein junger fuel. 


Da tag, 30. März 1894, Abends 
„ Uhr im Stern'ſchen Saale: 
Vortrag 


des Herrn 


Richard Schmidt-Cabanis, 


„Wie man Nerven bekommt 
und wie man fie wieder los 


wird.“ 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Licht. Hleſige Nichtmitglieder 


ſowie Schüler und Schülerinnen 
3970 
Vorstand. 


haben keinen Zutritt 
Der 


Fahrräder aller Fabrikate. 
Sammtliche 
Tahrradzubehörtheile. 

Reparatur⸗We kſtätte. 
Emil Mattheus, 
3713 Saptehaploß 2 a. 


Da” 1 ea m 


Gras-, 
Gemüse- und Blumen- 


Sümmtl. Feld-, 


sämereien, wie 3682 
Steckzwiebelchen 
empfiehlt in nur frischester 
keimfähigster Qualität 


Moritz Tuch „ur iv 


Eisen- und Samenhandlung, 
Haupt-Niederlage 
feuert, Geldschränke 
seit 1866. 


Gortatowo. 


Die für das Gut Gortatowo 
eingerichtete Verkaufsſtelle in 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 13, iſt 
vom 1. April er. ad von dem 


Herrn Neumann 


übernommen. 4057 


Nee 


Anhaltstrasse No. 14. 


und zwar zur Deckung von 
Zehr-, 


oder als 


ferner Leistung einer 


verbunden mit 


Am 
theilungen 955 Vereins: 


.. . . —... — 


Sli . Mittelſchule für Mädchen. 


Aufnahme neuer Schülerinnen für alle Klaſſen Mon⸗ 
tag am 2. April, 9 Uhr Vorm. Naumannſtraße 5. 


Rektor Jul. Lehmann. 


Städliſche Bürgerſchule. 


(Unterrichtet wird nach dem au für eine Sftufige 
Mittelſchule.) 


Aufnahme am Dienſtag, den 3. April, ſoweit Plätze vorhan⸗ 
n find: Knaben von 8—11 Uhr, Mädchen von 11—1 Uhr 
Vortag. Lernonfänger und Zernonfängerinnen müſſen unbe⸗ 
dingt die Geburtsurkunde, den Impfſchein und evangeliſche 
— den Taufſchein, Nichtlernanfänger ein Lana see 


vorzeigen. 
. Der Rektor. 
Franke. 


Jsr. Töchter-Pensionat 
Geschw. Hirschfeld, 


riedrichſtraße 23, I. 
BER” te en Wunſch. 


Artur Argiewiez, 
Hermine Lüders, 
zweites und letztes Concert 


u billigen Preisen 
im Lambert’schen Saal 
Mittwoch, den 28. März, Abends 7½ Uhr. 


Billete a 2 und 1 Mark bei Ed. Bote & G. Bock. 


4070 


a N 
Die Mitglieder des Vereins zur ene treuer weſblicher 
Dienſtboten werden hiermit zu einer ordentlichen 


General, Berjammlung, 


die am Mittwoch, den 28. er., im Schwersenz’ihe: Saal, 


J Kanonenplatz, 8%, Uhr Abends ſtattfinden ſoll, eingeladen. 


Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Jahresbericht; 

2) Bericht der Rechnungsreviſoren und eventl. Ertheilung der 
Decharge an den Vorſtand; 

3) Beſchlußfaſſung über die diesjährige Prämtirung; 

4) Vorſtandswahl; 

5) Bejalubfaffung über die Auflöſung des Vereins — 20 87 


des Statuts 
Der Vorſtand. 


B. Leitgeber, 
ſtellvertretender Vorſttzender. 


Dortmunder Anion-Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität f 
Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. 
2460 
Ausſchank in Poſen im Reſtaurant „Monopol“ 


FFF | 
| Allgem. Deutscher Versicherungs -Verein 


Generaldirektion ST UT TG A RT Uhlandstr. No. 5. 


u. Span. Stunden zu ec 
| 
durch die Exped. d. Zta. 


Juristische Person. — gegründet 1975. 8 Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 
BERLIN WIEN 


I Graben No. 16. 


Versicherung für Kinder. 
A. Kapital-Versicherung 


Studien- und Pensions- Kosten 
Militärdienst- Versicherung 


Brautaussteuer od. Versorgung lediger Töchter. 


B. Invaliditäts-Versicherung, be 


zwecks Abwendung pekuniärer Nachteile, welche dem Versicherten durch Unfall 
oder innere Erkrankung entstehen können; 


C, Kinder-Spar- und Sterbe-Kasse 


7 


Konfirmanden- Aussteuer - Versicherung, 


Versicherungsstand: 


Januar 1894 bestanden m sämmtlichen 400 


137 177 Versicherungen über 955 357 versicherte Personen. 
Subdirektion in Posen: 


Jacoby & Cie. 


Die Nalional⸗Hypot 


ewährt Darlehne auf 
& rundbeſitz. 


432 Aktionäre der 
Ber 
5 Deutſche Bank, 
Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft, Dresdner 
Bank, Darmſtädter 
Bank, Nationalbank 


für Deutſchland 
leſt Nr. 24 der Neuen 
Börſenzeitung. Verſand 
gratis durch die Exped., 
Berlin, e 100. 


Fuba aehſaſen 


beſtellt Probe⸗Nummer der 
Neuen Börſenzeitung, 
Berlin, Zimmerſtraße 100. 
Berjand rats. 4033 


Nic für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waagrenfabrik u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
1 1 3 in 9 

amen⸗, Herren⸗ und 

Finder leiderſtoffen. 
Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren 2c, bei mäßigem en 
umgearbeitet. 
Vertreter und gans. 
lager geſucht. 


3751 Fäſſer 


zum Butterverſandt, in allen 
Größen empfiehlt billigſt Ed. 
Regler, Grunau, Bez. Danzig. 


hefe ici Befehl. iu Fall 


Ake 11 entgegen en et en 


Julian Reichstein, 


3536 


Religionsſchule 
der Spnagogen » Gemeinde. 


Der Sommerkurſus beginnt 
Sonntag, den 1. April d. J. 
Anmeldungen wird der Herr 
Rabbiner der S. ⸗ G. Vormittags 
zw. 11—1 Uhr unb Nachmittags 
3—5 Uhr in ſelner Wohnung, 
Adalbertſtr. 31, entgegennehmen. 
Das Schul Kuratori. 


richts u. zur Vorber. zur Bar 


wizwah⸗Feſer empfiehlt ſich en 
geben 


S. Guttmann, 4064 
Kultusbeamter, Schloſſerſtraße 4 


App ge-Maue 


Die neuen Curſe in meiner 
conceſſ. Vorbereitung = „Anttalt 
beginnen ER d. 5. April. 
Auf Wunſch auch Penſion ſowie 
Einzelſtunden. — Erfolge, wie 
bekanat, dauernd ſehr gute. 99715 
ftunden 2-4 Ubr. 


r. Theile, 
Poſen, e 5. 


Zurückgebl. Schüler 


erh. Nachh., Vorbereitung in all. 
Ben durch 2 110 e 
uf Wunſch H 


ſchen Benft rn Selbiverjänldel Schwä iche 


Gr. Gerberſtraße 36. 


Oberſekundaner 
wünſcht im Lat., Franz., Engl. 


. 984 | 
4052 


In Penſionat in Schwerſenz, 
ſeit 31 Jahren beſtehend, or. 
110 einige Knaben behufs Vor⸗ 
öder für mittlere Klaſſen 
höherer Lehranſtalten reſp. für 
den gewerblichen und kaufmänni⸗ 
ſchen Beruf Aufnahme finden. 


Gefl. Offerten unter 6. 


4042 M. Grünteld. 
d liebevoll 
7 Penſionäre Aufaahne Nah n 


erf. Berlinerſtr. 13 in d. Milchhalle. 
In einer feinen jüd. Famtlie 
finden 1—2 Knaben gute u bill. 
Penſion. Off. poſtlag. B. G. 
Penſionäre find. liebev. Aufn. 
Busse, Schützenſtr. 24, II. 
J. Leute f. Penſ. 80 nur 
Dae b. Fr. J. Szybilski, 
Schuhmacherſtr. 6. I. 3974 


Miethskontrakte 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei 


mW. Decker & bb. (A. Ristel). 


Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Künſtl. Zähne, Plomben. 


— Scholz, 
ſeit 10 Ae Zriedrichffr 


Beſtes Material. Solide Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


500 Mark Mark 


in Gold. 2151 

F. Kuhn's Alabaster- Creme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unrein gteiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, 7 26 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undCrömeseife50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 
an hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarke und verlange 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh. 
platz 3, und M. Levy, Petriplatz 2. 


der Männer, Pollut., ſämmtl. Ge⸗ 
ſchlechtskranth. beilt ſicher nach 
2öjähr. prakt Erfahr. Dr. Mentzel,, 
nicht approb. Ans Hamburg, 
Setlerßir. 27, I. Ausw. brieflich. 

Em ſtlebſamer Maſchinen⸗ 
bauer, 33 Jahre alt, m. 16000 
M. Verm., hat n. 15,000 Mark 
elterl. Erbtheil zu erwarten, ſucht 
beh. Verheirath. paſſende Damen⸗ 
bekanntſch. Geb. Damen bis 30 
J. mit entſprechend. disp. Verm., 
die 15 entſchloſſ. ſind, eine duch 
liche Ehe einzugeh., w. erg. 
ihre Adreſſen nebſt Photogr., A 
gabe aller n. Verbältn. unt. S. 
5396 an d. Ann.⸗Exp. v. Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Königsberg. 
in Pr, zur Weiterbeförderung 
einzureichen. Diskr. Ehrenſache. 


1 goldene Uhr mit Monogr. 
kurzer Kette iſt abhanden ge⸗ 
cbm Gegen gute Belohn. 
abzug. i. Reſtaur. Bismarckſtr. 1. 

Bet ihrer Abreiſe nach Berlin 
empfehlen ſich Freunden und 
Bekannten 4080 
Emma Cohen u. Kinder. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Walk, 

109 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


e 
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Nr. 212. Mittwoch, 


8 eee 
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Rußland und Polen. 

Riga, 24. März. [Orig.⸗ Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Im Eiſenbahndepartement wurde ein neuer Tarif 
für den Frachtenverkehr auf den aus Rußland nach 
den deutſchen Häfen Königsberg, Danzig und Memel führenden 
Bahnen unter Betheiligung von Vertretern ruſſiſcher wie preußi⸗ 
ſcher Bahnen aufgeſtellt. Für den Tarif wurde die ruſſiſche 
Valuta angenommen und er baſirt genau auf den Tarifſätzen, 
die für die Strecke bis Riga und Libau giltig ſind, ſo daß 
die bezeichneten deutſchen Häfen als ruſſiſche Ausfuhrhäfen 
angeſehen werden können. Den an der Ausfuhr betheiligten, 
von den Grenzſtationen Wirballen, Grajewo und Mlawa aus 
führenden Bahnen wird der ihnen zufallende Prozentſatz in 
ruſſiſcher Valuta ausgezahlt. Den Vertrag haben von ruſſi⸗ 
ſcher wie von deutſcher Seite ausſchließlich die Staatsbahnen 
getroffen und der Vertrag gilt vom 4. d. M., an welchem 
Tage er in Petersburg ratifizirt wurde, auf 10 Jahre. Wenn 
man berückſichtigt, daß Königsbergs und Danzigs Getreide⸗ und 
Flachs⸗ Märkte ſpeziell aus Rußland ihre Waaren beziehen, 
kann man ermeſſen, welch eine Bedeutung der neue Vertrag in 
ſich ſchließt. Aus gleichfalls ſehr dringenden al 
wurde beſchloſſen, für den Transport von Waaren aus den 
Häfen des baltiſchen Meeres nach Moskau und ebenſo aus 
Odeſſa nach Iwangorod und Warſchau vom 28. d. M. an 
einen neuen herabgeſetzten Tarif einzuführen. Mit dieſen Tarif⸗ 
ermäßigungen ift dem ruſſiſchen Handelsverkehr aber trotzdem 
nicht in jeder Hinſicht geholfen. Man meldet, daß große 
Roggenmaſſen in den centralen Gouvernements aufgehäuft 
liegen, die weder in die Häfen der Oſtſee noch in diejenigen 
des Schwarzen Meeres abgeführt werden können, weil bei der 
Gedrücktheit der Preiſe und den großen Entfernungen bis zur 
Küſte der Transport zu koſtſpielig werden würde. Das Aus⸗ 
land zeigt ſich auch noch weiter unluſtig gegenüber dem ruſſi⸗ 
ſchen Getreide. Darum wird in Libau und Riga eine Petition 
an die Regierung vorbereitet, dieſelbe wolle, um die in den 
centralen Gouvernements aufgehäuften Kornmaſſen exportfähig 
zu machen, die Getreidetarife zeitweilig noch um ein Beträcht⸗ 
liches herabſetzen. — Der Fin anzminiſter verfügte, daß 
die Supplement⸗ Zölle auf die Waaren aus Deutſch⸗ 
land, die bis zum 20. März d. J. nicht bezahlt worden ſind, 
nachträglich nicht erhoben werden ſollen. Die vor dem 30. 
Juni (a. St.) 1893 eingeführten und noch nicht verzollten 
deutſchen Waaren werden laut Tarif von 1891 und den 
Geſetzen vom 5. Mai und 21. Dezember (a. St.) 1892 ver⸗ 
zollt. Diejenigen deutſchen Waaren aber, die nach dem 30. 
„Juni (a. St.) 1893 importirt worden, werden laut Konvention 
vom 5. (17.) Juni 1893 mit Frankreich verzollt werden. Die 
kleinſten Zollſätze, wie ſie in den Konventionen mit Frankreich 
und Deutſchland ſtipulirt worden, werden vom 8. (20.) d. M. 
ab nicht nur auf Waaren und Erzeugniſſe des Bodens und 
der Induſtrie Deutſchlands und anderer europäiſcher Länder 
Amit Ausnahme Oeſterreich⸗Ungarns und Portugals und deren 
außereuropäſſchen Kolonien), ſondern auch der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Perus angewandt. 

Die „Novoſti“ drücken die Hoffnung aus, daß infolge der 
Verſöhnung Rußlands mit Deutſchland auf wirth- 
ſchaftlichem Gebiet die europäiſche politiſche Konſtellation 
Ah am Ende noch jo günſtig geſtalten werde, daß das bisher 
nur als Ideal vorſchwebende Wort „Abrüſtung“ eine Thatſache 
wird. — Anläßlich der Dynamitexploſion in der Made⸗ 
leine⸗Kirche zu Paris ſandte ein Patriot Bogdanowitſch 
zan den Pariſer Erzbiſchof, Kardinal Richard, eine Sympathiekund⸗ 
gebung und Gratulation aller ruſſiſcher Freunde Frankreichs, 
worauf Kardinal Richard ſeinen Dank übermittelte. 

Von den Juden in Helſingfors wurde an den 
Zaren ein Bittgeſuch geſandt, daß er den in Finnland 
anſäſſigen Juden erlaube, ſich im Lande aufzuhalten und unter 
den für die Ausländer ſtipulirten Bedingungen Gewerbe treiben 
zu Dürfen. 

Die eſthländiſche Ritterſchaft beſchloß, die weitere 
Zahlung der jährlichen Subvention von 500 Rubel an das Rigger 

Igtechnitum einzuſtellen. Als Motiv zu dieſem Beſchluß 
hat die Ritterſchaft der Obrigkeit die ſchwlerige materielle Lage 
Eſthlands und das Zurückgehen der Einnahmen der Gutsbeſitzer 
angegeben, dies iſt aber blos darum geſchehen, um bei der Re⸗ 
gierung nicht anſtößig zu werden; die Gubventions ⸗ Entzſehung 
erklärt fich lediglich aus dem Umſtande, daß das Rigaer Poly⸗ 
technikum nun ruſſtfizirt wird. Wo es galt, eine deutſche Sache 
zu fördern, haben die baltiſchen Deutſchen nie mit ihrer Unter⸗ 
ſinzung gekargt; die Deutſchen haben aber wahrlich keine Urſache, 
ihnen entriſſene Inſtitutionen zu ſubventiontren. Für die Dorpater 

ochſchule wurde verfügt, daß die Studenten von nun ab nur mit 

enehmigung der Univerſttätsobrigkeit Mitglieder diverſer Geſell⸗ 
ſchaften werden können; dieſe Unterjochung der harmloſeſten Frei⸗ 
heit bezieht ſich wahrſcheinlich auch auf Beitritt zu den Studenten⸗ 
korporationen. Auf Befehl des Unterrichtsminiſters wird an der 
Pleskauſchen Reglſchule der evangeliſch⸗ lutheriſche Religions⸗ 
unterricht fortan in ruſſiſcher Sprache ertheilt. 


Lokales. 
Voſen, 27. März. 

* Eiſenbahn Poſen⸗Warſchau. Wenngleich 
unter den europäiſchen Staaten Deutſchland das größte Elſen⸗ 
bahnnetz beſitzt, jo haben doch zur vollen Entwickelung des 
Eiſenbahnweſens die Staatsregierungen und insbeſondere 
Preußen aus eigenen Mitteln nur zu einem geringen 
Theile beigetragen. — Als erſte Eiſenbahn in Deutſchland iſt 
die 1835 in Betrieb gekommene Strecke Fürth⸗Nürnberg zu 


bezeichnen. Noch in demſelben Jahre bildete ſich in Berlin ergreifen werden, um das von der 


1. Beilage zus Pofener Zeitung. 


fo find nach und nach ohne Unterſtützung des Staats die 
wichtigſten Linien auf Grund ausgegebener Aktien durch Privat⸗ 
geſellſchaften hergeſtellt worden. Das Kapital war flüſſig, der 
Wechſeldiskont betrug 3 Prozent und der preußiſche Staat 
konnte damals ohne irgend welche Opfer zu einer Zins⸗ 
ermäßigung der Staatsſchuldſcheine von 4 auf 3½ Prozent 
ſchreiten; die im Jahre 1845 emittirten, inzwiſchen längſt ge⸗ 
tilgten Poſener 3 ½ prozentigen Pfandbriefe der alten Land⸗ 
ſchaft wurden zu 102 ½ Prozent begeben. Erklärlich war bei 
ſolch günſtigem Stande des Geldmarktes das Drängen des 
Kapitals nach einer in den Eiſenbahnaktien gebotenen günſtigen 
Anlage. Unſere Staatsregierung kam indeß allmählich zu der 
Anſicht, daß es, um ein vom Verkehrsintereſſe gebotenes Netz 
herzuſtellen, doch der Unterſtützung und Förderung ſolcher 
Linien bedürfe, welche ohne eine ſolche Hilfe nicht erſtehen 
könnten. Um hierüber die Anſicht des Landes kennen zu lernen, 
wurde im Oktober 1842 ein Ausſchuß ſämmtlicher Provinzial⸗ 
ſtände nach Berlin berufen. Nach Anhörung derſelben erging 
an das Geſammtminiſterium unterm 22. November 1842 eine 
Kabinetsordre, wonach im Falle erwieſenen Bedürfniſſes ſolche 
Bahnen, vermöge welcher eine Verbindung der Lnmdeshaupt⸗ 
ſtadt mit den Provinzen, der Provinzen zu einander und in 
den Hauptrichtungen eine Berührung mit dem Aus⸗ 
lande erreichbar ſei, vom Staate unterſtützt werden ſollen. 
Nun iſt aber die Provinzialhauptſtadt Poſen 
in dieſer Hinſicht ſeither ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden. 
Zum Bau der Zweigbahn Bentſchen⸗Frankfurta. O, 
der jetzigen kürzeſten Verbindung Poſens mit Berlin, würde es 
nicht gekommen ſein, wenn die Staatsregierung, als Strous⸗ 
berg die Konzeſſion zum Bau einer Bahn von Poſen nach 
Guben und weiter bis Halle beantragte, nicht die Ertheilung 
der Konzeſſion von dem gleichzeitigen Bau des Abſchnitts 
Bentſchen⸗Frankfurt abhängig gemacht hätte, doch war es hier 
wiederum das betreffende Miniſterium, welches trotz des 
Artikels 42 der deutſchen Reichsverfaſſung: 

„Jede beſtehende Eiſenbahnverwaltung iſt verpflichtet, ſich 
den Anſchluß neu angelegter Elſenbahnen auf Koſten der 
letzteren gefallen zu laſſen“ 

den Anſchluß an den Poſener Centralbahnhof nicht geſtattete, 
fondern die Herſtellung beſonderer Perſonen⸗ und Gütererpe- 
ditionsgebäude erzwang. 

Ein gleiches Schickſal traf die Kreuzburg⸗Poſener 
und die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. Nach erfolgter 
Verſtaatlichung dieſer unter erheblichen, ſeitens der berührten 
Kreiſe gebrachten Opfern, beſtehend in Uebernahme von Aktien, 
die weit unter ihrem Nennwerthe vom Staate übernommen 
wurden, war für den Anſchluß kein Hinderniß mehr vorhanden. 

Berlin iſt jetzt allerdings, nachdem vor einigen Jahren 
auf Staatskoſten endlich zum Bau einer Bahn zunächſt von 
Poſen nach Wreſchen und, vielleicht aus Rückſicht auf Ruß⸗ 
land, erſt ſpäter zur Verlängerung nach dem Grenzorte Strzal⸗ 
kowo geſchritten worden war, im Bereiche der Provinz Poſen 
mit der 1842 als wünſchenswerth bezeichneten Be⸗ 
rührung mit dem Auslande gekommen, doch haben ſich damit 
die Ausſichten der Stadt Poſen zur Erlangung einer Ver⸗ 
bindung mit Warſchau nicht verbeſſert. 

Nebenbei bemerkt, hat die Stadt Poſen, nachdem die 
Kreisſtände einen Zuſchuß zum Bau der gedachten Bahn ab⸗ 
gelehnt, einen ſolchen in Höhe von 30 000 M. geleiſtet. 

Nun mag in dem jetzt erfolgten Abſchluſſe des Ha n⸗ 
dels vertrages mit dem Nachbarreiche der Augenblick 
gekommen ſein, die von dem Magiſtrat Poſens 1863 und 
ſpäter von einer Deputation der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Warſchau vergeblich gemachten Verſuche, den Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur v. Wielopolski und ſeinen Nachfolger Grafen 
Berg zur Befürwortung einer ſeitens Petersburgs zu erlan⸗ 
genden Konzeſſion zu vermögen, wieder aufzunehmen. 

Aber der Erfolg des Vorgehens wird auch jetzt nicht 
von der Willfährigkeit der Warſchauer höchſten Verwaltungs⸗ 
behörden allein, ſondern vor Allem von dem Willen des 
ruſſiſchen Zaren, aber auch davon abhängen, ob die Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahngeſellſchaft es in ihrem Intereſſe finden 
wird, den Bau einer Zweigbahn von einem Punkt der War⸗ 
ſchau⸗Thorner Linie, welche einen integrirenden Theil der 
Warſchau⸗Wiener Bahn bildet, ſei es nun von der Station 
Kutno oder Lodz auszuführen. Es muß hierbei ein beſon⸗ 
deres Gewicht auf den Umſtand gelegt werden, daß, als die 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahngeſellſchaft die Abſicht hatte, von 
Warſchau aus eine Bahn nach Preußen zu bauen, die rührige 
Poſener Handelskammer alle Hebel in Bewegung ſetzte, um 
eine Führung der Linie durch Poſen hin zu ermöglichen; 
doch blieb dies Alles vergeblich, denn es lag im Intereſſe des 
preußiſchen Eiſenbahnfiskus, der Oſtbahn — weil Staats⸗ 
eigenthum — den Verkehr über Thorn zuzuführen. Hat 


nun ſeither das preußiſche Gouvernement zur Anſchließung 


Poſens an den Weltverkehr, was durch Herſtellung des 
Gliedes Poſen⸗Kutno möglich geweſen wäre, wenig beigetragen 
les iſt dies näher in einer Denkſchrift ausgeführt worden, 
welche ein Mitglied des Verwaltungsraths der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahngeſellſchaft verfaßt hatte), ſo hat die 
preußiſche Regierung um ſo mehr die Pflicht, jetzt der Sache 
ihr Wohlwollen zuzuwenden. 

Man darf zur Einſicht unſerer ſtädtiſchen Kollegien das 
volle Vertrauen hegen, daß ſie jetzt die geeigneten Schritte 
Einwohnerſchaft erſehnte 


eine Aktiengeſellſchaft zum Bau der Eiſenbahn von Berlin Ziel energiſch zu fördern. Preußiſcherſeits würden vom jetzigen 


nach 


Potsdam, deren Eröffnung am 30. Oktober 1838 ftatt- | Bahnhofe Strzalkowo bis zur ruſſiſchen Grenze etwa 2½ 


fand; ihre Erweiterung nach Magdeburg erfolgte 1847 und! Kilometer zu bauen fein. 


neee 


28. März 1894. 


er 


d. Im erzbiſchöflichen Palais fand am eriten Oſterfeiertage 
Mittags die übliche Swieconka ſtatt, zu welcher auch die Spitzen 
der Militär und Ztollbehörden, ſowie eine große Anzahl anderer 
hieſiger angeſehener Einwohner erſchienen waren; die Gäſte wurden 
vom Erzbiſchof mit gewohnter Liebenswürdigkeit empfangen. g 

d. Erzbiſchof v. Stablewski reiſte heute Vormittags 10% 
Uhr in Begleitung des Domherra Kubowicz und feines Haus: 
kaplans von hier nach Kröben ab, von wo er am 2. April nach 
Poſen zurückkehrt. 8 

p. Gerüchte über eine neue Mordthat durchſchwirrten 
heute die Stadt. Danach ſollte der Bruder des neulich ermordeten 
Fleiſchers Drozdzewski geſtern früh um 4 Uhr plötzlich unter An⸗ 
zeichen, die auf eine Vergiftung ſchließen laſſen, geſtorben fein. An 
der ganzen Geſchichte iſt indeſſen, wie wir auf Grund von Mit- 
theklungen aus zuverläſſiger Quelle verſichern können, nur fo viel 
wahr, daß der exit 23jährige Dr. geſtern Morgen in der 
That geſtorben iſt — jedoch nicht plötzlich, ſondern nach 
längerem Krankenlager. Der Verſtorbene war bereits wegen 
Kränklichkeit ſeit zwei Jahren ohne Stellung. Die Vergif⸗ 
oe lie welche an der Leiche bemerkbar ge⸗ 
worden find, dürften auf den ſtarken Alkoholgenuß, dem Dr. ſehr 
zugethan war, zurückzuführen fein. Die Leiche fol der Sicherheit 
halber noch ſezirt werden und iſt deshalb nach einem hieftgen 
Krankenhaus geſchafft worden (Wlederholt) 

p. Warnung für Radfahrer. Infolge zu ſchnellen Fahrens 
wurde am Charfreitag eine Frau am Wilhelmsplatz und am erſten 
Feiertag ein 4jähriges Mädchen auf der Berliner Chauſſee durch 
Radfahrer umgefahren. Im letzteren Falle iſt das Kind eine Strecke 
mit fortgeſchleift worden. Die Thäter ſind ermittelt und ſehen ihrer 
Beſtrafung entgegen. Dieſe fortgeſetzten Beläſtigungen, welchen 
Spaziergänger in Zeit letzter durch Radfahrer ausgeſetzt find, laſſen es 
gerechtfertigt, erſcheinen wenn gegen dergleichen Unfug unnachſtchtlich 
und mit Strenge ſeitens der Polizeibeamten eingeſchritten wird. 
Zur Orientirung laſſen wir einige der wichtigſten Beſtimmungen 
aus der über das Fahren mit Fahrrädern erlaſſenen Polizeiver⸗ 
ordnung hierunter folgen. Es iſt verboten: 1. das Fahren auf 
den für Fußgänger beſtimmten Wegen, ferner das Fahren auf der 
Walliſchelbrücke, durch das Berliner Thor, in der Neuen Straße, 
Bexaſtraße und dem unteren Theile der St. Martinſtraße; 2. ſchneller 
zu fahren als im kurzen Trabe eines Kutſchpferdes; 3. anders zu 
fahren als in einfacher Reihe, d. h. es dürfen niemals zwei oder 
mehr Radfahrer neben einander fahren. 

p. Ein ſeltenes Jubiläum feiert am 1. April d. J. der 
hieſige Telegraphenbote Dantel Vetter. Derſelbe iſt nämlich an 
dieſem Tage Jahre im Staatsdienſt, 25 Jahre Bote belm 
hieſigen Telegraphenamt und 25 Jahre Mlether einer und der⸗ 
ſelben Wohnung. Der Jubilar trat nämlich am 1. April 1854 in 
das 19. Infanterieregiment ein und erhielt nach 15jähriger Dlenſt⸗ 
zeit beim hieſigen Telegraphenamt Anſtellung als Bote. Als er 
im Jahre 1869 nach Poſen kam, zog er bei dem Kaufmann Herre 
Iſtdor Kantorowicz, Friedrichſtraße Nr. 14 ein, wo er noch jetzt 
wohnt. Dem verdienten und allſeitig beliebten Manne werden an 
ſeinem Ehrentage zahlreiche Glückwünſche zu Theil werden. 

* St. Antonius⸗Verein. Die Eintrittskarten zu der am 
Donnerſtag, den 19. April er., in Lamberts Saal ſtattfindenden Feier, 
zu der Herr Vikar Becker perſönlich erſcheinen wird, werden von 
jetzt ab durch den Vereinsboten und in der Wohnung des Vor⸗ 
ſtandes Franzis kanerſtraße 2 II und St. Adalbertſtraze 24 abge⸗ 
geben. Es koſtet der reſervirte Platz in den erſten 5 Reihen 1 M. 
in Reihe 6—10 50 Pf., die übrigen Sitz⸗ und Stehplätze 25 Pf. 
Das reichhaltige Programm wird in der nächſten Woche durch 
Inſerat bekannt gegeben. 

p Welche Verwüſtungen der Sturm am 12. Februar 
in unſeren Forſten angerichtet hat, geht aus einer Bekanntmachung 
der Oberförſterei Grünfelde (bei Schwekatowo) hervor. Dieſelbe 
ſchreibt zum 27. März eine Submiſſton von Klefernlangholz aus, 
das am 12. Februar in jenem Bezirk vom Sturm umgebrochen iſt. 
Der Texpreis des in 8 Looſen zum Verkauf gelangenden Holzes 
beträgt nicht weniger als 80 775 Mark. 

“Reichsbank, Jatereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lombard⸗Zinſen pro erſtes Quartal cr. bis zum 
31. zu entrichten ſind. a 1 

* Poſener Landſchaftliche Darlehnskaſſe. Die Betheiligten 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lombard Zinſen 
für das I. Vierteljahr bis zum 31. d. M. zu entrichten find. 

* Preußiſche Klafien - Lotterie. Die Ausgabe der Looſe 
zur 4. Klaſſe hat begonnen und ſchließt am 9. April, Abends 6 Uhr. 
Gewinne aus dritter und Freilooſe zur vierten Klaſſe werden vom 
24. März ab verabfolgt. Die nächſte (20 tägige) Gewinnziehung 
beginnt am 12. April und endet am 5. Mat d. J. 5 

* Poftſendungen nach Berlin. Die kaiſerl. Oberpoſtdirektlon 
in Berlin weiſt neuerdings im „Reichsanzeiger“ darauf hin, bei 
Sendungen nach Berlin die Wohnung des Empfängers nach 
Straße, Hausnummer, Stockwerk ꝛc. genau zu bezeichnen und den 
Poſtbezirk (C., O., S., NO. ꝛc.) in welchem Adreſſat wohnt, Hinter 
dem Ortsnamen „Berlin“ anzugeben. a 

* Viele Söhne unſerer Stadt find in Berlin in kaufmän⸗ 
nlſchen Geſchäften thätig. Wir verfehlen daher nicht, die Eltern 
darauf aufmerkſam zu machen, daß für die Fortbildung der jungen 
Kaufleute in Berlin aufs beſte Sorge getragen iſt. Beſonders die 

Kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen“ (Vorſitzender Rechtsanwalt 
Dr. Haaſe) leiſten nach dieſer Richtung hin anerkannt Vorzügliches. 
2. April d. J. ihr Sommerſemeſter. Im 
interhalbjahr wurden ca. 1300 junge Kaufleute in 
61 verſchiedenen Klaſſen unterrichtet. Gegen ein Honorar von nur 
9 reſp. 6 Mark für das ganze Vierteljahr werden die jungen Kauf⸗ 
leute von bewährten Lehrkrä ten in Buchführung, Korreſpondenz 
Rechnen, im Franzöſiſchen, Engliſchen und Spaniſchen, in der Ste⸗ 
nographte, im Handels⸗ und Wechſelrecht, in der Waarenkunde 
und Handelsgeographie und im Schönſchreiben unterrichtet. Der 
im Ke ahre eingeführte Lehrgegenſtand „Kauf ⸗ 
männ e 


Dieſelben beginnen am 2. 
verfloſſenen 


richten, für welche der M 
geſtellt hat. iſchen⸗ 
ymnaſtum auch noch 
Gymnaſtum, Eliſabeth⸗ 
ftraße 57/58 unterrichtet. Auch für das bevorſtehende Semeſter 
it ein neues Fach in den Schulplan aufgenommen worden: 
das kaufmänniſchen Fabrikweſen. Wer Angehörige 
in Berlin hat, handelt ſomit In deren eigenſtem Intereſſe, wenn er 
dieſelben auf vorerwähnte Schulen, in denen auch Nichtkaufleute 
jederzeit Aufnahme finden, aufmerkſam macht. Jede Auskunft wird 
bereitwilligſt ertheilt vom Vorſitzenden des Kuratoriums, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Haaſe, Alexanderſtr. 16, ſowie vom Leiter der 
Schulen, Dr. Engelmann, Weinbergsweg 11 d.; daſelbſt werden 
auch e entgegengenommen und unentgeltlich Proſpekle. 
ausgegeben. 
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Kondziella aus 


5 munalzuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer iſt im Etatsjahr 


* Schulchronik. Regierungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
geliſche Schulen. Angeſtellt: definitiv die Lehrer Witzleben in 
Sroczewo, Gruhl in Frauſtadt, die Lehrerin Biſchoff in Lang⸗ 
Guhle; vertretungsweiſe Schulamtskandidat Sckolz aus Stobnica 
vom 1. März ab in Szklarka myslu. Katholiſche Schulen. In 
den Ruheſtand verſetzt Lehrer Weigt in Kl. Lenka vom 31. März 


gab; angeſtellt: definitiv die Lehrer v. Keſzyckt aus Santomiſchel 


vom 16. März ab in Trzuskotowo, Beer aus Hermsdorff in Ro⸗ 


kitten, Grus aus Slawin in Maczuik vom 1. April ab, Steinmetz 


in Weidenvorwerk, Knaſiakowskt in Trzebin, Decker in Koſten, 
Czernicki in Wonchabno, Kozuſzkiewiez aus Sarbinowo vom 
1. April ab in Kokorzyn, die Lehrerin Dinder in Schwerſenz: unter 
Vorbehalt des Widerrufs der Schulamtskandidat Schmidt aus 
Bodzewo vom 16. März ab in Szkaradowo, der Lehrer Garske 
aus Schwerin vom 1. April ab in Hochwalde; vertretungsweiſe 
die Schulamtskandidaten Grünberg aus Liebenau in Korytnica, 
Krauſe aus Hernſtadt in Kobylin, Baranowski aus Staniewo in 
Kl. Lubin, Wanjorek aus Poſen vom 5. März ab in Pietrowka, 
duny in Ujazdek vom 16. März ab; ernannt 
Lehrer Molinski in Gußwitz zum Hauptlehrer. Paritätiſche Schulen. 
Angeſtellt: definitiv die Lehrer Salbach aus Gurtſchin vom 1. April 
ab in St. Lazarus, Gerlach aus Budſin vom 1. Mai ab in Ra⸗ 
witſch; vertretungsweiſe der Schulamts⸗Kandidat Grünich aus Ra⸗ 
tibor vom 16. März ab in Mur.⸗Goslin. — Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg. Evangeliſche Schulen. Mit der Ver⸗ 
tretung beauftragt die Schulamts⸗Kandidaten Bogunkewskt in Alt⸗ 
hütte, Kreis Czarnikau, Mudrow in Neudorf, Kreis Czarnikau, 
vom 1. März; angeſtellt: kommiſſariſch der Schulamts⸗Kandidat 
Erdbeer aus Witkowo in Gr. Glinno, Kreis Inowrazlaw, vom 
1. April; einſtweilig und widerruflich der Lehrer Rentz aus Gr. 
Glinno, Kreis Inowrazlaw, in Drogoslaw, Kreis Schubin, vom 
1. April; endgiltig die Lehrer Petrich aus Czarnikau in Neudorf, 
Kreis Czarnikau, Landgraf aus Neukirchen in Parlinek, Kreis Mo⸗ 
gilno, vom 1. April, Semrau aus Dombie, Kreis Inowrazlaw, in 
Monkowarsk, Kreis Bromberg, vom 1. Juli. Katholiſche Schulen. 


Angeſtellt: einſtweilig und widerruflich die Schulamts⸗Kandidaten f 


Holly aus Paſewalk in Mlyny, Kreis Strelno, Becker aus Hilke⸗ 
rode in Gembitz, Kreis Mogilno, beide vom 1. April; endgiltig 
Lehrer v. Smetkowski aus Oſtrowee, Kreis Znin, in Ryſzewo, 
Kreis Zuin, vom 1. April. Paritätiſche Schulen. Mit der Ver⸗ 
tretung beauftragt: Schulamts⸗ Kandidat Nagorskt aus Bromberg 


in Mnichowo, Kreis Gneſen; angeſtellt: einſtweilig und wider⸗ 


ruflich Lehrerin Braun aus Bromberg vom 1. April in Bromberg. 
Schulaufſicht. Dem Pfarrer Kriele zu Schleufenau iſt die örtliche 
Schulaufſicht über die evangeliſche Schule zu Kanalkolonie A. und 
die Privatſchule in Schleuſenau; dem Hilfsprediger Teichert in 
Oſielsk über die evangeliſchen Schulen in Maximilianowo, Mühl⸗ 
thal, Oſielsk und Hammer; dem Hilfsprediger Gropler in Klein⸗ 
Bartelſee über die evangeliſche Schule zu Kaltwaſſer und dem 


Hilfsprediger Knapp in Lochowo über die evangeliſchen Schulen zu 


Lochowo, Lochowice und Prondy vom 1. April ab übertragen 
worden. Privatunterricht. Die Erlaubniß als Hauslehrer zu 
wirken iſt dem Kandidaten Hugo Beyer zu Gocanowo ertheilt 


worden. 
Polniſches. 
Poſen, den 27. März. 
d. Zu der Erſatzwahl im Reichstags⸗ 


Wahlkreiſe Inowrazlaw⸗Mogilno⸗Strelno 
theilt der Vorſitzende des Kreis⸗Wahlkomitees, Herr v. Lys⸗ 


kowski, im „Dziennik Pozn.“ mit, daß am 29. d. M. in 


Inowrazlaw eine gemeinſchaftliche Verſammlung der polniſchen 
Wahlkomitees für die drei Kreiſe Inowrazlaw, Mogilno und 
Strelno ſtattfinden wird; zu dieſer Verſammlung habe das 
Kreis⸗Wahlkomitee für Inowrazlaw auch den bisherigen Abg. 


v. Koscielski mit dem Geſuche eingeladen, den Anlaß 


anzugeben, weßwegen er ſein Mandat niedergelegt habe. Der 
„Dziennik Pozn.“ bemerkt dazu: Herr v. Kos eielski 
werde, wie es ihm ſeine Pflicht als Abgeordneter gebiete, am 
29. d. M. in In owrazlaw erſcheinen und die ge⸗ 
wünſchte Erklärung abgeben. Dieſe Erklärung 
u verlangen, ſei das gute Recht der Kreis⸗Wahlkomitees und 

flicht des Abgeordneten ſei es, ſich nach dieſem Verlangen 
zu richten. 


d. Zu Ehren des Dekans Wolinski, welcher von hier nach 
Strelno verſetzt wird, findet morgen (Mittwoch) im Saale des 
Hotel de Berlin ein Abſchiedsmahl ſtatt; derſelbe hat ſich beſonders 
um die Förderung des polniſchen Privat = Sprachunterrichts 
105 n des zu dieſem Behufe gebildeten Komitees ver⸗ 
dient gemacht. 

d. In der polniſchen Kunſtausſtellung, welche hier im 
Foyer des polniſchen Theaters ſtattfindet, werden in nächſter Zeit 
zahlreiche Skizzen, Studien und Zeichnungen von Bildern des 
verſtorbenen Malers Matefko zu Krakau ausgeſtellt fein. 

Das Komitee der polniſchen Vereine in Berlin, 
welches neuerdings gebildet worden iſt, hielt am 14. d. M. ſeine 
erſte Sitzung ab, an welcher 14 Delegirte theilnahmen. In dieſer 
Sitzung wurde beſonders eine lebhafte Betheiligung an der 
Kosciuſzkofeier, welche am 1. April ſtattfinden wird, 


empfohlen. 


d. Der Vorſtand des polnischen Vereins „Nadzieja“ 
(Hoffnung) in Hamburg macht bekannt, daß für die Auswande⸗ 
rer polniſſcher Nationalität, welche in Hamburg ein⸗ 
treffen und deren Anzahl alljährlich eine ſehr bedeutende iſt, eine 


e eingerichtet worden iſt, in welcher den Ankömmlingen aus 


uſſiſch⸗Polen ꝛc. für eine geringe Bezahlung oder unentgeltlich 


ein mehrtägiger Aufenthalt gewährt wird. Der Vorſtand des er⸗ 


wähnten Vereins wendet ſich an die Landsleute mit der Bitte um 
a dieſes Inſtituts. 


0 polnische Arbeiter, welche bei den Kanalbauten in 
der Nähe von Münſter beſchäftigt find, haben ſich an den Erzbiſchof 
mit der Bitte gewandt, ihnen einen polniſchen Beichtiger zu ſenden; 
ſie haben von demſelben das Verſprechen erhalten, daß ihrein Ge⸗ 


ſuche binnen Kurzem Genüge geleiſtet werden ſolle. 


Ad. In dem polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen⸗Seminar, 
welches zu Detroit in Nordamerika im Jahre 1886 zu dem Behufe 
eröffnet wurde, dem Mangel an ſolchen Geiſtlichen abzuhelfen, 
ſtudirten im Jahre 1893 107 junge Leute, davon gehörten 21 der 
theologiſchen und philoſophiſchen Fakultät an, 86 machten den 
Gymnaſial⸗Kurſus durch; die Anzahl der Lehrer am Seminar 
betrug 12, davon 6 Geiſtliche. Das Seminar iſt am Anfange d. J. 


unter das Protektorat des apoſtoliſchen Delegaten in den Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas geſtellt worden. 


Aus der Provinz Poſen. 
O Liſſa i. P., 26. März. [Ueber die Kleinbahn in 
Gurſchnol, worüber wir in Nr. 204 unferes Blattes berich⸗ 
teten, wird uns von anderer Seite mitgetheilt, daß dieſe Bahn 


ſchon über ein Jahr beſteht; der Betrieb wird durch Pferde bewirkt. 


+ Life i. P., 26. März. [Kommunales.] Der Kom⸗ 


1894/5 auf 168 Prozent feſtgeſetzt worden; das Find 4 Prozent 
mehr als im Vorjahre. a 
* Rawitſch, 25. März. [Ueber das Bahnprojekt 


Liegnitz⸗Steinau⸗Rawitſch! bringt das „Liegn. Tabl. K 


nachſtehenden Bericht: Am 21. d. M. hat in Sachen der geplanten 
Eiſenbahnlinte Liegnitz⸗Steinau⸗Rawitſch in Breslau eine Kon⸗ 
ferenz von Vertretern der betheiligten Krelſe und Städte ſtatt⸗ 
gefunden. Die Stadt Liegnitz war auf derſelben durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter Oertel und den Präſidenten der Handelskammer, 
Stadtrath Mattheus, der Landkreis Liegnitz durch den Landrath 
Dr. Schilling vertreten. Bezüglich der Strecke Liegnitz⸗Steinau 
wurde zunächſt beſchloſſen, die Bahn zwiſchen Parchwitz und Leſch⸗ 
witz hindurchzuführen. Der Bahnhof kommt an das Darf Leſchwitz 
u liegen, heißt aber Bahnhof Parchwitz. Auf dieſe Weiſe würde 
archwitz in den Bahnverkehr einbezogen. Die weitere Geſtaltung 
der Bahnangelegenheit wurde einer engeren Kommiſſion über⸗ 
tragen, welche aus den Herren Oberbürgermeiſter Oertel und 
Landrath Dr. Schilling als Vertreter von Stadt und Landkreis 
Liegnitz, ſowie aus den Landräthen der vier anderen betheiligten 
Kreiſe, nämlich Steinau, Wohlau, Guhrau und Rawitſch, beſtehen 
fol. Eine Aktiengeſellſchaft unter dem Titel „Schleſiſch⸗Poſenſche 
Elſenbahn⸗Aktiengeſellſchaft“ ſoll zur Ausführung des Projekts mit 
einem Aktien⸗Kapital von 9 750 000 Mark gegründet werden. 


A Schroda, 25. März. Unfall.] Ein hieſiger Kaufmann 
läßt auf dem Hofe ſeines Grundſtücks eine ſehr tlefe Düngergrube 
herſtellen, die in Folge des in voriger Woche ſtark anhaltenden 
Regenwetters reich mit Waſſer angefüllt war. Geſtern ſpielten 
nun einige Kinder auf dem Hofe, wobei ein 2½ jähriges Mädchen 
direkt in die Senkgrube lief und ſogleich darin verſank. Ein 
kleiner Knabe rief einige auf dem Hofe beſchäftigte Arbeiter herbei 
und dieſen gelang es mit großer Mühe, das Kind noch rechtzeitig 
zu retten. Die bereits halb erſtarrte Kleine wurde in eine nahe 
gelegene Wohnung gebracht, woſelbſt es ſich auch glücklich wieder 


erholte. 

O. Rogaſen 25. März. [Perſonalien. Kreis⸗Spar⸗ 
aſſe. Wegeſperre.] Der Mühlenbefiger Xaver Toporskl 
in Pila im Kreiſe Obornik iſt zum Erſatzmann des Vertrauens- 
mannes der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen 
aus dem Kreſſe der Arbeitgeber, des Gutsbeſitzers Wege zu 
Wilhelmsberg ernannt worden. — Das Geſchäftsergebniß der 
Kreis⸗Sparkaſſe zu Obornik am 20. d. M. war folgendes: Ein⸗ 
nahme 1 174 498,49 M., Ausgabe 1 162 235,77 M., mithin Baar⸗ 
beſtand 12 262,72 M. — Die Verbindungswege zwiſchen Ciesla 
bei Rogaſen und Erlenhain und Ciesla⸗Jakubowo wurden durch 
das letzte Hochwaſſer überfluthet und dadurch derartig ausgeſpält, 
daß ſie ausſtebeſſert werden müſſen und einſtweilen nicht paſſirbar 
ſind. Mit Bezug hierauf wurden die genannten Wege bis auf 
Weiteres von Selten des hieſigen Diſtriktsamts für jeden Wagen⸗ 
verkehr geſperrt. . 

J Meſeritz, 26. März. [Gymnasium. Suppen⸗ 
küche. Perſonalien.] Die Schülerzahl des königlichen 
Gymnaſiums betrug am 1. Februar cr. 169, unter dieſen befanden 
ſich 75 einheimiſche und 94 auswärtige, 123 waren evangelticher, 
31 katholiſcher Konfeſſion und 15 moſaiſcher Religion. Das Reife: 
zeugniß zum Beſuch der Univerſität haben Anfang März 10 Ober⸗ 
primaner erhalten und 20 Schüler das Einjähr.⸗Freiw.⸗Examen 
beſtanden. Direktor des Gymnaſtums iſt Profeſſor Quade. Das 
neue Schuljahr begient am 4. April. — Am 17. d. Mts. hat die 
Suppenküche ihre ſegensreiche Thätigkeit für den laufenden Winter 
eingeſtellt. Im Ganzen ſind vom Dezember v. J. bis zum Schluß 
2622 Portionen vertheilt worden; 1370 auswärtige Schulkinder 
haben unentgeltlich warme Mittagskoſt erhalten. Vaterländiſcher 
Frauen⸗Verein und Magiſtrat haben auch im verfloſſenen Jahre 
dem wohlthätigen Zwecke ihre thatkräftige Förderung in beſonderem 
Maße angedeihen laſſen. — Zum 1. April cr. wird Bahnmeiſter 
Emmier von hier nach Rokietuſca, Bahnmeiſter Lüdeke von Rokiet⸗ 
nica nach Ztelenzig und Bahnmeiſter Kruſchel von Zielenzig nach 
Meſeritz verſetzt. Vom gleichen Zeitpunkte ab tritt der für das 
Winterhalbjahr als Hilfslehrer an die lönigl. Turnlehrer⸗Bildungs⸗ 
anſtalt zu Berlin beurlaubte Lehrer Puſch wieder in den Lehr⸗ 
körper der hieſigen Simultanſchule ein. 

O Pleſchen, 26. März. [Einbruch] In der heutigen 
Nacht wurde die in der Leichenhalle des iſraelitiſchen Friedhofs an⸗ 
gebrachte Spendenbüchſe des „Krankenverpflegungs und Leichen⸗ 
beſtattungsvereins“ gewaltſam erbrochen. Da die Büchſe an der 
Innenwand der 
ſchmalen Spalt zum Einwerfen der Spenden hat, ſo entfernten die 
Einbrecher mehrere Mauerſteine mit Gewalt, um zur Büchſe zu 
gelangen. Ihre Mühe war vergebens, da die Büchſe geſtern erſt 
geleert wurde. Ueber die Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. 

g. Jutroſchin, 26. März. [Zugeſicherte Beloh⸗ 
nung.) Seitens der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion zu 
Poſen iſt demjenigen, welcher den vorſätzlichen Anſtifter des am 
31. Dezember v. & bei Herrn Martin Zachwej zu Krotoſchig 
ſtattgefundenen Brandes ermittelt oder Thatſachen jo zur Anzeige 
bringt, daß der Verbrecher der That überführt und gerichtlich be⸗ 
ſtraft wird eine Belohnung von 100 M. zugeſichert worden. Die 
in dieſer Sache zu machenden Anzeigen ſind bei dem Bürger⸗ 
meiſter, dem Diſtrikts⸗Kommiſſar oder direkt bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft einzureichen. a 

g. Aus dem Kreiſe Goſtyn, 26. März. [Zuchtſtlere. 
Kreishaushalts⸗Etat. Warnung.] Mit Staats⸗ 
bezw. Provinzialbeihülfe ſind im hieſigen Kreiſe 23 Zuchtſtiere an⸗ 
geſchafft worden. — Auf dem kurz vor Oſtern hier abgehaltene 
Kreistage wurde der Kreishaus halts⸗Etat für 1894/95 in Einnahme 
und Ausgabe auf 106 300 M. feſtgeſetzt, wobei eine Erhöhung der 
Provinzialabgaben von 30 000 auf 60 000 M. inbegriffen iſt Da 
die Einlagen in der hieſigen Kreisſparkaſſe eine Höhe von 320 000 
Mark erreicht haben, für die kurze Zeit ihres Beſtehens eine ganz 
bedeutende Summe, ſo bewilligte der Kreistag dem Rendanten, 
Kgl. Rentmeiſter Kubitzki die Erhöhung der Remuneration von 
400 auf 750 Mk. — Da in den letztabgelaufenen Steuerjahren 
vielfach Cenſiten, welche ſich durch zu hohe Veranlagung belaſtet 
fühlten, ſich von ſogenannten Privatſekretären, Winkelkonſulenten 
und dal. für ſchweres Geld lange ſchwülſtige Reklamationen haben 
anfertigen laſſen, ſo hat ſich der Herr Kreislandrath veranlaßt 
geſehen, die Cenſiten vor der Annahme zu warnen, als würde durch 
derartige Machwerke Weſentliches zu ihren Gunſten erreicht und 
Sit i ea n Schriſtſtücke, wenn auch ungewandt in 

yl un 
deutſchen 
Landrathzamt bemühen, wo ſie ſchneller und ſicherer ihr Recht 
finden als bei theuren Winkelkonſulenten. 


X. Uſch, 26. März. [Waſſerſtand. Neuer Lehrer⸗ 
verein. Verſetzt] Seit vorgeſtern fällt das Waſſer der 
Netze und Küddow. Der höchſte Waſſerſtand betrug 2,38 Mtr. 
Heute (Abends 6 Uhr) marktrte der Pegel an der Netzebrücke einen 
Waſſerſtand von 2,22 Mtr. — Für Uſch und Umgegend iſt kürz⸗ 
lich ein freier evangel. Lehrerverein ins Leben gerufen worden. 
Derſelbe zählt zehn Mitglieder. Das Vereinsſtatut ſoll in der Ver⸗ 
ſammlung am 31. d. Mts. feſtgeſetzt werden. — Der Regierungs⸗ 
baumeiſter Weyer von hier iſt an die Regierung in Düſſeldorf verſetzt. 

R. Crone a. d. Br., 264 März. [Diebſtähle. Klein⸗ 
bahn. Molkerei) Die Thäter des bei dem Kaufmann G. 
verübten Diebſtahls find jetzt ermittelt worden und haben die That 
bereits eingeſtanden. Es ſind dies die Arbeiterfrau G. und deren 
Mutter aus Monkowarsk. Von den entwendeten 1600 M. ſind 


orm, zu empfehlen. Diejenigen, welche der Schrift und 


Halle eingemauert iſt und von außen nur einen 


prache nicht mächtig ſind, ſollen ſich einen Freitag aufs 


700 M. gefunden, die die Frau ihrem Manne gegeben batte; über 
den Verbleib des übrigen Geldes fehlt bis jetzt jede Spur. Bet 
ihrer Vernehmung gab die Frau an, das fehlende Geld in die 


ommode ihrer Schwiegermutter gelegt zu haben; die Angabe hat 
ſich jedoch nicht beſtätigt. Die G. iſt ebenſo wie ihre Mutter und 
ihr Mann in Haft genommen worden. Bei den Recherchen nach 
dem Verbleib des Geldes find bei der G. übrigens noch Gegen⸗ 
ſtände gefunden worden, die von anderen Diesftählen herrühren. 
So iſt ein hieſiger Goldarbeiter und außerdem noch ein Privat⸗ 
mann durch die Geſellſchaft geſchädigt worden. Die eigentliche 
Diebin, die Arbeiterfrau G., hat ſich dadurch verdächtig gemacht, 
daß ſie am Tage der That in der Stadt größere Einkäufe gmacht 
hat. — Von den Kleinbahnlinien im Kreiſe Bromberg ſollte die 
Hauptlinie von Bromberg nach Crone a. d. Br. zugleich mit der 
Linie Maximiltanowo⸗Gondes⸗Pruſt gebaut werden. Wie jetzt be⸗ 
kannt wird, iſt es wahrſcheinlich, daß der Bau der Hauptlinie 
Bromberg⸗Crone ſich etwas verzögern dürfte, da hinſichtlich der 
Ueberlaſſung des für die Bahn nöthigen Landes noch Mebreres zu 
erledigen ſein ſoll. Als Termin für die Eröffnung der Bahn galt 
bisher der Monat Auguſt, hoffentlich wird auch dieſer Zeitpunkt 
als Eröffnungstermin innegehalten werden können. — Die Sepa⸗ 
ratorenmolferei in Monkowarsk wird jetzt für Dampfbetrieb ein⸗ 
gerichtet werden, wodurch die Produktionsfähigkeit der Molkerei 
eine bedeutend größere wird. ; 

Bromberg, 26. März. [Vakanz.] Die im hieſigen Re⸗ 
en belegene Oberförſterſtelle Taubenwalde iſt zum 1. Juli 
. 8. zu beſetzen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Breslau, 22. März. [(Rommunalſteuern.] Wie die 
„Bresl. Morgenzeitung“ wiſſen will, ſoll der hieſige Magiſtrat 
beſchloſſen haben, an Stelle der abgelehnten Kanalgebühr zur 
Deckung des Fehlbetrages im ſtädtiſchen Etat neben der Erhöhung 
des Kommunalzuſchlages zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer um 
25 Prozent einen Zuſchlag von 75 Prozent zur Gewerbeſteuer in 
Vorſchlag zu bringen. 

g. Breslau, 27. März. [Von der elektriſchen 
Straßenbahn überfahren] wurde am erſten Oſterfeier⸗ 
tage bierjelbft auf der Gräbſchenerſtraße beim Ueberſchreiten des 
er i 115 000 ar alte len N rden 

arger. Derſelbe trug ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe davon, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 5 

Glogau, 22. März. [Nun ſelber Civiliſtl] Unter 
den Abſchiedsbewilligungen, welche in dem neueſten „Militär⸗ 
Wochenblatt“ bekannt gemacht werden, befindet ſich eine, die für 
weitere Kreiſe von Intereſſe iſt. Sie lautet: „X., Sek. à la suite 
des 3. Po). Infanterſe⸗Regiments Nr. 58, der Abſchied bewilligt.“ 
Da es nur einen dieſes Namens in der ganzen Rangliſte giebt, 
ſo dürfte nach dem „Norſchl. Anz.“ der Sekonde⸗Lieutenant, dem 
der Abſchied bewilligt worden iſt, derſelbe junge Herr ſein, der vor 
Jahr und Tag bier Aergerniß dadurch erregte, daß er ſeinen Hund 
„Civiliſt“ taufte. 

Neiſſe, 23. März. [Für die Abgebrannten in 
Preiland! find nach der „Neiſſ. Ztg.“ bis jetzt ungefähr 23000 
Mk. in baarem Gelde eingegangen. Frhr. v. Falkenhauſen⸗Bielau 
hat den Abgebrannten in Preiland 50 000 Ziegeln und 20 zwei⸗ 
ſpännige Fuder Stroh überwieſen. 

Schreiberhau, 24. März. [Aufgehobene Verkehrs⸗ 
ſtörung.] Wetl es mittelſt eines Schneepfluges nicht möglich 
war, auf der Paßhöhe zwiſchen Schleſien und Böhmen die Chauſſee 
wieder paſſirbar zu machen, haben endlich heute 60 Arbeiter die 
Verbindung wieder hergeſtellt. Da auch jenſeits, von Neuwelt 
aus, gleiche Ausſchachtungen erfolgt ſind, wird heute oder morgen 
die Poſt zum erſten Male wieder die Grenze paſſiren. Die 
See iſt in beſtem Zuſtande. In Folge des großen 

chneevorrathes iſt nach dem „B. g. d. R.“ eine Thalfahrt nicht 
nur höchſt reizvoll, ſondern auch vollſtändig gefahrlos. 

Muyslowitz, 25. März. [Hochſtapler.] Hier wurde 
am Donnerſtag ein Pärchen feſtgenommen, das ſich ſeit einigen 
Tagen in Myslowitz aufhielt und ſich verdächtig gemacht hatte. 
Der Mann promenirte in der Uniform eines Infanterſehauptmanns 
mit ſeiner „Gemahlin“ in den Straßen der Stadt und verkehrte in 
den beſten Hotels. Schließlich erkannte man in der Frau Haupt⸗ 
mann die unverehlichte Paula Weiß aus Beuthen O.⸗S., während 
der „Herr Hauptmann“, der ſich Frhr. von Anlosk und Frhr. von 
amelow nannte, ſpäter ausſagte, er jet auch fürſtbiſchöflicher 
Sekretär in Breslau und heiße Reinhold Denj. Ein Kanzliſt 
dieſes Namens tft auf dem fürſtbiſchöflichen Vikariatamt in Bres⸗ 
lau beſchäftigt; ob derſelbe mit dem falſchen Hauptmann identiſch, 
{ft noch nicht feſtgeſtellt. 5 

Marienwerder, 24. März. [Brand.] In dem benach⸗ 
barten Dorfe Baldram brach in der geſtrigen Nacht Feuer aus, 
das eine Gaſtwirthſchaft einäſcherte. Der Brand iſt von einem 
aus Thorn entſprungenen Sträfling, Namens Schmidt, angelegt 
worden; Schmidt benutzte dle Verwirrung, um einen Diebſtahl 
auszuführen, doch gelang es, den gefährlichen Menſchen alsbald 
feſtzunehmen. 

Landsberg a. W., 24. März. (Gerettet! hat der 60 
Jahre alte Arbeiter Härtel am Donnerſtag Nachmittag den kleinen 
Sohn des Schuhmachermeiſters Gruhn, der in der Nähe von Mielke 
in die Dräge gefallen war. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 24. März. „Bösartig bin ick nich, aber 
ick bin mit Spreewaſſer jetooft un daher mag et woll 
kommen det ick jerne mal ſo'n kleenen harmloſen Feetz mache, wat 
natierlich vor ſo'ne Leite, die nich in die Welt paſſen, bisweilen 
als ne Beleldijung anjeſehen wird.“ So äußerte ſich der 40 jährige 
Eiſendreher B. ., als ex beim Eintritt in die Verhandlung von 
dem Vorſitzenden des Schöffengerichts gefragt wurde, ob 
er denn nicht bald vernünftig werden wolle. Vorſ.: Das find 
aber keine harmloſen Späße und dann ſuchen Sie ſich gefälligſt 
andere Leute aus als Schutzleute, die Sie zum Ziele Ihrer ſoge⸗ 
nannten Witze machen! Dieſe Beamten haben ohnehin einen 
Dienſt, der ſchwer genug iſt. Wir müſſen doch etwas näher auf 
Ihre Vorſtrafen eingehen. Einmal 100 Mark wegen Mißhandlung 
und Sachbeſchädigung. Um was handelte es ſich damals? — 
Angekl.: Damals hatte ick den Handelsmann S. een bislen zu 
derbe zur Rede jeſtellt, weil er jeſagt hatte, meine Frau 
drüge Mannshemden. Ick bitte Ihnen Herr Jerichtshof, 
wenn det wahr jeweſen wäre, woher wollte er det wiſſen? Det 
war doch eene ziemlich unerhörte Beleidijiung. — Vorſ.: Und 
wie war es mit der Sachbeſchädigung? — Angekl.: Als wir 
uns über die Anjelegenheit unterhielten, kam er gerade von eene 
Leiche und hatte eenen Cylinder uf, un der is dabei einigermaßen 
aus die Faſſung gekommen. — Vorſ.: Ich verſtehe. Nun folgt 
aber wieder eine Beſtrafung wegen Mißhandlung. Diesmal eine 
Woche Gefängniß. — Angekl.: Herr Jerichtshof, det war ja 
derſelbe Mann, mein innigſter Buſenfeind. Laſſen Sie ſich blos er⸗ 
zählen, wie det jekommen is. Alſo er hatte mir damals boch wejen 
den Hut in die Jüdenſtraße verklagt un richtig, ick mußte for die 
olle Angſtröhre noch neun Mark bezahlen. Ick ſaß jerade bei’t 
Abendbrot un präple an ſo'n Stück von en verſtorbenet Schwein, 
als der Jerichtsvollzieher rin kommt un mir die Zuſchickung bringt, 
det ick neun Mark un die Koſten bezahlen ſoll. Natürlich machte 
det uf mir keenen anjenehmen Indruck, der Appetſt war weg. Den 


TEE 


andern Morjen, det war een Sonndag, ziehe ick mir an und hin 
bei ihm. — Vorſ.: Aber da war doch nur Ihre Abſicht, von 
Neuem Skandal anzufangen. — Angekl.: Nee, ick wollte ſeinen 
Hut haben. Wenn ick ihm eenen neien bezahlen jollte, denn kam 
mir der alte zu. — Vor ſ.: Was wollten Sie denn mit dem alten 
Hut? — Angekl.: Herr Jerichtshof, da wollte ick det Erkenntniß 
von wejen die hundert Mark dran ſtecken, denn wollte ick ihn uf n 
Teller ſtellen, eene große Käſejlocke drieberſtülpen un denn bei mir 
uf'n Soophadiſch ſtellen, det meine Kinder daran een warnendes 
Ecempel nehmen ſollten. Ick bin nu mal for fone komiſche 
Nippſachen. — Vorſ.: Nur weiter, wir ſehen ſchon, weß 
Geiſtes Kind Sie ſind. — Angekl.: Alſo ick hin bei ihm un da 
er ſich wieder nich mäßigen konnte, mußte ick wieder recht deitlig 
wer'n. Von feine Sachen habe ick ihm aber niſcht entzwei jemacht, 
ick wollte mir hüten. — Vorſ.: Nun kommt eine Beſtrafung 
wegen Beamtenbeleidigung zu 30 Mark. — Angekl.: Det ſtimmt. 
Damals hatte mir een Schutzmann rinjelegt, aber ich bin falſch 
verurdeelt worden. Ick hatte zu ihm jeſagt, er wäre mehr 
wie een Ochſe. Un det ſoll eene Beleidijung ſind? Is er det denn 
nich? Ick bilde mir boch in, mehr als een Ochſe zu find. Ja, wenn 
ick noch jeſagt hätte, er wäre weniger. — Vorſitzender: So, 
nun wiſſen wir genug, nun wollen wir mal die heutige Angelegen⸗ 
heit erörtern. Wie kommen Sie dazu, die beiden Beamten, wie 
man fo zu ſagen pflegt, anzuuften? — Angekl.: Wenn die 
Studenten mal ſo wat machen, oh! denn freit ſich Allens un 


Beamten mit ſolchen ſchlechten Scherzen? — Angekl.: Nu ja 
doch, aber is denn det ſo wat Schlimmet? Det konnte doch 
einfach mit dem Mantel des Schleiers zujedeckt wer'n, aber 
da muß ick mit uff de Wache un krieje eene Anklage! Det 
durfte nich kommen. — Vorſ.: Wir werden mal den Schutzmann 
hören. Aus der Ausſage des Zeugen geht hervor, daß der 
Angeklagte ihn in der hartnäckigſten Weiſe beläſtigt hat. Das 
Urtheil lautete auf fünf Tage Gefängniß. O weh! meint Herr B. 
A e des Saales, ſo jrade vor Oſtern? Det durfte 
nich kommen. 


VBörſen⸗ Telegramme. 


London, 27. März. 6 proz. Javazucker loko 15½ 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 12⅛. Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 


Breslau, 27. März, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Weizen bei ſchwachem Angebot etwas feſter, weißer per 
100 Kilo 12,10 —13,20— 13,70 M., gelber per 100 Kilo 12,10 —13,20 
bis 13,60 M. — Roggen ausreichend angeboten, bezahlt wurde p. 
100 Kilogramm 10,9011, 1011,40 M Gerße wenig Um⸗ 


ſatz, per 100 Kilo 12.00 — 14.00 16,00 — 16,50 — Doter 
ruhig, per 100 Kilogr. 13,10—13,90—14,70 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais wenig Geſch. per 100 Kilo alter 11,10 —12,25 M. 


Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen ver 100 Rue: 14.50 — 15,00 bis 
6,00 M. Viktoria⸗ ruhig, 16,50—17,50 M., geleſene wenig 
vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00—18,50 M. Futtererbſen 
13,50 —14,50 M Bohnen ohne Umſatz, der 100 Kilo⸗ 


gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12.00 — 13,50 M., blaue ver 
100 Kilogramm 10,00 bis 11,50 Mark. — Wicken ruhig, 


per 100 #tlogramm 16,00 — 17,03 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Delſaaten ſchwacher Umſatz. — Ei iag⸗ 
leinſaat wenig Umſatz, per It Kilo 19.00 —22,00— 23,50 


20,00 bis 20,90 Mark 


Winterrars unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 


denn ſagen ſie, det det en ausgezeichneter Witz ſind dhäte, aber 


wenn unſereener mal dhut, als wären die 


Beamten voch blos 


Menſchen, da wird det immer als een Verbrechen anjeſehen. Ick 
bin nu mal fo humoriſtiſch anjelegt, mein Vater war ebenſo. 


kurz. — Auge 


.: Nun laſſen Sie alle Betrachtungen und erzählen Sie 
Mein Freind, der 


Töpper M. un ick, wir 


hadden uns an jenem Nachmittag zufällig jetroffen un zu Ehren 


dieſes freudigen Ereigniſſes einige Setdel jeſchmettert. 


Als wir 


nach Haufe jingen, mußten wir übern Moritzplatz. — Vorſ.: Sie 


waren wohl angetrunken? — 


Angekl.: 


„Es war ein recht 


vergnügtes Betfammenfein”, wie die vornehmen Herren 
ſagen, wenn ſie ſich von ihre Diener in den Wagen helfen 
laſſen müſſen; ick kann blos jagen, det wir ſon janz kleenen 


Spitz hatten. 
dicker un een dünner. 


Freind, ick will 'mal eenen vermoſten Witz machen. 


An'n Moritzplatz ſtanden zwee Schutzleite, een janz 
Paß' mal Obacht, ſage ick zu meinen 


Un ick jehe 


denn ran an den dicken Schutzmann un mache een Jeſicht ſo 


ehrbar als ne Töpperſchürze un frage ihn 


höflichen Ton: Sagen Sie mal, 


mir nich ſagen, wo det katholiſche Prediger⸗Wittwenhaus is. 


in eenen recht 
Herr Wachtmeeſter, können 55 
e 


katholiſche Prediger⸗Wittwenhaus? meent er un beſinnt ſich eene 


lange Zeit und ſagt zuletzt: 


„Nee, det wüßte er nich, da müßte 


ick ſchon des Adreßbuch zu Hilfe nehmen. Oder,“ meente er, „biel- 


leicht weeß hier mein Kollege det“ un weiſt uff ihn. 
mir nu mit een jrimmijet Jeſichte an un jagt: 
Ibnen ſagen, det is in detſelbigte Haus, wo ſich die 


für die Taubſtummen befindet.“ 


„det haben Sie jut jemacht, hier iſt meine Hand. E f 
ſollte machen, det ick wegkäme, ſie wären im 


aber um un ſagt, ick 


Dieſer ktekt 
ick kann et 
Muſikſchule 
„Ste ſind mein Mann,“ ſage ick, 
Er dreht ſich 


5 Ja, 


Dienſt un hätten keene Zeit un Luft, unſere Kalauer anzuhören. 


„Ja, ja, wir jehn ſchon, aber det mu 


8 ick 


bnen noch ſagen, det Ihr dicker Kollege da mindeſtens feine vier 


55 ſage denn nu: 


Berlin, 27. März. Schluß⸗Kurſe. Net.y.24. 

Weizen pr. Mat. . 2... . 141 50 140 50 

dos pe. Juli .. 143 25 142 50 

Roggen pr Mat A „„ 124 123 5) 

De pr Jul! 28 1289 50 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. Nat. v3 4 

do. 7er loko o. 8. . 30 40 30 40 

do. 70er April 35 10 35 — 

do. 70er Mat 35 50 35 40 

do. 70er Juni „ 35 90 85 70 

do. 70er Juli „ 30 30 356 10 

do. 70er Auguſt 36 60) 36 50 

60. 50er ſoko e. . fehlt 5) 10 
Not. v24. not.v24. 
Dt. 3% Reiehs⸗Anl. 88 10] 88 - Poln. 5% Bund. 67 — 67 — 
Konſolld. 4%ũ Anl. 107 801107 80 . do. Liquib.Bfbbrt. #5 20 65 — 
0. ale „ 101 701111 600Ungar. 4% Goldr. 95 70: 96 70 
Bol. 4% Pfandbrf. 102 90103 — | do. 4% Kronenr. 91 90 92 - 
Bol. 3 ½/ do. 398 25 98 30Oeſtr. Kred.⸗Att. 8 223 50 227 60 
Bol. Rentenbrieſe 103 801103 90]Lombarden 2 48 50 48 59 


Pol. Prov.⸗Oblig. 9. 5, 97 50 
Oeſterk Banknoten 163 95163 95 

dp 
Ruf. Bantnoten 22) 90 
R. 4/9, Bbk. Pfd. . 4 50 


220 55 
104 5 


Disk.⸗Kommandit e 
Silberrente 94 400 94 4 Kg Ska itän 


2 
2 


195 10 194 10 


elt 


Oſtpr. Sübb. F. S. A 94 90 
Mainz Ludwiahfdt. 118 60 
Marienb. Mlaw.do 90 90 
Griechiſch % Goldr 24 40 
1 Rente 76 60 


118 - 


95 50 Schwarzkop 


256 25 256 25 


Dortm. St.⸗Pr. La. A. 68 10 67 90 R 
91 750Gelſenkirch. Kohlen 149 75 149 60 
24 200 Inowrazl. Steinſafz 41 50 — - 
76 70 Ultimo: 


kkaner 4.1890. 60 40 63 20 It. Mitteln, E. St. A. 79 40 79 25 


Ruſſ4% kon A 188 100 10 
do. zw. Orient. Anl. 69 25 
Rum. 4% Anl. 1890 84 90 
Serbiſche R. 18:5 64 40 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 2) 


99 9 


chwetzer Cent. 124 60124 24 


69 150 Warſchauer Wiener 243 50243 75 
84 70Berl. 
64 50 Deutſche Bank⸗Aktiep167 — 16 20 
25 15[Königs⸗ und Laura. 34 30134 40 


andelsgeſell. 131 30139 30 


Disk.⸗Kommandit 194 501193 800 Bochumer Gußſtahl 110 801139 90 


Pos. Syritfabrik — — 
Nachbörſe: 


Ruſſiſche Noten 2214 


Kredit 229 50, Disconto⸗Kommanbit 


195 10, 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 27. März. 


Spiritusbecilcht. 


März 


ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 


Winterrübſen unverändert, ver 
100 Kilogramm 19.00 20 0020,70 M 1 


Sommerrübſen 
23,00 Mark. — 


Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 


Haul ſaat ruhig, 


pr 100 


Kilogramm 16,50 bis 17,50 


- Rapskucher ſehr ruhig, per 100 gilogramm ſchle⸗ 


Mark. 
ſtſche 1225 bis 275 Mart, 
Marktpreiſe 


Feſtſetzungen gute mittlere 
er öch⸗ > 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 51 85 ve 
Kommiſſion. M. M. 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber g pro 


10⁰ 


frem e 12,25 bis 12,50 
zu Breslau am 27. März. 


u 


Gerſte 10 
afer Kllo 5 
ben 5,.— 15, j 5 3.— 12.— 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps 290 19,70 18,70 M. 
Winterrübſen . 20,70 19,60 18.60 „ 
Der Norwegische G hat sich bei Behandlung von 


Inhalateur (2 
D. R.-P. No. 40619. 


Diphterie, Bronchial-Gatarrh, 
Lungentuberculose, Influenza, 


sowie allen übrigen Erkrankungen 


der Athmungs-Organe 
ganz vorzüglich 
bewährt. 
Prospect und Atteste gratis. 
Patent-Inhaber: 


2 


Denn ae Beanie u 1 den bon N 155 5% er 47,40 Mark, do. 70 er 27.80 M., April — M., Mal A. ST0OS S 
Iſt denn das nicht beleidigend? Warum beläſtigten Sie denn die| —— art Tendenz: niedriger. Wiesbaden. 
A —— ihre Mutter, die Wittwe 1 zniali ' 
J Amtliche Anzeigen Rande eee dene] Handelsregiſter. Kiniglides Autzgeuch 2 


Bekanntmachung. 
Durch die Beſchlüſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften vom 20/21. 
ebruar 1894 iſt die erſte Emiſ⸗ 
on der durch Allerhöchſtes Pri⸗ 
bllegium vom 24. Jauuar 1894 
(Geſ.⸗S. pro 1894 Seite 19 lau⸗ 
fende Nr. 4 und Amtsblatt der 
Königlichen Regierung zu Poſen 
vom 20. Februar 1894 Seite 60) 
der Stadtgemeinde Poſen geneh⸗ 
migten Anleihe von 4 500 000 M. 
auf „Eine Million Sieben: 
hundertfünfzig Tauſend Mk.“ 
und der Zinsfuß auf 4054 
ö ales vom Hundert 
feſtgeſetzt. 
17700 Ausgabe kommen: 
100 Stück à 5000 M. 


750 Stück à 200 M. 
— 150000 M. 
Zuſammen 2950 Stück, 


1750 C00 M. 

Die fälligen Zinsſcheine und 
die geiooften oder gekündigten 
Anleiheſcheine werden außer bei 
unſerer Kämmeret⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt 6 

in Posen bei dem Bankhaus 

Heimann Saul, 
in Berlin bet dem Bankhaus 
Delbrück, Leo & C0, 
in Beriin bei F. W. Krause & Co, 
Bankgeſchäft, 
eingelöft. 
Poſen, den 24. März 1894. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Benefizial⸗ 
erben nach dem am 23. Auguſt 
1893 zu r eh verſtorbenen 
Gutsbeſitzer Heinrich Scheske, 
nämlich: 


1. der Frau Rentnerin Marie 
Hundt geb. Scheske zu 
Berlin, im Betitande ihres 
Ehemannes, des Rentners 
Reinhold Hundt daſelbſt, 

2. der minderjährigen Ge⸗ 
ſchwiſter Scheske: Se 
lene, Wilhelmine und 
Arthur Richard Wil⸗ 
helm, bevormundet durch 


czyn, Jämmtlich vertreten 
durch den Rechtsanwalt 
Fahle zu Poſen, 
werden die Nachlaßgläubiger des 
am 23. Auguſt 1893 zu Gruſzezyn 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Hein⸗ 
rich Scheske aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine 


den 30. Mai 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 
ihre Anſprüche und Rechte auf 


. den Nachlaß deſſelben bei dem 


unterzeichneten Gerichte S ıpteha= 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 26 an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie gegen 
die Benefizialerben ihre Anſprüche 
nur noch inſowett geltend machen 
können, als der Nachlaß mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Tode 
des Erblaſſers aufgekommenen 
Nutzungen durch Befriedigung 
der angemeldeten Anſprüche nicht 
erſchöpft wird. 

Die Einſicht des behufs Er⸗ 
haltung der Rechtswohlthat des 
Inventars zu den Heinrich 

cheske ſchen Vormundſchafts⸗ 
Akten (S. 2087) des hieſigen 
Amtsgerichts niedergelegten Nach⸗ 
laßverzeichniſſes ift Jedermann 
geſtattet. 2971 
Poſen, den 25. Februar 1894. 


Königliches Autsgericht. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des der Wittwe 
Kordula von Gerczewska, geb. 
Swiatkowska und Genoſſen ge⸗ 
börtgen Grundſtücks Poſen Vor⸗ 
ſtadt Oſtrowek Nr. 159 (früher 
Nr. 9) iſt aufgehoben worden. 

Der Verſtelgerungstermin am 
30. März 1894 fällt weg. 

Poſen, den 21. März 1894. 

Königliches Amtsgericht. 
4078 Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In das Firmen ⸗Regflſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt heute 
unter laufender Nr. 171 die 
Firma Herrmann Kessel in Schroda 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Herrmann Kessel in Schroda 
eingetragen worden. 4030 

Schroda, den 19. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. V. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1325 eingetragene Firma 
K. Pulvermacher zu Poſen iſt ge 
löſcht. 9 
Poſen, den 16. März 1894. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 8. Februar 1894. 


Stoangöperfieigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grundbuche 
vom Podlozynkt Band I. Blatt 
Nr. 5 auf den Namen des Guſt⸗ 
wirths und Eigenthümers Caſi⸗ 
mir Stachowiak zu Dopiewo 
eingetragene Grundſtück 2136 

am 20, April 1894, 

Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 31,08 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,0430 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 60 Mk. Nutzungs⸗ 
HEN zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt. 


söniglides Antögeridt, 


in, den 24. Mär; 1894. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Iwno. Kreis Schubin, Band 
I Blatt Nr. 1 auf den Namen 
des Rittergutsbeſitzers Leon von 
Dzialowski zu Iwno eingetragene, 
zu Iwno belegene Grundſtück 
bezw. Rittergut 


om 4. Juni 1694, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück wird mit 
7227,12 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 889,2276 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 1251 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 403 

Aus zug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen 


können in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung IV. eingeſehen werden 


leſchen, den 22. März 1894. 
as Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Gründbuche 


9 von Sobotka Band I Blatt Nr. 


21 auf den Namen der Wirth 
Nepomucena und Erasmus Walkie- 
wiez'ihen Eheleute eingetragenen 
im Kreiſe Pleſchen belegenen 
Grundſtücks wird in Folge An⸗ 
tragszurücknahme aufgehoben, 
desgleichen die anberaumten Ter⸗ 
mine am 


9. und 10. Mai 1894. 


Große Auction. 


Freitag, den 30. d. Mts., des 
Morgens von 9 Uhr ab, werde 
ich Berlinerſtr. Nr. 6 (Hof): 


1compl. Conditorei⸗ 
Einrichtung, 


als: 
Glasrepoſitorien, Waaren⸗ 
pinde, Ladentiſche, 10 
ips⸗ und 4 Plüſchſophas. 
ca. 6 Dutzend Stühle, 
Gaskronen, 10 eichene 
Tiſche, 4 Marmortiſche, 2 
Trumeaux, Gardinen, Por⸗ 
tieren, 5 große Bilder, 1 
kompl. Einrichtung für 
Kaffeeküche, 1 Poſten Wein 
und Biergläſer, 1 Bier⸗ 
apparat, 1 Eismaſchine u. 
Bäckerei Einrichtung; 

ferner: 
alte Ungarweine, diverſe 
Liqueure, Cognacs, Roth⸗ 
und Moſelweine, Konfekte, 
Sopkulchen; Konfituren 

u. d. m. 
gegen Baarzahlung meiſtbletend 
beſtimmt im Wege der freiwilligen 


4016 


Verſteigerung verkaufen. 


Poſen, den 24. — 101565 
Friedrich, 2% 


vollzieher. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 28. d. M., Vorm. 
9½ und die folgenden Tage werde 
ich im Laden Wilhelmſtr. 6 die 
zur 3. Mentzel'ſchen Konkursmaſſe 


11 gehörigen Waarenbeſtände, ins⸗ 


beiondere Tofletten⸗Gegenſtände, 

Galanterie⸗Waaren, Handſchuhe 

2c. ꝛc., ferner die Ladeneinrich⸗ 

rung meiſtbletend gegen gleich 

baare Zahlung verſteigern. 

4072 P. Prellwitz, 
Gerichtsvollzieher, 

Poſen, Alter Markt 91. 


KU 
En 


Die einzige 
Weinhandlung 


mit gutem Stubenverkehr, Spirt⸗ 
tuoſen⸗ und Cigarxenverkauf, 
General⸗Depot von echtem Bier, 
in Garniſonſtadt, wo Land⸗ und 
Amtsgericht, krankheitshalb. bald 
zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Josef Zielinski 
Viktoriaſtraße 2. 3769 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein recht lebhaftes Colonial⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft mit 
ausgedehnter Kundſchaft iſt wegen 
vorgerückten Alters des Inhabers 
von gleich, event. 1. Oktober 
günſtig abzugeben. 

Daſſelbe befindet ſich in einer 
größeren Stadt Oſtpreußens, fett 
38 Jahren in einer Hand und iſt 
das älteſte Geſchäft am Platze. 
Es erzielt einen Umſatz von 
M. 400 000. Geſchäftshaus und 
Speicher ſind neu, dieſelben 
können mit verkauft oder auf 
mehrere Jahre verpachtet werden. 

Zur Uebernahme würden 50 bis 
60000 M. erforderlich ſein. 

Offerten unter T. Z. wer⸗ 
den an Rudolf Mosse- 
Dilſit erbeten. 3820 


Achtung 


für Putzmacherin! 

Ein ſeit 10 Jahren beſtehendes, 
gut eingeführtes Putz⸗, Kurz⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft in einer kl. 
Stadt der Provinz, 1500 Ein⸗ 
wohner, gute Umgegend, iſt 
Familienvechältnlſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Reflektanten erbitte unter 
E. 2612 Exp. d. Ztg. 


In einer größeren Stadt iſt 


ein Grundſtück, 


worin ſeit 30 Jahren Deſtilla⸗ 
tion und Eſſigfabrik mit beſtem 
Erfolge betrieben wird, zu ver⸗ 
kaufen. 4045 

Näheres zu erfragen unter k. 
L. in der Exped. d. Ztg. 

Dicht vor dem Berliner Tyor 
iſt sein großer eingezäunter 
Lagerplatz ſofort zu vermiethen. 
Näheres unter 8. F. Bol, Ztg. 


eder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
grundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 


Hppothekariſche Buck 


mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


1287 Saviehaplatz 8 in Poſen. 


Mein in Sagan am Markt ge⸗ 


legenes 


| Hötel 
zum weißen Löwen 


beabſichtige ich zu verkaufen. 
Zwiſchenhändler verbeten. 


Selma Kretschmar. 


Miich! 

60—70 Liter Milch ſind abzu⸗ 
geben. Zu erfragen in der Exp. 
dieſer Zettung. 4056 

Ela Paar faſt neue Kaſten⸗ 
fenſter, ferner 1 Ladeneingang 
mit 2 Schaufenſtern, kompletten 
Gläſern u. eiſernen Rollklappen 
zu verkaufen Berlinerſtr. 6. 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden 
die beste Seife um einen zarten, 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife 
bedienen. Preis à Packet 3 St. 
50 Pf. Zu haben bei R. Barei- 
kowski, J. Schleyer und Jasinski 
& Otynski. 161 


| 


Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 1456 


Fabrik altdeutscher Möbel, 


Max Wunderlich, 
Stolp In Pomm. 
IIlustr. Preisk. gratis u. franco. 


2 


ir 


50 


i 


Mai Qesuoe 


Naumannſtr. 13 find herrſch. 
W. v. ſof. od. zu 1. April z. v. 
Wohnung zu vermiethen 
L Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, im Ganzen oder 
getheilt, Wagen⸗Remiſe, Pferde⸗ 
ſtallung, welche ein Rittmeiſter 
von 1887 bis jetzt bewohnt hat, 
iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verm. Näheres Poſen III Kaiſer 
Friedrichſtr. 43 oder Wilhelms⸗ 


platz 18 im Sattlergeſchäft. 271 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ſeit ca. 
10 Jahren ein Schuh: u. Stiefel⸗ 
geſchäft mit gutem Exfolg betrie⸗ 
ben wurde und in einer frequen⸗ 
ten Lage ſich befindet, iſt vom 
1. April event. 1. Mai zu ver⸗ 
pachten. Nähere ez 


theilt x: 328 
Israel Sieburth, 
Wreſchen. 

St. Martin 56 im Neubau 

1 Laden, ſowie Wohnun⸗ 

gen, à 5 u. 3 Zimmer u. Küche 

zu verm. 3615 

Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 
mit Schaufenſter, 


Vlumen⸗Str. 5 part., 4 3. 
Küche, Mädchenſt., Speiſek., 
Cloſet ꝛc. 

v. 1. April z. verm. 563 


Wohnung gesucht EM 


in Posen oder Jersitz, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör. Offerten mit 
Preisangabe an die Exped. d. 
Ztg. unter K. K. No. 914. 3914 
Ein möblirtes Zimmer zum 
1. April geſucht. Offerten mit 
Preisangabe in der Expedition 
d. Blattes unt. R. 886 erbeten. 
Gut möblirtes großes Zimmer 
Theaterſtr. Nr. 3 zu vermiethen. 
Näheres beim Hauswirth. 4017 
Alter Markt vis à vis Haupt⸗ 
wache, 4 Z. Entree ꝛc. II ſofort z. v. 
event. getheilt. Näheres Linden⸗ 
ſtraße 1 part. bei Wollenberg 
9—11 ,, 2—4 Uhr. 3989 


Eine Wohnung von 3—4 
Zimm. u. Zubehör parterre oder 
1. Etage im oberen Stadttheil p. 
1. Oktober zu miethen geſucht. 
Off. unter L. 0. in der Exped. 
der Poſener Zeitung erbeten. 

St. Martinſtr. 33, Hof, 2 Tr., 
verzugsh. 2 gr. Zim. u. K. ſof. zu v. 

Großer Laden m. groß. Schau⸗ 
fenft. p. Okt. d. J. zu mleth. gef. 

Off. unt. 2. 2. 100 poſtl. Poſen. 
zu ver⸗ 


Ein möbl. Zimmer miethen. 


Wo? fast die Exped. d. Ztg. 


| Grosse Auktion! 
Wegen Aufgabe des Omnibus⸗Geſchäfts, 


Annie: Slrieganerplaß⸗Königsplatz⸗Ning-Schweidnitzerſlraße⸗Genkral-Bahnſof zc. 


werden verſteig ert am 


Donnerſtag, d. 29. u. Freitag, d. 30. Mürz cr. 


ſowie folgende Tage jedesmal Vormittags 9 Uhr beginnend, im Depot 
Breslau, Friedrich- Wilhelmstrasse 48: Breslau. 


und zuverläſſige 


15 Perſonen⸗Omnibuſſe, 
1 Jagdwagen, 
se Sünmtliche Geschirre, Staldecken, Kulſcher⸗ Garderoben ıc. ır. 


= Stall⸗Utenſilien ꝛc. ꝛc. 
Auf Wunſch wird Beſichtigung vom 19. März ab 


von 9 bis z Uhr bereitwilligſt geſtattet. f a 
Freihändiger Verkauf im Ganzen oder Einzelnen jederzeit. 


Günſtige Gelegenheit für Einrichtung des Omnibus⸗ 
Betriebes in einer Provinzialſtadt. 


Das gesammte Inventaristindurchaus bestem Zustande. 


Die großen Stallungen, 
großem, gedecktem Wagenplatz find vom 1. April er. ab 
zu vermiethen. 


nung, auch für einen Offizier 
geeignet, 2 große Parterrezim⸗ 


® 
(rothe Omnibuſſe) f 
gute, kräftige 


Pferde, 


4075 


Bodenräume, Remiſen nebſt 


8 Sonnabend, 31. März, Sonn⸗ 
N tag u. Montag, 1. u. 2. April 


haben wir einen größeren Transport 


junger, oldenburger Original⸗ 
Zuchthullen, 


>, “ausgewählt unter den rühmlich⸗ 
ten Heerden Butindingend im Gaſthof zur Stadt 
Breslau, vor dem Berliner Thore in Poſen zur gefälligen An⸗ 
S fiht u. Auswahl ſtehen. Außerdem haben wir per Mai und 
Juni noch 32 ſeltene oldenburger Bullen abzugeben. 
= Beſtellungen auf 4 4039 
Oldenburger und Holländer Zuchtbullen, ſowie 
S Zucht⸗ u. Milchvieh ſämmtlicher Raſſen, Hanno⸗ 
= verſche und Oldenburger Fohlen, eugliſcher Schaf: 


— 
= 
— 
ar 
= 
<> 
en 
= 
2 
= 
— 
= 
= 
—. 
— 


— 
— 
> 


= böde u. Schweine 

Ei zu zeitgemäß billigſten Preiſen unter ſtreng reeller Bedienung 
= nehmen gern entgegen 

ER 

= Gebrd. Wulff, 

* Zauchtviehlieferanten, Geeſtemünde. 
4% Für Bandwurmleidende! 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal mit dem 
Kopf, ohne Anwendung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla. 
Das Verfahren iſt für jeden menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie 
leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern von 1 Jihr. ohne jede Vor⸗ 
oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte 
Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn 
vorber anderwärts viele vergebliche Kuren gemacht wurden. Streng 
reelles Verfahren. Briefl. Anfragen nicht Poſtkarte mit Retour⸗ 
marke an: C. W. Wüsten, Leipzig Münzgaſſe 18. Die meiſten 
Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel und wer⸗ 
den dieſelben größtentheils als Blutarme und Bleichſüchtige behan⸗ 
delt. Kennzeichen find: Abgang undelartiger oder kürbiskern⸗ 
artiger Glieder, blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, 
matter Blick, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebel⸗ 
kelt, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 
Spelſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, 
Magenſäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregel⸗ 


Tapeten 


Sigism. 


j 
mp 
e 


i Auswahl zu billigſten Preiſen 
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Obnstein. 


in 
empfieh 

C TEE TEE MEET BEE 
Prima Brotöl,: 
f ruchlos, geſchmacklos, an vida dunſt⸗ 
r 


ei, daher zum Beſtreichen von Platten und Broten in allen 


Bäckerei⸗Betrieben beſonders geeignet, 


weſentlich billiger 


als bisher meiſt verwandtes Schmalz und Rüböl empfiehlt in 4045 


züglicher Qualität 


L. Lipmann, 


Zollvereins-⸗Niederlage, 


Hamb 


urg. 


Alle ätheriſchen Oele u. Eſſenzen 


ſowie Gewürze ſtets vorräthig. 
PN 


üben bet ihrer 


den 
dauung. 


ist vor- z 
züglich zur Bereitung 
einer guten Fleischbrühe. 


Eine ältere, mech, Weberei I. 


Die weltberühmten 
Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen 


hohen Schleimlöſung 
einen äußerſt wohlthätigen Einfluß auf 
Magen aus und beleben die Ver⸗ 
Erhältlich in allen Apotheken, 
Droguerien und Mineralwaſſer⸗Hand⸗ 
lungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. 
per Schachtel. 


Bolero’s Fleisch- Pepton 
mit höchstem Eiweissgehalt, angenehmstem Geschmack wird 
von medicin. Autoritäten allen an schwacher Verdauung 
Leidenden sehr empfohlen. 


08008880892880858! 
KHKleiderstoffe. 


2774 


dailligste und den 
besten Marken ebenbürtig. 


Ranges in Gera sucht einen bei 


mäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige Bewegungen und der besseren Detail-Kundschaft langjährig eingeführten, respee- 


ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. 


Eine ald aft en One Ein größerer Laden 


mit großem Sch aufenſter eventl. 
wei Zimmer im Parterre und 4 
Lagerkeller find Berlinerſtr. 6 
zu vermieth. Näh. beim Wirth 
Theaterſtraße 5 

p. 1/4. Stall f. 4 Pferde und 
Rem. zu verm. 4062 

n der Nähe des „Alten 


mer, mit oder ohne Möbel, vor 
dem Berliner Thor Nr. 6 (in der 
Thlieraartenſtr.) zu verm. (4059 


Kleiner Laden zu vermietben 


Wilhelmſtr. 26. Wunsch. 8 
Nieder⸗Wallſtr. 4, 2. Et., 
2 Stuben u. Küche f. 230 M. u. Marktes“ ſuche ich per ſofort ein 
1 St. u. Kammer f. 168 M. per unmöblirtes Zimmer 4047 
1. April zu verm. 4061 un, 
Ftichrichſr. 10 wee ge Kowangwto bet Obornik. 
. dritte Etage, n „ 
© 5 Zinner nebft Dubebör vom I Für Geſchäftszwecke 
1. Dftober zu bermtethen. 
ſedri Ft. e. 2 
Friedrichſtraße II, 2 Ct. 2 Elte Neueſtr. 
zwei mit allem Komfort ausge⸗ 0 per 1. Oktober zu verm. 
vermiethen. 5 Königsplatz 10a I. 2—4 Nm. 
Näheres bei Moritz Victor, 
Näh. b. W. Sandſtr. 2, I. 4096 
Möbl. Vorderz. u. Schlafkab. Schloßſtr. 4, IT. freundl. möbl. 
15 Mark monatl. Sandſtr. 2. { 


Nathan Co 
I. Etage, Markt 68, 
find vom 1. Oktober d. J. ab 
ſtattete herrſchaftliche Wobn Zu Näheres bel 8. Kantorowiez, 
Speicher v. fof. o. ſpäter z. vm. 
Lindenſtroße Nr. 5. 5 
Zim. 


tablen Vertreter für 


Schlesien und Posen. 


Grösste Leistungsfähigkeit ! 
Reichhaltiges Sortiment!, ® ! 


Schriftl. Offerten sub C. X. 488 an Herrn Rudolf 


Mosse, Gera (R.) erbeten. 
Eine Barterremohnung beit. a. 


3822 
Erſtes Wein- und Spiri 


3 Zimm., Küche und Zubehör iſt tuoſen⸗Haus mit Kundicaft 


umzugshalber v. 1. April oder 
ſpäter ſehr billig zu verm. Gefl. 
Off. u. N. K. Exped. d. Ztg. erb. 


Stellen- Angebote, Er 


Stellung erh. Kederüberall- 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 23 

Eine leiſtungsfähige deutſche 
Cognacbrennerei ſucht einge⸗ 
führte 4044 


Vertreter 


bei boher Proviſton. Offerten 


an einen Herrn zu vm. B. 100 an die Exped. d. Bl. 


einen thätigen Agenten. 
242, Route d' Espagne 
Bordeaux (Frankreich). 365 


ſucht 
Baigt, 


u Ein Tiſchlergeſelle 


kann bald Beſchäftigung finden 


bei J. Rauhut, Poſen, Ritter⸗ 


ſtrae 36. 41 65 


Ein tücht. Barbiergehilfe 
. . m. bei . Schmidt, 
8 Saptehapl. 1. 


Eine Verkäuferin u. 


einen Verkäufer 
ſuche ich zum baldigen Antritt 
bei hohem Gehalt. 4091 


Valentin Russak. 


2 2 
— 


1 St. Martin 36. 


Ein mit der Mühblenbranche 
durchaus vertrauter, zuverläſſiger 


Buchhalter, 


der polniihen Sprache mächtig. 
evangeliſch, wird geſucht. Offerten 
unter Ar. 4034 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 4034 


Ein eminent tüchtiger 


Verkäufer, 

dem beſte u. langjährige Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, wird bei 
hohem Gehalt p. ſofort für mein 
auufaktur⸗Waarengeſchäft 
geſucht. Polnische Sprache er⸗ 
wünſcht. Offerten ſind Gehalts⸗ 
anſprüche, Zeugnißabſchriften ev. 
Photographie beizufügen. 4036 
David Pineus, Lötzen. 


Mit ſchriftlichen Arbeiten 
bewandertes 


Mädchen 
wird fürs Comptoir geſucht. 
Dampf⸗Waſchanſtalt 
Waſſerſtraße 27. 
Auf einem der größten Domt- 


nien des hieſigen Kreiſes werden 
zwei junge Leute als 4048 


leven 


angenommen. Denſelben iſt Ge⸗ 

legenheit geboten, ſich in allen 

Zweigen der Landwirthſchaft aus⸗ 

zubilden, da mit dem Gute indu⸗ 

a Etabliſſements verbunden 
n 


Nähere Auskunft erth. Kantor 
Haeckner, Freyſtadt i. Schl. 


1 Sohn achtbarer Eltern kann 


ſofort als Lehrling 

eintreten bei 4052 
Hugo Noack, 

Cigarrengeſchäft, St. Martin 41. 


Suche für mein Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft ſofort 


Lechtlüg l. L Saufburichen 


. David, Breiteſtraße 14. 


Lehrling 


moſalſch) ſofort geſucht fü 
feel u. Micke 


äft. 4068 
A. J. Kutiner & Sohn, 
Neutomiſchel. 


Für mein Manufaktur⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 4040 


einen Lehrling 


bei freier Station. 


Heimann Kaliski, 
Samter. 
Für mein Matertal⸗, Kolonfal⸗ 
Deſtillattons⸗, Holz⸗ u. Kohlen⸗ 
1 55 ſuche ich ver ſofort oder 


päte 4041 
1 Zehrling. 
Reinhold Reetz Macht. 
Paul Rostek, 


Bromberg-Schleufenau. 


Ein junger Mann mit guter 
Schulbildung, w. ſ. d. Aſſekurenz⸗ 
fach widmen will, kann ſofort als 
Lehrling eintr. St. Martin 19, II. 


Lehrling 
ſucht Julius Wolff, 


Hüte und Schirme en gros & 
3979 en detail. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
u. Wein⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen und 
beider Landesſprachen mächtig. 
H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 3673 


Em träfttger Laufburſche 
geſucht von 90 
Adolph Bromberg, 


2 Sillen-Gesaehe 


ige M 

t gute en 
Miethsfrau Deutsch, 
40: 6 
Junger Mann, der Elſendranche. 
tücht. Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht in Poſen 
Stellung. Of. hoitl. 2. 100. 


Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 18jüh⸗ 
riger approbirter Metgode zur 
ſofortigen radicalen Befeltigung, 
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, r keine Berufs⸗ 
ſtörung, unter Garantie. 
Briefen find 50 Pf. i. Briefmark. 
beizufügen. Man adr.: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen 
Baden.“ 3752 


nb m 
empfiehlt 


Rr. 212. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. März 1894. 


Vermiſchtes. 


Die Photographie im Dienſte der Medizin. Die 
e hat allmählich für die Heilkunde eine ſolche 
edeutung gewonnen, daß jetzt ein eigenes Organ für die medi⸗ 
ziniſch⸗photographiſche Techulk begründet worden iſt. Daß photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen gewöhnlicher Art für mediziniſche Zwecke 
verwerthet werden, iſt etwas altes. Lichtbilder von Kranken und 
auch von Leichentheilen werden zu Unterrichtszwecken und zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Veröffentlichungen ſeit Jahrzehnten verwerthet. Jünger 
hingegen iſt die photographiſche Aufnahme von tmitroftöptiehen 
Präparaten. Die erſten einſchlägigen Verſuche von Belang hierin 
gingen von Profeſſor Gerlach dem Aelteren in Erlangen aus. 
Gerlach hat ſeine Erfahrungen in der Mikrophotographie 
(wie man dieſen Zweig der Photographie benannt hat) 1863 in einer 
größeren Schrift genau dargelegt. Sehr vermehrte Bedeutung aber 
erhielt die Mikrophotographie fett den ſiebziger Jahren durch die 
Bakterienkunde. Bet ſo unendlich kleinen Formen, um die es 
ich nunmehr für den Forſcher handelte, wurde es ein unerläßliches 
Bedürfniß, dauernde ganz naturgetreue Aufnahmen der Objekte 
zu gewinnen. Nothwendig war dies noch beſonders aus dem einen 
Grunde: die Beſchreibungen der einzelnen, bisher nicht bekannten 
Formen, die die einzelnen Forſcher von ihren neuen Funden in den 
Abhandlungen gaben, waren oft nicht genau genug. Man konnte 
ſich häufig nicht darüber einigen, ob die Beobachtungen zweier 
Arbeiter auf demſelben Gebiete übereinſtimmten oder nicht. Mit 
Rückſicht darauf ſtellt Robert Koch bereits 1876 die Forderung, daß 
man ſyſtematiſch von allen bakteriologiſchen Funden Photogramme 
fertige und bekannt gebe, um mit deren Hilfe unter den Bakterlo⸗ 
logen leichter eine Verſtändigung anzubahnen. Seither iſt die 
en den viel und beſtändig in der Bakterienkunde an⸗ 
gewandt worden. Kochs Schüler, C. Fraenkel und R. Pfeiffer, 
haben das geſammte bakteriologiſche Materkal in einem „Mikro⸗ 
wuolnaranheden Alas der Bakterlenkunde“ zuſammengetragen und 
geordnet. 
Atlanten der pathologiſchen Gewerbelehre erſchtenen. Vermerkt ſei 
noch, daß die Mikrophotographie bereits an der Berliner Univer⸗ 
ſität gelehrt wird. 5 =; 

Ein „Knigge“ für Bülow. Das fkandinaviige Blatt 
„Verdensgang“ berichtet: Björn Björnſon, der Sohn des großen 
nordiſchen Dichters und früher Mitglied des Meininger Hoftheaters, 
erzählt folgende reſzende Bülow⸗ Anekdote: Als ich nach 
Meiningen kam, war Bülow Kapellmeiſter des Herzogs. Natürlich 
war für einen Grünſchnabel, wie ich es damals war, nicht daran 
u denken, ohne Weiteres mit dem Meiſter in Verkehr zu treten. 

ch ſah ihn nur täglich mit ſeinen kleinen, ſchnellen Schritten zu 
und von den unzähligen Proben eilen. Er ſpeiſte in dem feinſten 
Hotel, wo wir Jungen uns der hohen Preiſe wegen nicht ſehen 
laſſen durften. Es hatten damals noch keine öffentlichen Orcheſter⸗ 
Konzerte der Meininger Kapelle ſtattgefunden; ſie wurden gerade 
vorbereitet, und eines Tages, als eine Probe auf der Bühne ſtatt⸗ 
fand, klappte eine Schauspielerin mit dem Stuhlſitze im Parquet. 
Bülow klopfte ſofort ab und verlangte, daß die Dame ſich entfernen 
ſolle; ſie verließ, weinend vor Entrüſtung, das Theater. Der Erſte, 
dem ſie in dieſem Zuſtande begegnete, wax ich. Und zufällig war 
ſch in das kleine, ſchluchzende Weſen ungeheuer verliebt und daher 
doppelt über die unerhörte Behandlung empört Ich ſchwur, ft 
zu rächen. Was ſollte ich aber thun? Ich erzählte die Geſchichte 
einem Kollegen. „Kaufen Sie Knigges „Umgang mit Menſchen“ 
und ſchicken Sie ihm das Buch,“ vieth dieſer. Die Idee gefiel mir. 
Das Buch wurde gekauft und folgender Vers auf das Titelblatt 


geſchrieben: DR $ 
Es ſagen Dir Thaltas Söhne, 
Was Dir Viele fagten ſchon: 
Lerne, Meiſter Du der Töne, 
Was Dir fehlt: den guten Ton! 

Das Buch wurde Bülow mit meiner Karte zugeſendet. Ich 
freute mich königlich. Am folgenden Tage ſtand ich mit verſchie⸗ 
denen Kollegen vor dem Theater. Plötzlich erichten Bülow. Er 
ſah mich ſcharf an und fragte: „Sind Ste Björnſon?“ — „Ja!“ 
Pauſe. — „Sind Sie ein Deutſcher?“ — Nein. Norweger!“ 
ind Sie vielleicht mit dem Autor des „Falliſſement“ ver⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
70. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Achtzehntes Kapitel. 

Am frühen Vormittag des nächſten Tages kam der 
Kammerherr an und ließ ſich ſogleich zu dem Freiherrn Rochus 
führen, den er noch bei ſeiner Morgenpfeife fand. Der alte 
Herr empfing ihn in der heiterſten Stimmung und fragte faſt 
erſchrocken nach dem Grunde der tief ernſten Miene des Vetters. 
„Ihr Fürwort,“ ſagte er, „iſt zu ſeinem Recht gebracht. Ich 
habe mein Verſprechen pünktlich gehalten. Sie haben die An⸗ 
zeige von Meinhards Verlobung erhalten, und ich muß Ihnen 
ſagen, daß ich mir kaum eine reizendere und liebenswürdigere 
Schwiegertochter denken könnte, als dieſe kleine Bertha, die ſo 
kühn und muthig für ihre Liebe ſtreitet, und doch wieder jo 
ſanft und beſcheiden iſt. Sie können zufrieden ſein mit Ihrer 
Vermittelung, lieber Vetter, — und doch ſcheint es faſt, als 
ob Sie etwas Trauriges brächten,“ fügte er unruhig fragend 
hinzu. 

„Etwas Trauriges bringe ich nicht,“ ſagte der Kammer⸗ 
herr, im Gegentheil wohl etwas recht Freudiges. Aber gerade 
darum bin ich bekümmert; denn ich bin wohl zu voreilig mit 
meinem Fürwort für Meinhard geweſen.“ 

„Voreilig? Und warum?“ fragte der alte Herr beſorgt. 

Der Kammerherr erzählte von dem Fund des alten Doku⸗ 
ments und von dem Inhalt deſſelben. 

„Ja, ja,“ ſagte der Freiherr Rochus, „ich habe früher 
von einem ſolchen Erbvertrag ſprechen hören. Mein Vater 
hielt das aber für eine falſche Tradition, da ſich nirgends 
etwas darüber fand und auch keiner unſerer Vorfahren jemals 
ein ſolches Recht beanſprucht hat.“ 

„Auch ich, verehrter Vetter,“ erwiderte der Kammerherr, 
„legte der Sache kein Gewicht bei, und glaubte nicht, daß der 
Anſpruch mit Erfolg geltend gemacht werden könne. Doch 
meinte ich den Verſuch machen zu ſollen, ſagte Ihnen aber 
nichts davon, da ich keine falſchen Hoffnungen bei Ihnen er⸗ 
wecken wollte. Nun iſt aber ganz wider mein Erwarten der 
Verſuch, den ich gemacht, ſoweit erfolgreich geweſen, daß das 


Neuerdings ſind auch die Anfänge von photographiſchen F 


te ſch 


wandt?“ — „Mein Vater.“ — Er lächelte. — „Wollen Sie heute 
um 3 Uhr mit mir zu Mittag ſpeiſen?“ — Ich wurde glühend 
roth, verneigte mich ſtammelte einige Worte und — fort war er. 

FPrinzeſſin Clementine geht ins Kloſter. Daß die 
jüngſte Tochter des Königs der Belgier, Prin⸗ 
zeſſin Clementine, den Schleier nehmen wird, iſt nach einer 
Mittheilung der „Köln. Volksztg.“ aus Brüſſel nun als ver⸗ 
bürgt zu betrachten. Man weiß, daß die Prinzeſſin aus freier 
Wahl und mit der Zufimmung ihrer Eltern, wenn auch noch nich 
offtziell, die Verlobte ihres Vetters, des verſtorbenen Prinzen Bal⸗ 
duin, war. Nach dem Tode des Prinzen faßte die Prinzeſſin, 
welche am 30. Juli 1872 geboren tft, den Entſchluß, ins Kloſter zu 
gehen. An dieſem Vorſatz hat ſie während der letzten drei Jahre 
feſtgehalten, wie ſehr auch von Seiten der königlichen Familie 
und namentlich vom König ſelbſt gegen dieſes Vorhaben angekämpft 
wurde. Beſtärkt wurde ſie in ihrem Entſchluß einerſeits durch ihre 


. 


genaue 9 fie fel ihr mit dem Kloſterleben der Dames du Sacre: |t 


Coeur, da ſie ſeit ihrer Kindheit regelmäßig wöchentlich einen Nach⸗ 
mittag im Penſtonat der Sacre Coeur⸗Schweſtern von Jette, einem 
Brüſſeler Vororte, mit den dortigen Zöglingen zu verbringen ge⸗ 
wohnt iſt, andererſeits durch die Thatſache, daß kürzlich die Tochter 
des Miniſters de Burlet, welche die verlraute Freundin der Prin⸗ 
zeſſin iſt, den Entſchluß faßte und die elterliche Erlaubniß erhielt, 
ins Kloſter zu gehen Seitdem hat die Prinzeſſin dringender um 
die gleiche Erlaubniß bei ihren Eltern angehalten, und der König 
hat ſich allmälig darein gefunden. Die förmliche Einwilligung hat 
er noch nicht gegeben, indeſſen iſt dieſelbe der Prinzeſſin ver⸗ 
ſprochen, während die Königin, welche gleich ihrer Tochter eine re⸗ 


gelmäßige Beſucherin des Kloſters von Jette iſt, ſchon lange dem M 


Wunſch der Prinzeſſin nachgegeben hal. Ohne Zweifel iſt es der 
Sacrd Coeur⸗Orden, dem Prinzeſſin Clementine, wie ihre Freundin 
Frl. de Burlet, Ah widmen wird. 
I Rechtsſchutz für alleinſtehende Frauen. Durch Be⸗ 
gründung eines „Rechtsſchutzes für alleinſtehende 
rauen“ iſt der neue „Berliner Frauenverein“ 
gleich in ſeiner erſten Sitzung in die prakiiſche Thätigkeit einge⸗ 
treten. Der Rechtsſchutz ſoll in erſter Linie den hilfloſen arme 
der arbeitenden Kloſſen zu gute kommen; es wird ſich zunächſt um 
juriſtiſchen Rath bei Eingaben, Regelung von Mietheverträgen, 
Lohnverhältniſſen, Eheſachen u. dergl. handeln. Auf Erſuchen des 
Vereins hat ſich Rechtsanwalt Wreſchner I., Kommandantenſtraße 
56, bereit erklärt, den ihm vom Verein zugeſandten Frauen mit 
Rath zur Seite zu ſtehen. Nähere Auskunft ertheilen die Vor. 
ſitzende, Fräulein Helene Lange, Schöneberger Ufer 35, und 
die Schriftführerin, Fräulein Marie Mellin, Magdeburger Straße 7. 
+ Einige Briefe von Oktave Feuillet, welcher persona 
grata am Hofe Napoleons III. war, werden demnächſt 
in der „Revue de Paris“ zum Abdruck gelangen. Die Briefe find 
aus den Jahren 1862 bis 1865 aus Compiögne datirt, während 
andere aus dem Jahre 1868 aus dem Schloſſe von Fontainebleau 


ſtammen, wo Feulllet den vertraulichen Cirkeln des Katſerpaares |d 


zugezogen wurde. Der Dichter erzählt in Briefen an ſeine Frau, 
wie rückhaltlos er mit dem Kaiſer über deſſen innere Politlt ge⸗ 
ſprochen habe. Im Juni 1868 unterhielt er ſich mit Napoleon 
über die liberalen Reformen deſſelben und beglückwünſchte den 
Kaiſer zu dieſem Anlaufe. Der Kaiſer verneinte mit melancholi⸗ 
ſchem Lächeln: „Nun, wir wollen es verſuchen, vielleicht wird 
es reuſſtren!“ und begann dann ſofort mit großer Bitterkeit über 
Rochefort zu ſprechen. — „Der giebt eine injuriöſe Zeitung heraus, 
die nicht einmal geiſtreich if. 

mir, daß ſie in hunderttauſend Exemplaren verkauf werde. ch 
begreife noch, daß ein Schriftſteller mit einer ſchlagenden Idee, 
mit einer Frage, welche ein ganzes Land leidenſchaftlich ercegen 
kann, eine exploſive Wirkung hervorzurufen vermag. Aber ein 
Pamphlet ohne Gerechtigkeit, ohneß Vernunft, welches einen ſolchen 
Erfolg hat, was ſoll das heißen?“ — „Sire,“ meinte der 55 
Feuillet, „man lieſt das, aber man verachtet es.“ — „Ach wohl,“ 
ſagte der Kaiſer lachend, „man verachtet auch manchmal eine Frau 
und pflegt doch intimen Verkehr mit ihr.“ Als der Dichter dann 
aufmerkſam machte, daß in England und in Amerika ſelbſt die hef⸗ 
tigſten Ausbrüche der Preſſe keine Erſchütterung hervorrufen, da 
ſie dort in den allgemeinen Sitten begründet ſeien, meinte der 


Hausminiſterium bereit iſt, mit Ihnen einen Vergleich zu 
ſchließen und Ihnen zwei Drittel des Werthes der Herrſchaft 
Brakenhauſen zur Verfügung zu ſtellen, wenn Sie auf alle 
weiteren Anſprüche verzichten und für das Ihnen zufallende 
Kapital ein Fideikommiß unter den von dem Grafen Helten⸗ 
berg in dem Erbvertrag feſtgeſetzten Bedingungen begründen. 
In dieſer Weiſe kann die Sache ſogleich erledigt werden. Hier 
iſt der von dem Miniſter genehmigte Vertragsentwurf; morgen 
können Sie den Vergleich abſchließen, wenn Sie mit demſelben 
einverſtanden ſind.“ 

Der Freiherr Rochus hatte in immer ſteigender Spannung 
zugehört. Mit zitternder Hand nahm er das Dolument. „Bei 
Gott,“ rief er, „Sie ſind ein Glücksbote, lieber Vetter. Wie 
wunderbar ſich doch der Menſchen Schickſale wenden! Vor ſo 
kurzer Zeit noch ſtand ich vor dem Abgrund des Elends, — 
und nun iſt mir nicht nur erhalten, was ich beſaß, ſondern 
auch ein nie geahnter und gehoffter Reichthum fließt mir zu! 
Wie kann ich Ihnen danken, daß Sie ſo treu und geſchickt 
für mich gehandelt und mir die Unruhe der zweifelnden Er⸗ 
wartung abgenommen.“ 

„Leſen Sie den Entwurf,“ ſagte der Kammerherr, „Sie 
müſſen ſich bald entſchließen, damit nicht etwa neue Bedenken 
auftauchen.“ 

Der Baron las langſam, zuweilen die Worte halblaut 
wiederholend, das Dokument durch. 

Als er gegen das Ende gekommen war, zuckte er zuſammen 
und fuhr mit dem Finger über eine Stelle, als ob er ſich 
deren Inhalt noch klarer verſtändlich machen wolle. 

„Die Erbfolge iſt an die Bedingung einer durch ſechzehn 
Ahnen ebenbürtigen Ehe geknüpft,“ ſagte er nachdenklich. 

„So war die Beſtimmung des alten Erbvertrages,“ er⸗ 
klärte der Kammerherr, „und der Miniſter war der Meinung, 
daß dieſe Beſtimmung unbedingt erhalten bleiben müſſe, da ſie 
ja die Bedingung des alten Erbvertrages ſei, der, auch wenn 
er zur rechten Zeit geltend gemacht worden wäre, ohne die 
Erfüllung derſelben ſeine Rechtskraft verloren haben würde.“ 

„Das iſt richtig,“ ſagte der Freiherr Rochus. „Der 
Miniſter kann davon nicht abgehen, wenn er überhaupt die 
Giltigkeit des alten Vertrages anerkennt.“ 


dieſes 


Ich habe ſie geleſen, und man ſagte |; 


iſt da. 


Kaiſer, es beſtehe ein großer Unterſchied zwiſchen den ſozialen Ver⸗ 
hältniſſen dieſer Länder und jenen von Frankreich. Von der 
Ratjerin Eugenie erzählt Feuillet, daß fie ihm bei einem intimen 
Thee ihre Begegnung mit Madame Miramon geſchildert habe, der 
Wittwe des Generals, der zugleich mit Kalſer Max auf Anord⸗ 
nung des Präſidenten Juarez erſchoſſen worden war. Die junge 
Gemahlin hatte der Kaiſerin mitgetheilt, daß bei jener Hinrichtung 
zwei Pelotons zum Schießen beordert waren: das eine aus guten 
Schützen beſtehend und für den Kaiſer beſtimmt, das andere ein 
Trupp ſchlecht einexerzirter Rekruten. Als die beiden Opfer auf 
dem Schauplatze des blutigen Dramas angekommen waren und 
den Soldaten gegenüberſtanden, wendete ſich der Kaiſer zu Ge⸗ 
neral Miramon und fagte: „Ich kann Ihnen nur noch Einen 
Beweis meiner Freundſchaft geben „Stellen Sie ſich dorthin!“ 
Und er bezeichnete ihm dabei mit dem Finger jenes Peloton, wel⸗ 
ches für ihn ſelbſt beſtimmt geweſen war. „Stellen Sie ſich hin, 
befehle es!“ Der Kaiſer poſtirte ſich, als KRiramon Folge ge⸗ 
leiſtet hatte, vor das andere Peloton, und während der General 
augenblicklich getödtet wurde, hatte Kaiſer Max noh lange zu lei⸗ 
den. Feuillet fügt ſeinem Briefe dann hinzu: „Iſt das nicht er⸗ 
grelfend? Man muß aber auch hören, wie die Kaiſerin mit 
ihrem ſpaniſchen Accent den Namen Juarez ausſpricht. Ste legt 
ehenſo e wie Verachtung und unſagbaren Haß in 
ort. 
Das Notizbuch eines Anarchiſten. Vor dem Pariſer 
Appellhofe fand dieſer Tage die Einſpruchsverhandlung des Anar⸗ 
chiſten Rouſſet, des Erfinders der „S 


kung, er habe im Vorjahre 10 Francs gegeben, ach Be 
au 


ſchnauzt uns an, weil wir den Teppich beſchmutzt. — Aurélien 
Scholl: Guter Empfang. Deschamps, der Direktor der „Plume“, 
Man bietet uns ein Glas Trebernſchnaps, der 45 Jahre 
alt iſt, an. Diskuſſion über das Duell, das Scholl billigt. Ein 
wenig verweichlicht und ermattet. — Camille Doucet: Will die 
Geſellſchaft nicht umſtürzen. Bleibt anonym. — Jean Ajalbert. 


Er blickte eine Zeit lang ſinnend vor ſich nieder. 

„Armer Meinhard!“ ſagte er dann ſeufzend. „So wird 
denn nach meinem Tode der Fideikommißbeſitz auf Marianne 
übergehen.“ a 

Er ſah mit einem ſeltſam forſchenden Blick den Kammer⸗ 
herrn an. 

„Das iſt es,“ rief dieſer ſchnell, „was mich peinigt, 
und darum konnte ich Ihnen die gute Nachricht nicht mit der 
vollen Freudigkeit des Herzens bringen. Ich wußte noch 
nichts von dieſer Sache, als ich Meinhard mein Fürwort für 
ſeine Liebe zuſagte. Jetzt muß er jedenfalls noch einmal 
überlegen“ 

„Ueberlegen?“ rief der Baron aufſpringend. 
legen, nachdem er ſein Wort verpfändet? Er wird ſein Wort 
halten! Und wenn er es brechen wollte, um des Geldes 
willen, ſo würde ich ihn nicht mehr meinen Sohn nennen! 


Eines Holberg Wort iſt unantaſtbar, und kann durch die Macht 


des Geldes, ſo ſehr ſie auch die Welt beherrſchen mag, nicht 
erſchüttert werden.“ 
„Und ich,“ ſagte der Kammerherr, „bin durch dieſen Aus⸗ 


gang einer von mir in der beſten Abſicht begonnenen 5 3 
abe 
um ihre Hand geworben, ehe ich an die Möglichkeit einer 

Auch ſie wird ſich nochmals 
zu prüfen haben, ob fie, die reiche Erbin, dem armen 
Vetter, der nur auf ſeine Karriere angewieſen iſt, ihre Hand N 


verwirrt und beſchämt. Ich liebe Marianne, ich 


ſolchen Wendung dachte. 


reichen will.“ 


Das forſchende Mißtrauen verſchwand aus dem Blick 


= 


„Ueber ⸗ 


1, 


des Freiherrn Rochus, mit warmer Herzlichkeit ſah er den 


Kammerherrn an, klopfte ihm treuherzig auf die Schulter und 


ſagte lächelnd: 

„Marianne wird ſich wohl nicht lange mehr zu prüfen 
haben — ich möchte glauben, daß ihr Entſchluß ſchon gefaßt 
iſt. Es muß ja doch Alles kommen wie es ſoll 


hat. 


und warum 
ſollten wir auch nicht zufrieden ſein, daß es ſich ſo gefügt 
Meinhard kann wohl einmal genug haben an unſerm 


alten Stammſitz, der ihm nun allein zufällt und jene alte 


Erbſchaft bleibt ja doch bei meinem Blut und auch bei dem 
Namen Holberg. 


Ich werde Meinhard rufen laſſen, er 3 


Gut empfangen. — Eliſse Reclus: Reizend, billigt unſere 

dee. — Millerand: Gut empfangen. — Henri Becque: 
Tres chouette! (Pariſeriſch für tres chic.) — Jules Oppert 
(vom Inſtitut, hochberühmter Oxientaliſt): Unwiſſender Alter! — 
Vacquerie: Leugnet, gegen die Anarchie geſchrieben zu haben, 
behauptet, Anarchiſt in ſeiner Weiſe zu ſein. — Stephane Mal⸗ 


bre (Abgeordneter, Redakteur des „Temps“): Geſpräch auf der 
Straße. Er erklärt, noch mehr Anarchiſt zu ſein, als wir. — 
Böorenger (der ſittenſtrenge Senator): Weigert ſich, unſerem 
Werke Een unter dem Vorwande, daß er andere Unterneh⸗ 
mungen fördert und beſchützt. — De Hörèdia (ehemaliger Mi- 
niſter): Findet uns gehirnkrank. Kommt aber doch zum Suppen⸗ 
vortrage. — Hervien (Abgeordneter): Hat keine Ahnung von 
der poſitiviſtiſchen Wiſſenſchaft. — Turrel (Abgeordneter): Will 
ant Ru werden. Skeptiker. Geſteht endlich, daß wir inter⸗ 
eſſant find.” a 
Wie die perſiſchen Souveräne erzogen werden. Oberſt 
Colombari ein italteniſcher Offizter, der in Dienſten des Vaters 
des gegenwärtigen Schahs von Perſien ſtand, erzählt in einem 
jüngſt erſchlenenen Buche, daß er eines Tages ſah, wie der junge 
Prinz, der damals kaum vier Jahre alt war, ein Rebhuhn, 
welchem er den Kopf abreißen wollte, mit einem Federmeſſer ſtach 
und quälte. Bei jedem Meſſerſtiche riefen die Höflinge bewundernd 
aus: „Barikfalli!“ (Sehr gut). Der Erzieher des kaiſerlichen 
Thierquälerz, ein Mann mit eisgrauem Barte, freute ſich von 
Herzen über den grauſamen Zeitvertreib ſeines Zöglings. Oberſt 
Colombart konnte ſich nicht enthalten, feinem Abſcheu Ausdruck zu 
verleihen und dem merkwürdigen Lehrmeiſter gegenüber zu be⸗ 
merken, daß ein ſo barbariſches Vergnügen nur dazu diene, in 
einem jungen Herzen unmenſchliche Gefühle und Leidenſchaften 
wachzurufen, und daß ſpäter einmal die unglücklichen Unterthanen 
darunter zu leiden haben könnten. „Ich verſtehe Sie nicht“, ant⸗ 
wortete der biedere Muſelmann, „gerade weil der Prinz dazu aus⸗ 
erſehen iſt, dereinſt zu regieren, muß er ſich mit dem Anblicke des 
Blutes vertraut machen.“ 

+ Engliiche Reklame. England iſt ja bekanntlich das Land 
der Rellame, und zwar einer ſolchen der aufdringlichſten, und meiſt 
der denkbar unſchönſten Art. Auf Reiſen fit es oft ſelbſt für den 
an den Unfug gewöhnten Eingeborenen ganz unmöglich, den Namen 
einer Eiſenbahnſtation zu entdecken, an welcher ſein Zug hält, weil 
ſich das Schild, auf dem der Namen ſteht, inmitten einer Unmaſſe 
anderer befindet, auf denen durch ſchauderhafte Bilder und mlt 
rieſengroßen Buchſtaben der Welt das wirklich beſte Waſchblau 
oder der einzig unverfälſchte Senf angeboten wird. Der Fabrikant 
eines bekannten Nahrungsmittels für Säuglinge läßt dieſes auf 

großen Wagen durch London fahren, die genau wie Feuerſpritzen 
ausgeſtattet find, und oftmals ſteht man eine lächerliche Figur mit 
einer mindeſtens zwanzig lien e langen, dicken Naſe auf einem 
weirade durch die Straßen ſauſen, eine Figur, die wir auf dem 
itelblatt einer der „ſogenannten“ humoriſtiſchen Zeitungen wieder 
finden. Täglich erfinnt man neue Mittel der Reklame. So kün⸗ 
dete ſoeben eine große Ausſtattungsfirma, die Tollettengegenſtände 
aller Art verkauft, an, daß ſie jedem Kunden, der an einem be⸗ 
ſtimmten Tage etwas bei ihr entnimmt, zwölf Monate ſpäter am 
gleichen Tage gegen Vorzeigung der Quittung einen beliebigen 
Gegenſtand gleichen Werthes umſonſt geben wolle. Ein erfinderi⸗ 
ſcher Hutmacher aber ließ eine Rieſenkerze anfertigen und machte 
bekannt, daß dieſe täglich von 6 bis 9 Uhr Abends brennen würde. 
Er forderte das „geehrte Publikum von Stadt und Land“ auf, zu 
rathen, wann und um welche Zeit die Rieſenkerze zu Ende gehen 
müßte, und verſprach für die beſte Kalkulation 50 Mark, und für 
die hundert nächſtbeſten kleinere Geldpreiſe und Hüte. Die Polizei 
verſuchte, den Mann deshalb wegen Vergehens gegen das Lotterie: 
geſetz zu belangen, doch ohne Erfolg, da es bei dem Spiel keine 
GAnſätze gab. Ein hieſiges Wochenblatt „Tit Bits“ aber, das nur 
Schnurren und phantaſtiſche Erzählungen enthält, und daher von 
Londons Laufburſchen und Dienſtmädchen protegirt wird, bietet 
ſeinen Leſern fortwährend Preiſe für die Löſung aller möglichen 
Aufgaben an. In dieſem Falle handelt es ſich aber unbedingt um 
Loßterleſpiel, denn der Preis des Blattes bildet den Einſatz. Bes 
kanntlich ſind ja in Englond Lotterien als unmoraliſch geſetzlich 
verboten, und ſo machte es einen geradezu komiſchen Eindruck, als 
Tit Bits“ unlängſt über dieſe herzog, und z. B. eine Reihe von 
Artikeln brachte unter dem Titel: „Die deutſche Staatslotterle, ein 
gigantiſcher Schwindel!“ Dieſe Ueberſchrift allein zeigt ſchon, 
welch „erfahrene und gelehrte“ Herren der Redakteur und ſeine 
Mitarbeiter fein müſſen. 


wird ebenſo zufrieden ſein wie ich — und Sie, mein lieber 
Vetter, gehen zu Marianne und holen Sie ſich die Antwort 
auf Ihre Frage, die meiner Tochter wohl nicht unerwartet 
kommen wird.“ 

Er drückte dem Kammerherrn die Hand und drängte ihn, 

ſeine Antwort abſchneidend, zur Thüre hinaus. Dann zog er 
die Glocke und befahl dem alten Friedrich, Meinhard von der 
Fabrik zu ſich herüber bitten zu laſſen. 

Der Kammerherr ſtieg ganz glücklich und triumphirend 
die Treppe hinab. Sein Spiel war gewonnen. Alles fügte 
ſich nach ſeinen Berechnungen, er ſah einer ſicheren, glänzenden 
Zukunft entgegen und ſtolze Freude füllte ſein Herz. Er dachte 
kaum an Maritana — die Zerſtreuungen des Künſtlerlebens 
würden ſie ja leicht über eine verflogene Illuſion tröſten — 
„der Geiſt und der feſte Wille regieren die Welt — ich habe 
Beides und dieſe feige jammervolle Welt ſoll zu meinen 
Füßen kriechen!“ ſprach er vor ſich hin, als er die Thür zu 
Mariannens Wohnung öffnete. 

Er durchſchritt das Vorzimmer, hob die Portiere an der 
Thür des Salons auf und blickte in den behaglichen, von 
einfachen Zimmerblumen durchdufteten Raum. Marianne erhob 
ſich von ihrem Lehnſtuhl und blieb erröthend in der Mitte 
des Zimmers ſtehen. 

„Wird meine theure Couſine mir verzeihen,“ fragte der 
Kammerherr, unter der Portiere ſtehen bleibend, „daß ich mir 
erlaube ohne Meldung hier einzutreten? Mein Herz drängt 
mich, die Antwort auf meine Frage zu hören, welche über 

das Glück meines Lebens entſcheiden ſoll.“ 

Er trat in das Zimmer, ließ die Portiere hinter ſich fallen 
und ſtreckte Marianne die Hand entgegen, was dieſe nicht zu 

bemerken ſchien. 
. „Sie haben meinen Brief erhalten?“ fragte er. 

Marianne neigte ſtumm den Kopf. 

„Und Ihre Antwort?“ 

„Bevor ich Ihnen antworte,“ ſagte Marianne ruhig, „will 
ich noch einmal von Ihnen hören was Sie mir geſchrieben — 
Sie haben mir erklärt, mich zu lieben —“ 

„Und,“ fiel der Kammerherr ein, „Sie finden mit Recht, 

daß ein ſolches Wort zu warm und zu lebendig iſt für den 


1 


reer 
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larms (Decadenter): Sit nicht vollſtändig Anarchtiſt. — Delom⸗ h 


＋. Eine amüjante Geſchichte geht dem „Oſtaſ. Lloyd“ aus 
Peking zu. Einem berühmten chineſiſchen Schauspieler wurde 
anbefohlen, vor dem Kaiſer drei Stücke zu ſpielen. Beim zweiten 
Stücke meldete ſich der Thespisjünger krank, und das Stück konnte 
nicht gegeben werden. Se. Majeſtät war biermit nicht zufrieden 
und befahl, daß ſämmtliche Mitglieder der Truppe für ihre „Faul⸗ 
eit“ 40 Stockprügel haben ſollten. Dies hatte ſcheinbar 
einen guten Erfolg, denn, wie es beißt, wurde das Stück, das 
darauf gegeben wurde, vorzüglich aefptelt. 


+ Verrückt. Eine alte Dame in Birmingham wandte 
ſich kürzlich an den Biſchof mit der Bitte, ihre Katze — kirchlich 
begraben zu dürfen. Als ihr dieſe Bitte abſchlägig beſchieden 
wurde, ließ ſie Traueranzeigen drucken und verſandte dieſe an 
ihre Bekannten. Der „Kondukt“ war erſter Klaſſe und 25 Equi⸗ 
pagen folgten dem Trauerwagen. Die „Leidtragenden“ ſollen ſich 
noch nie bei einem Begräbniß fo gut unterhalten haben, wie bei 
dieſem. Nur die alte Lady fiel vor Rührung in Ohnmacht. 


* Wohlfeile Küſſe gab es — wie der „Peſter Lloyd“ 
ſchreibt — am Montag und Dienſtag in Nagyalmagy im 
Arader Komitat. Dort berrſcht nämlich der eigenartige Brauch, 
daß die jungverheiratheten Frauen ſich am Joſefi⸗ und darauf⸗ 
folgendem Tage auf dem Marktplatze verſammeln, un Herren und 
Bauern gleichermaßen Küſſe für Geld anzubieten. Da der Preis 
eines Kuſſes ſehr beſcheiden und das Ausſehen der Offerentinnen 
ſehr acceptabel war, gingen die heißen Küſſe ſo reißend ab, wie die 
warmen Semmeln. Man notirte auf dem Markte Küſſe von 4 bis 
20 Heller je nach Alter und Ausſehen der Geberinnen. 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 24. März. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze u. Sohn in Berlin.] Die Erwartungen, welche 
wohl allgemein auf ein lebhaftes Feſtgeſchäft geſetzt waren, erfüllten 
ſich nur theilweiſe. Durch Zunahme der Produktion find Zuführen 
größer geworden, die Nachfrage nach Hofbutter war aber nicht ſo 
rege als man erwartet hatte, ſodaß Pretſe wiederum um 1 Mark 
p. 50 Kilo ermäßigt werden mußten. Die Berichte der auswär⸗ 
tigen Märkte lauten ebenfalls ſchwächer und meldet Kopenhagen 
einen Preisrückgang von 4 Kronen, Hamburg von 2 M. p. Bir. — 
Nach friſcher Landbutter trat in dieſer Woche recht dringende 
Frage ein und räumten ſich ſämmtliche Einlieferungen zu unver⸗ 
änderten feſt behaupteten Preiſen. Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt per 
comptant. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter la. per 
50 Kilo 109 M., IIa. 102 Mk., abfallende 98 M. Landbutter: 
Preußiſche 90—93 M., Netzbrücher 90—93 M., Pommerſche 90 bis 
93 Mk., Polniſche —,.— Mk., Bayeriſche Senn⸗ 98 —100, Bayeriſche, 
Land» 88—90 M., Schleſiſche 90—93 M., Galtziſche 88-85 Mark, 
Margarine 36-68 Mark. — Tendenz: feſt. 

-n- Warſchau, 27. März. [Priv.⸗Telegr. d. „Bot. 
3tg.“] In Folge Abſchluſſes des deutſck-ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages treffen hier täglich zahlreiche Geſchäftsreiſende Berliner, 
Hamburger, Frankfurter, Breslauer, Dresdener und Leipziger 
Firmen ein, um frühere Verbindungen wieder anzuknüpfen. Die⸗ 
ſelben haben bedeutende Ordres, namentlich in Maſchinen, Woll⸗ 
und Seidenwaaren erhalten. 

W. Zarizyn, 27. März. [Priv.⸗Telegr. d „Poſ. Ztg.“ 
Nach der bisherigen äußerſt flauen Tendenz und rückgängigen 
Preisbewegung hat der Naphtamarkkt jetzt ein etwas feſteres 
Gepräge angenommen. Die Umſätze ſind zwar immer noch ſchwach, 
aber immerhin größer als früher. Preiſe behaupteten ſich voll. 
Der Terminhandel ruht immer noch faſt gänzlich: Loko 54½ Kop. 
pro Bud mit Acciſe excl. Tonne. Die Beſtände find ganz bes 
deutend. . 

-n- Kiew, 27. März. [Priv.⸗Telegr. d. „Bof. Ztg.“ 
Die längſt projektirte, für den Getreidehandel ſehr wichtige Bahn 
von Berditſcheff nach Shitomir iſt jetzt vom Verkehrs⸗ 
miniſter genehmigt worden. Der Bau wird bereits im Juli 
in Angriff genommen 


kalten todten Buchſtaben — nun denn, ſo wiederhole ich es 
mit dem Huch der lebendigen Stimme unter dem Schlag des 
warmen Herzens: ich liebe Dich, meine Marianne — Dich 
allein. Die Liebe zu Dir iſt das erſte tiefe und wahre Gefühl 
meines Herzens, das in dieſer Liebe ſeine Jugend wiedergefunden 
hat — o gieb mir Antwort auf die Frage, die aus den Tiefen 
meines Herzens Dir entgegenklingt — habe ich mich nicht ge⸗ 
täuſcht, wenn ich in Deinen Augen zu leſen glaube, daß auch 
Dein Herz mir ſich zugewendet? Willſt Du mein ſein für 
das Leben, für ein reiches glückliches Leben?“ 

Er nahm ihre Hand — er wollte ſie in ſeine Arme 
ſchließen — ſchnell trat ſie zurück, ſtreckte abwehrend die Arme 
aus und ſagte, ſtolz den Kopf erhebend, mit eiſiger Kälte: 

„Nein — hören Sie wohl mein Herr — Nein iſt meine 
Antwort auf Ihre Frage.“ 

Er blieb wie verſteinert ſtehen. 

„Nein?“ fragte er mit ſtarren drohenden Blicken — „was 
iſt geſchehen, was bedeutet das?“ 

„Das bedeutet, Herr von Holberg,“ antwortete Marianne, 
„daß Sie mich belügen, wenn Sie mir ſchwören mich zu lieben, 
wie Sie eine Andere belogen haben, deren Herz es nicht ver⸗ 
diente, ſo frevelhaftem Spiel zum Opfer zu fallen.“ 

„Marianne,“ rief der Kammerherr — „welche Sprache 
— wer hat es gewagt —“ 

Statt aller Antwort hob Marianne den Thürvorhang ihres 
Schlafzimmers auf und führte Maritana in den Salon. 

Die junge Sängerin ſtützte ſich ſchwankend auf Mariannens 
Arm, ihre Augen, von Thränen geröthet, waren feſt auf den 
Kammerherrn gerichtet, bei deſſen Anblick ein Schauer durch 
ihren Körper lief. 

Der Kammerherr bebte zurück wie vor einer geſpenſtiſchen 
Erſcheinung, ſein Geſicht wurde todtenbleich — einen Augen⸗ 
blick verlor er die Faſſung — dann aber ſagte er, ſich zu einem 
ſpöttiſchen Lachen zwingend: 

„Sie haben eine neue Bekanntſchaft gemacht, wie ich ſehe, 
verehrte Couſine, und ſcheinen in Ihrer Gutmüthigkeit geneigt, 
Alles zu glauben, was eine Dame vom Theater, deren Beruf 
es iſt Komödie zu ſpielen, Ihnen ſagen mag.“ 

Maritana ſtieß einen ächzenden Weheruf aus und bedeckte 
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Landwirthſcha ft Ga rteubau und Haus⸗ 
w a 


Welche Düngemittel dürfen mit einander nicht ver⸗ 


miſcht werden? Dr. J. H. Vogel⸗Berlin giebt eine Ueberſicht 
über diejenigen Düngemittel, deren Vermiſchung von nachtheiligem 
Einfluß ſein kann. 1. Chiliſalpeter darf nicht vermiſcht werden 
mit Superpbosphat. 2. Schwefelſaures Ammoniak, Präcipitate, 
Guano (roh und aufgeſchloſſen), Stallmiſt, Latrinendünger, Blut⸗ 
mehl, friſches Blut dürfen nicht vermiſcht werden mit Thomas⸗ 
ſchlacke, Aetztalk. 3. Superphosphat darf nicht vermiſcht werden 
mit Thomasſchlacke, Aetzkalk, Chiliſalpeter. 4. Thomasſchlacke und 
Aetzkalk darf uit leinem Düngemittel vermiſcht werden, ausge⸗ 
nommen Chilifalpeter, Rohphosphate und Kaliſalze, letztere unter 
Beifügung von 2¼½ %. Torfmull, 5. Kaltſalze dürfen, um das Zu⸗ 
ammenballen zu vermeiden, nur unter gleichzeitiger Hinzufügung 
von 2¼½ĩ% Torfmull mit anderen Düngemittein vermiſcht werden; 
bei Vermengung mit Gyps iſt Torfmull nicht erforderlich. Alle 
Uebrigen vorſtehend nicht beſonders aufgeführten Miſchungen 
dürfen jederzeit ohne Schaden vorgenommen werden. 

— Briſoletten. 1 kg ſchteres Kalbfleiſch wird mit 100 g Speck 
gewiegt, mit 6 Löffeln ſaurer Sahne, Pfeffer, Zitronenſchale, Salz, 
3 Eiern und Reibbrot vermengt und zu Flelſchbällchen geformt. 
Man brät fie in Butter goldbraun, verdickt den Bratenſatz mit 
Buttermehl und würzt ihn mit 5 g Liebig's Fleiſch⸗Extrakt, forte 
Kapern und Peilzwiebeln. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 27. März wurber gemeldet 


f Aufgebote. 

Schuhmacher Michael Klimkowskt mit Hedwig Jeſionkowska. 

Arbeiter Andreas Piaſeckt mit Katharina Gramſik. 

Ebeſchließungen. 

Bäckermelſter Robert e mit Stanislawa Gniatczynska. 
Geburten 

Ein Sohn: Kaſernenwärter Linus Gommert. Zimmergeſelle 

Thomas Zwierzycti, Schneidermeliter Franz Kunze. Kupferſchmied 

Meer en. Schneidermeiſter Franz Koſch. Kaufmann Alfred 

eſner. 

„Eine Tochter: Stellmacher Kaſimir Jakubowski. Briefe 

träger Auguſt Schubert. Zimmergeſelle Alexſus Smolarkiewicz, 

Schneider Ignatz Zamiara. Kaufmann Guſtav Zimmt. Arbeiter 

Hermann Horn. Kaufmann Salomon 

Zwillinge: Zwei 1 ae Joſeph Lange. 
erbefälle. 

„Deſtillateur Stanislaus Drozdzewski 31 J. Frau Pauline 

Bojarska 59 J. lrthſchaftsinſpeltor Karl Köhler. 
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| Adolf Grieder & Cie, Seigenstofr-Fabrik-Union, Zürich 

| versend. porto- u. zollfrei zu, wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


| Foulard-Seide 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Fr 


Salomon. 


nach der Schweiz. 


iſt für dle Toilette der Damenwelt un⸗ 
entbehrlich. Zur Pflege der Hände, des 
e des Geſichtes eignet ſich nichts 
eſſer als dieſe außerordentlich reine, 
milde, vollkommen neutrale und lieb⸗ 
lich parfümirte Toiletteſeife. Sie ver⸗ 
leiht der Haut eine wahrhaft wunder⸗ 
bare Geſchmeidigkeit, ſammtartige 
Weiche, friſchen und ſchönen Teint und 
hat nicht die Nachtheile im Gefolge, 
die andere, wenn auch noch fo theure 
Seifen, Crsme ꝛc. haben. 972 


Schutzmittel. 


,  Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Doenng s Seile 


Käuftich überall 
Pfg 
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ihr Geſicht mit den Händen, — Marianne aber trat mit 
9 blitzenden Augen dicht vor den Kammerherrn hin 
und rief: 

„Nicht dies arme Mädchen iſt es, die hier Komödie ſpielt, 
ein nichtswürdiges Trugſpiel, das an ihr und mir geübt werden 
ſollte, iſt zur Schande des heuchleriſchen Schauspielers ent⸗ 
hüllt! Da Sie Fräulein Caſtelli hier ſehen, ſo werden Sie 
begreifen, daß ich Alles weiß und daß jedes weitere Wort für 
mich eine Erniedrigung wäre.“ 

Der Kammerherr bebte, — er ſuchte vergebens einen 
Ausweg — und doch muß er ihn finden, denn der Preis 
ſeiner ſo ſorgſam durchgeführten Berechnung ſtand auf dem 
Spiel. Er kämpfte ſeinen Grimm nieder, trat zu Maritana 
und ſagte ſanft und eindringlich: 

„Habe ich durch meine Freundſchaft, die ich Ihnen 
ſtets bewieſen, um Sie verdient was Sie mir jetzt gethan ? 
— wenn Sie über meine Gefühle ſich getäuſcht, iſt es meine 
Schuld?“ 

Er ſenkte ſeinen Blick tief in Maritanas entſetzt zu 
ihm aufgeſchlagene Augen, — dann wendete er ſich zu 
Marianne. e 
„Hören Sie mich an, Couſine, — dies Alles iſt ein 
Mißverſtändniß, das ſich aufklären wird —“ 

„Für mich nicht“, rief Marianne, ihn heftig unter⸗ 
brechend, „und auch für Sie ſollten meine Worte keiner Miß⸗ 
deutung unterliegen können.“ 

„Marianne, Sie müſſen mich hören —“ 

„Ich habe gehört und geſrhen, und danke Gott, daß er 
mich davor behütet hat, das Opfer Ihres falſchen Spiels zu 
werden, wie jene Arme dort.“ 

Der Kammerherr trat knirſchend mit dem Fuß auf den 
Boden. Er war kaum im Stande, ſeinen auflodernden Zorn 
niederzuzwingen. 

„Maritana“, rief er, „ſprechen Sie, ich will es! Be 
kennen Sie, daß Sie ſich getäuſcht. Sie ſehen, meine Ehre 
ſteht auf dem Spiel!“ 

Die Thür des Vorderzimmers wurde ſchnell geöffnet. 
Der Freiherr Rochus und Meinhard traten ein. | 

(Fortſetzung folgt.) 


pat. Stahl⸗, Kaſſen⸗ und Depoſitenſchränke, Bank⸗ und Privat⸗Treſore, Berlin N, Demminerstrasse 7, Königl. württ. Hofl. und Lieferant der bedeutendſten Bankinſtitute des In⸗ u. Auslandes. 
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Ernst Eckardi, CIN-Ing,, Dortunnd.|F5 


Man unterſuche beſonders den eiſernen Umfaſſungsmantel, die Thür und das Innere des feuerfeiten Geldſchrankes oder 
der feuerfeſten Thür, die man kaufen will, und etwaige verkehrte Bauart und Unſicherheit tft ſofort erkennbar. — Bei 
den großen Brennproben in Berlin am 9. und 11. Februar 1893 hat ſich, wie bei den Wettſtreltproben in Holland, 
0 ebenfalls gezeigt, daß das Elſen, unrichtig angewendet, eher ſchädlich als nützlich wirkt und daß zu ſtarke Eiſenwände 
Keine Feuerſicherheit bieten u. a. die enaliſch en“ Geldſchrankſyſte ne, werden jedoch dennoch von einigen Berliner Fabrikanten neuerdings 
nachgeferttat und angepriefen. — Feuer⸗ und fallſichere Geldſchränke und feuerfeſte Thüren u. dgl. bedürfen eines eiſernen, mäßig ſtarken, nicht über 7 mm dicken, an den Ecken abgebogenen Umfaſſungs⸗ 
manfels (nicht ſtumpf geſch weißt) und müſſen mit geſchweißten Umfaſſungsringen verſehen ſein. — Der Thürumſchweif muß ein ununterbro henes Ganzes bilden und mindeſtens 11 em hoch mit erprobter 
Iſolir naſſe durchaus ausgefüllt ſein. Er darf nicht durch zu ſchweres Etſen⸗ und Rlegelwerk und durch mehrere Schlöſſer unterminirt und durchbrochen fein. Hinter der Thür aufgeſetzte, ca. 60 mm 
dicke eiſerne Iſol rungskapſeln, wie die engliſchen, find gegen Feuer völlig werthlos. Die Hitze ſammelt ſich in den Luftkanälen des Schloß⸗ und Riegelwerkes an, die Thüre und Wände werden aus 
den Rahmen ausgebogen und des Feuer muß naturgemäß durch die Spalten und Ritzen in das Innere dringen und den J ihalt an Büchern und Werthpapieren verk hlen. Ades Phönix⸗Geld⸗ 
ſchränke haben dei den ſchwerſten Brandfällen und bei dem internationalen Wettſtreite in Holland 1879 den Inhalt unverſehrt erhalten, während in den Konkurrenzſchräaken, wie auch neuerdings in 
Lathen (Weſt.), Dortmund, Mylau, Elberfeld u. a. fait alles verkoblt war. Ades Phönir⸗Geldſchrank mit der neuerfundenen vatentirten Iſolirmaſſe „Lescha“ hat ſich bei den großen Vers 
brennungsproben in Berlin am 9. und 11. Februar 1893 lt. offiziellem Zeugniß beſtens bewährt, die dabei angewendete odengenan ne Iſolirmaſſe „Lescha‘ it der Ade ſchen Firma trotz der von 
illoyaler Konkurrenz erhobenen, heftigen Einwendungen vom Kaiſerl. Patentamte unter geſetzlichen Schutz geſtellt worden, was ein Beweis für die große Wichtigkeit der Ade ſchen Erfindung für die 
dadurch thatjä chlich gebotene Feuer: und Fallſicherheit der Geldſchränke iſt. Daß Ade’s Patentkaſſen die thatſächliche Feuerſicherheit gewähren, geht dar us hervor, daß der geſammte Inhalt an Büchern, 
Urkunden u.  w. ſammt einer im Gange befindlichen Taſckenuhr unverſehrt blieb. Für jede dieſer Phönſx⸗Kaſſen beurkundet die Ade'ſche Fabrik durch Garantieſchein, falls bei einem Brande oder 
Sturze nachgewieſen werden kann, daß die Bücher und Dokumente verbrannt find, den doppelten Kaufpreis zu erſtatten. Die Fabrik verſendet illuſtrirte Preisliſten gratis. C. Ade, Spezialfabr. 


Falch konftenirte feuerfeſte Gelöſchräuke. 


und Thüren gegen Feuer und Sturz keine Sicherheit bieten. 


1 


Siebe 88610417 
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sind die Hauptgewinne der grossen 
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Ag. Stettiner Pferde- Lotterie. = 
Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1894. 2 
! 6 20 Pf. 1 e Be 

Rob. Th. Schröder in Lübeck, = 

Carl Heintze, Berlin W., ren eee = 


Es empfiehlt sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung auf zuschreiben u. möglichst früh- 
zeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. Ausführliche Pläne gratis u. franco. yag5 
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Stettiner Pferdeloose 


à 1 Mark, II Loose = 10 Mark. 


Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme 


Oscar Bräuer & Co., Bank-Geschäft, 


Berlin W., Friedrichstr. 181 und Stettin, Kohlmarkt 14. 8 


die Hausfrau! 


. TT 
Eine wirklich gute, und ſich für den Haushalt vorzüglich bewährende Seife iſt: 


Dr. Lamas, Ala 


nur ächt mit Schutzmarke Löwe. 


Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, hinterläßt nach dem Waſchen kein 
Brennen und Spannen der Haut, ruinirt dieſelbe nicht, wie ſcharfgelaugte Toilette⸗ 
ſeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, und daher zum täglichen Ge- 


brauche die 
zuträglichste Toiletteseife. 


Preis 25 Pig. pr. Stück. 
Erhältlich in Poſen bei: Jasinski u, Olynski, St. Martinſtr. 62; 


Max Lewy, Petri⸗Platz 2; J. Schleyer, Breiteſtr. 133 J. Schmalz, 
Friedrichſtr. 25 Wallischei-Droguerie, Walliſchei 74; Paul Wolft, 
Wilhelmspl. 3. 1158 


IV. Freiburger 
Münsterbau- 
GELD-LOTTERIE, 
Ziehung 12. und 13. April or. 


Ele gesellschaft | 
mas SCÄNCKETE & b. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


ktrizitäts-Aktien Ä 
Haupttreffer 
50,000 M., 20,000 M., 10,000 M., 
1. Sa. 3234 Geldgewinne. 


215,000 MI. iber 
LooseaaM 


Porto u. Liste 

4 30 Pf. extra, 

empf. u. vers. auch geg. Nachn. 
Oscar Bräuer & Co., 

Bankgeschäft, 376 

Berlin W., Friedrichstr. 181. 
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Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen. 


PE 
Sofort im ganzen oder getheilt 
billig zu verkaufen 


1750 Meter Feld⸗ 5 
Eiſenbahn nebſt 
Beiden, 22 Muldenkipper] 


8 9 5 in vorzügli 
Pläne und Kostenanschläge gratis. ſtande. iche Anfragen sub R. 698 
— EEE 3647 


an Rudolf Mosse, Breslau 


2370 


erhaltenem Zu⸗ 


Ruf: 


—— — 


Blitzableiter-Anlagen. 


U 


0 


17 


W Zur rühf 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes 


peelalitäten: 


2 3 2 
Fabrik⸗Schornſteinbau 
aus rothen und gelben Radialſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 

Schornſtein⸗Reparaturen. 
Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
5 während des Betriebes. Ä 


und Funkenfänger. 


7 Eiumauerung von Dampfkeſſeln. | 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 


2559 


ahrs⸗Saiſon —& 


ager an Damen⸗ u. Herren: 


Schuhwaaren neueſter Fagon. E 
Beſtellungen nach Maafßt in ſorgfältigſter ae 


binnen 3 Tagen. 


n 


Segelleinen in Breiten von 3 Meter, 


Neue, 
gesetzlich 


geschützte 
Verpackung. 


Etiquette. 
Anerkannt 
beste 
Schreib- 


feder. 
Ueberall 


Ronuleauxſtoffe, Markiſendrells bunt geftreift 


und glatt grau, Markiſenfranzen, Matratzendrells in allen 


Breiten, ſowte Roßhaare, 


Sprungfedern, 


Polſtergurte, 


Werg, 
Sorten 


Indiafaſern, 
alle 


Seegras, 
Jalouſiegurte, 


Bindfäden und Schnüre empfiehlt zu billigen Preiſen en 4223 


& en detail. 


J. Gabriel, 


Marſit- und Treslauerſtraßen⸗Gcke. 


Die einfachsten, die anerkannt besten, die billigsten 
im Preise und Betriebe sind unsere 


Petroleum- Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen- Petroleum. Absolut gefahrlos. 


reiehli 


Für elektr. Liohtanlagen, 
für das Kleingewerbe, 
für jeden Mittel- und länd- 


liohen Betrieb, 


für Boote 
empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. ½— 25 Pferdekraft, 


ferner: 


oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 

Pumpen mit 
Motorbetrieb, 


fahrbare Motoren u. 8. W. 


Petroleum 


ir garantiren bei jeder Lieferung für 
übe und vorzügliche Leistungen, 


Prospeote gratis und franco. 


Aktiongesellschaft Butzke, Berlin S., Rittersirasse 12 


vorhandenen Beſtände 
Preis. 


J.Brandfs6W.Nawrocki Brest] 


Reeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
meines Möbellagers zu en 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


aller Lü 
\ GEBRAUCHSMUSTER 
L besorgen u.verwerien: 


Absatz: 15000 Stück. 


Bralsio-Mühle 


zum Schroten von 
Futter-Producten, 


als 
Gerste, Roggen, Hafer, 
Mais, Bohnen, Erbsen, 
Linsen, Wicken, Oel- 
und Brdmusskuchen, 
auch als Maisch- u. 


Grünmalz-Mühle 
für Brennereien etc., 
sowie z. Herstellung 
von feinem, direct 


FRIED. KRUPP 
GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 


112 Prämien. 


— 
Ausführliche Kataloge kostenfrel. 


Vertreter: 15519 
D. Wachtel, Breslau. 
DDD 


Zur Konſervirung des 
Se 11 

olſeife rtnäck. 
Niechlen, rothe unden w. S. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken. 
balſam⸗„Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
Sandmandelkleie 1 


u. 50 Pfg. 
othe Apotheke. 
Markt- u. site. 


Fahrräder, 


I. engl. und deutſche Fabrikate, 
Raleigh: Gen.-Vertr. August Lehr. 


Nähmaſchinen 


ſämmtlicher Konſtruktionen in 
vorzüglichſter Ausführung. 
Auch auf Abzahlung. 


Fleiſchmaſchinen 


in allen Größen und für jeden 
Betrieb empfiehlt 3765 
Ferd. Ulmer & Kaun, 
Berlinerſtraße 18. 
in bei verſchie⸗ 
Condurango⸗Wein deren Sec 
genleiden ärztlich empfohlen. 


Pepſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüf⸗ 


igkeit) nach Vorſchrift des 
ya Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Ei 
Sagrada⸗Wein (T 
1 
e: 1 


en. 
oniſches Ab⸗ 


Sen 


EM Briefmarken aer 


vatmarken 
wor. 222 nur überſeeiſche, z. 10. 
+ 


Chili, Columb. V. St., Egypt., 
Auſtral.ꝛc. Umt.geſt. Pr. 
N Wiering Hamburg. 
7 Drauns reiner 
Spitzwegerich ſaft, 


ein alterp 
m bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Huſten, Bruſt⸗„ Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
— angenehm zu neh 
vorzüglich wirkſam, 
haben: 


Pfg. und 1 M. u en: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 


8 2 
a 


® 
Cigarren | 
in den Preislagen von 30—250M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


1344 


robtes und 


1 


ih 


Be) 


2 


Atlas-Theeschmeckt 
delikat und bekommt 
1 vorzüglich. 

In Deutschland der 
beliebteste und 
meist getrunkene. 
Qualität beständig 

gleich gut. 


In Posen zu haben bei: 
M. Pursch, Theaterstrasse 4, 
Inowrazlaw bei: F. Kurowski, 
J. Hamel, Drogerie. 


J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachf. u. Filiale Wreschen, 
R. Tomaszewski Nachfolger k. Bartel, in Krotoschin bei: Carl Kohser, 


Vermittelungsbureau 


A für 
2 Anſiedelungen aus. Nentengitern für die Prov. Poſen 
= d Weſtpreußen 


V. v. Dembinski, 


= Poſen, Bismarckſtraße 7, 
I übernimmt Parzellirung ländlicher Beſitzungen aus Renten⸗ 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode 


herausgegeben von derRedaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 1°), Mark 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 


. gütern. Bemittelte Käufer an der Hand, disponirt über 
5 erfahrene Geometer, führt alle P enen Korreipondenzen 
< und regulirt Hypotgeken. 


General⸗Agentur 


der Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß Bank 
in Stuttgart. 

Stand der Verſicherung: 

393 Millionen Mk. 

N V. v. Dembinski & 8 

g Poſen, Bismarckſtr. 7 

= empfiehlt ſich zu Anträgen für Lebensverſicherungen und 

E — MM HHnsthefendarlehne ohne und mit Amortiſation für Landgüter, 

j 


Jede Nummer bringt Schnittmuster 
in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 
Die ‚Elegante Mode“ ist tonangebend; 


ihre Pariser Mode-Neuheiten zeichnen sich durch 
elegante Einfachheit aus. 3475 


Vermögen der Bank: 
107 Millionen Mk. 


Städte, Gemeinden und öffentliche Körperſchaften. 
Agentur der Feuer⸗ un eee 


V. v. Dembinski & 75, Poſen, Bismarckſtr. 7 
verſichert Häuſer und Mobilien in den Städten, 
namentlich in Poſen. 


Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
nur — 1¾ Mark — vierteljährlich. 


Pom 1. April ab Fublikations-Organ 
des „Warenhaus für Deutſche Beamte“ 


Berliner Fremdenblatt| 


mit „Belletriſtiſcher Beilage“, 


eine der vornehmſten und älteſten Tages⸗Zeitungen Deutſchlands, iſt zugleich vom 1. April ab 


die billigſte aller Zeitungen für die beſſeren Stände. 
5 Es koſtet das „Berliner Fremdenblatt“ mit „Belletriſtiſcher Beilage“ 


vierteljährlich nur 3,30 Mark (alſo monatlich nur 1,10 Mark). 
5 5 Abonnement bei allen Poſtanſtalten (Nr. 905 des Poſt⸗Zeit⸗Katalogs). 


1 Das „Berliner Fremdenblatt“ iſt in jeder Hinſicht vornehm und objektiv geleitet. 
Politiſch mit den beſten Informationen verſehen und von keiner Partei abhängig, nimmt 
| es ſtets eigene Stellung zu allen Tagesfragen. 


(a. 25000 Witgliederh. 


Beſte auswärtige Korreſpondenten auf allen Gebieten. Eigener Depeſchendienſt. 
Hochintereſſantes Feuilleton im Hauptblatt und in der reichhaltigen „Belletriſtiſchen Beilage“, 
Romane und Novellen allererſter Autoren. Ausfühlichſter Hofbericht (Hofjournal). Per⸗ 
ſonal⸗ und Sport⸗Nachrichten. 


Das neue Quartal bringt den Original⸗Roman 


4 „Ein Orakel“ von Elſe von Schabelsky. 


Gediegener Handelstheil nur im Intereſſe des Publikums, nicht in dem 
der Banken und der Börſe. 


Einzige offizielle Fremdenliſte. Stets ausführlicher Theaterzettel des nächſten Tages 
und täglich das geſammte Wochen⸗Repertoir aller hieſigen Theater. 


Probenummern ſendet die Expedition auf Wunſch gratis und franco. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


3680 
Verlag und Expedition des „Berliner Fremdenblatt“ 
Berlin SW. 19, Beuthſtraße 8. 


een 
0 : “ 
Zu... je 


iir Fra ſulſten alis malbchlc 


u ein Abe Bun fte ee „Elen plare gratis und franco] in guter Ausführung die 
i robe⸗ Exemplar a 
Bellun SW Bene. sa. £ a 5 3900 Krotaſchiner Maſchinen fabrik, Kratnſchin. 


Paul Wolff, "Wilhelmspl. 3, W. 


Pr Maschinen- und Bauguss 2 


hrer Brochüre über Caſſa⸗ nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 152 


Pa 


B. Bareikowski, Neuestr. 7/8 u. St. Martin 20, Frenzel & Co., Confitüren, lasiüski & Otyfski, St. Martin 62 u. Filiale Breslauerstr., P. Muthschall, Friedrichstr., 
Verkaufsstellen für Atlas-Thee in 


Zielinski, Wallischei, Den: 
K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollstein bei: 


Delikatessenhandlung, S. Mierzynski, in Gostyn bei: 


Jede Küche 


eine Chocoladenfabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge 
brauche vorräthig gehalten 


wird. Wieſo? Man 
gebe in eine Taſſe kochender 
a einen Kaffeelöffel voll 
las Caeao, rühre um, 

fe nach Belieben Zucker 
und man hat dann eine 
Porec mundende und 
köſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anftrengen- 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
brauche wett billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Beweis des Erſparniſſe⸗ 
1 Pfd. Chocolade zu 
M. 1,60 giebt 24 Taſſen 
Getränk à 6,6 g. 
1 Pfd. Atlas⸗Cacao zu 
M. giebt 10 


ge Taſſe kommt 


tun und laufe nete fast 
Choecolade 
Atlas⸗ Cacao. 

In ½, / und %, Kilo 
0 hier am Platze vor⸗ 
räthig bei R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 und 
St. Martin 20, Frenzel & 
5780 Confitüren, Jaſinski 

& Olynski, St. Martin 62 
und Filiale Breslauerſtraße. 
P. Muthſchall, 8 
155 RR MILE, Theater⸗ 

ſtraße 


Sch 
. 25, FJ. G. 


ler 
9 für 
Weng ber 15 0 


1 50 Dinge, = al 


gerie. 


Seradella, Gelb⸗ 


u. Blaulupinen, 


reine Sandwicken 


und Spörgel 


kauft 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


kreuzs. 
v. 380 M. an. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


M. 2.60. M. 8. M. 4. 


Erhältlich in ½ la u. 


Nur echt mit nebiger 


Hisenbau, 


hne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfrele Awöch. Probesend 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. 


Preis per Pfund 


s Ko. Büchsen. 


Schutz marke. 


1221 


„Mama, Du önnteft n. mir einen 
Schultorniſter kaufen gehn, 
Bei Oscar Conrad hab' ich viel 
geſehen! 3728 
„Jawohl, mein gutes Kind, ich 
Bon: ſelber ſchon daran 


gedacht. 
Es iſt die einzige Firma hier, 


die dieſe Waaren maſſen⸗ ö 


weiſe ſelber macht.“ 


Bezugsquelle für Schultorniſter 
und Reiſe⸗Artikel nach wie vor 


Oscar Conrad, 
Poſen, Neueſtraße Nr. 2 


Dom. Solacz liefert gute 


Daberſche Speiſekartoffeln 


frei Haus und werden Be⸗ 
ſtellungen im Compt. Frie- 
drichſtraße Nr. 14 erbeten. 


Faſaneneier 


verkouſt auch in dieſem Jahre 
a 75 Pf. pro Stück und nimmt 
ſchon jetzt Beſtellungen an 3 
Forſtverwaltung Potulice 
bei Nakel— Netze. 3759 


759 
dd y W 
Adolph Lublin Nachf., 
Liſſa i. P., 3712 
Weinhandlung u. Fabrik feiner Liguenre, 
empfiehlt ſeine unter Garantie 
reingehaltenen Roth⸗ und 
Ungarweine, ebenſo Muscat⸗ 
weine in allen Preis la za fer⸗ 
ner alle Sorten feinſter Li neſſig 
ſowie Spiritus und Wein 
mit Hechſcher hieſ. ebrw. Nobbinae, 


Futter⸗Runkeln, 


echte gelbe u. rohe Oberndorfer, 
gelbe Eckendorfer. 
Weiße grünk. verbeſſerte 


Rieſen⸗Möhren 
Quedlinb. Orig.⸗Saat 
Cir. M. 38.—, bei 5 Ctr. 
diulger, in Poſtpacketen M. 0,45 
p. Pfund empfiehlt 3906 


Gustav Dahmer, 
Brieſen, Weſtpr. 


_ Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


Tafelbutter. 


Feinſte Süßrahmtafelbutter, 
feiſch Molkereibutter verſ. tägl. 
iſch in 1020 ad & 9 Pfd. netto 


u M. 1 M. 11,— franko 


oſtnachnahme. 2095 
L. G. Manne jr., Ulm a. D. 
Gegr. 1858. 


* Gummi- el 
von Raoul & Cie., paris. 
Dlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Gut erhaltene Möbel 


für ein gutes Zimmer und ein 
Herrenzimmer werden zu kaufen 
9 8 Umgehende fe unt. 


„Ci. an die BEL . Boi. Sta. 
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